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Die neuen TN-Reihenanlagen TR 40
aus der Systemfamilie T 40
Günter  Mühlstädt ,  Manfred Steuer

Systemfamilie T 40

Die Systemfami l ie  T 40 b i ldet  mi t  ihrem bemerkenswerten
neuen technischen Konzept  d ie Basis für  mehrere,  gezie l t
für ihren Einsatz abgewandelte Fernsprechsysteme. Diese
Flexibil i tät ist dabei keinesfalls Selbstzweck, sondern bietet
dem Benutzer  überzeugende Vorte i le .  Die Systemfami l ie
umfaßt  generel l  e ine kompakte,  modular  aufgebaute Kle in-
vermi t t lung,  an d ie je  nach Anlagentyp Sprechste l len in  un-
terschiedl icher  Ausführung und Anzahl  angeschlossen
werden.

Neben den TN-Reihenanlagen TR 40,  auf  d ie im fo lgenden
näher e ingegangen werden sol l ,  umfaßt  d ie Systemfami l ie
zur  Zei t  noch d ie Makleranlagen TM 40,  d ie TN-Chefanlagen
TC 40 und das für  den Export  best immte Smal l -Business-
System TR 40.48, TR 40.72.

Mi t  den TN-Reihenanlagen TR 40 wurde e in neuer Typ von
Fernsprechanlagen geschaffen, der die Vorzüge und Lei-
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stungsmerkmale verschiedener Fernsprechsysteme ver-
e in igt  und dem Begr i f f  Reihenanlagen e ine völ l ig  neue Di-
mension g ibt .  Damit  lassen s ich Aufgaben der  innerbetr ieb-
l ichen Kommunikat ion und des Zuganges zum wel twei ten
öf fent l ichen Fernsprechnetz für  Organisat ionseinhei ten in
Industr ie ,  Wir tschaf t ,  Handel  und Verwal tung opt imal  lösen.

Ein wesent l icher  Einsatzbereich s ind autarke k le ine und
mit t lere Büros,  Dienstste l len und Betr iebe,  d ie ohne Tele-
fonis t in  auskommen wol len und bei  denen der  d i rekte in ter-
ne Telefonkontakt  g le ichermaßen wicht ig  is t  wie der  schnel-
le und einfacheZugritf zu Amtsleitungen, also ins öffentl iche
Fernsprechnetz.  Zu e inem anderen Anwenderkre is  gehören
Abtei lungen und Arbei tsgruppen in größeren Unternehmen.
Hier  wi rd d ie Reihenanlage an d ie Fernsprech-Nebenste l -
lenanlage angeschlossen und d ient  dem zügigen abte i -
lungsinternen Informat ionsaustausch ohne Inanspruch-
nahme der  Hauptanlage,  d ie somit  ent lastet  wi rd.  Daneben
wird in  a l len Fäl len d ie Erre ichbarkei t  der  in  d ie Reihen-
anlage e inbezogenen Tei lnehmer verbesser t .

TN-Reihenanlage TR 40,
Abfragestel le
und  Zen t ra l e  E in r i ch tung
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TN-Reihenanlage TR 40

SyslenXsnz€pl

Die Konzept ion der  neuen Systemfami l ie  T 40 im al lgemei-
nen und der  TN-Reihenanlagen TR 40 im besonderen is t  von
verschiedenen Faktoren geprägt .  Zunächst  zähl t  h ierzu d ie
Forderung nach kompakten, platzsparenden Sprechstellen
ohne Verzicht auf die bisherigen charakteristischen Merk-
male von Reihenanlagen und derWunsch nach wei teren,  bei
Wählnebenste l lenanlagen berei ts  e ingef  ühr ten Leistungs-
merkmalen der Ausstattung 2. Ferner war es ein Gebot der
Wir tschaf t l ichkei t ,  d ie Insta l la t ion und d ie eventuel le  Erwei-
terung und Ergänzung von Reihenanlagen zu vere infachen.

Die TN-Reihenanlagen TR 40 (Bi ld  1)  wurden deshalb kon-
sequent  unter  Einbeziehung neuer Erkenntn isse und Tech-
nologien insbesondere in  der  Elektronik  und der  in tegr ier ten
Halbleitertechnik entwickelt. Auf diese Weise entstand ein
vollelektronisches Fernsprechsystem mit Mikroprozessor-
steuerung und Sprechwegedurchschal tung über Halb le i ter-
Koppelbausteine. Das System ist funktionell wie auch kon-
st rukt iv  modular  gegl ieder t  und ermögl icht  sowohl  e inen
stufenweisen Ausbau a ls  auch e ine gezie l te  und problem-
orientierte Auswahl und Kombination der vielfält igen Lei-
s tungsmerkmale.  Das Anlagenspektrum umfaßt  d ie in  der
Tabelle zusammengestellten Typen, wobei die Baustufen
1R4 ,2  R  5  und  2  R  11  i n  a l l en  Punk ten  de rneuen , ,Rahmen-
regelung für  Kle ine und Große Reihenanlagen nach Aus-
stattung 2" der Deutschen Bundespost entsprechen und
selbstverständlich über die darin festgelegten neuen Lei-
s tungsmerkmale ver fügen.

Jede TN-Reihenanlage TR 40 besteht  pr inz ip ie l l  aus den im
Bild 2 dargestellten Systemkomponenten. Es handelt sich
dabei  um die Sprechste l len und d ie Zentra le Einr ichtung,  an

die auch d ie Anschlußle i tungen,  und zwar Amts le i tungen
oder bei Einsatz als Zweitnebenstellenanlage die Neben-
anschlußle i tungen herangeführ t  s ind.

In der kompakten, unauffäll igen Zentralen Einrichtung wer-
den Leiterplatten eingesetzt, die nicht nur eine rationelle
Fert igung ermögl ichen,  sondern auch montage- und war-

T N  N A C H R  C H T E N  1 9 8 2  H E F T  8 4

Reihenapparat TR 40

Fernsprechtischapparat T 4
Fernsprechwandapparat W 4

Baustufe
Bauart

Zentrale
Einr ichtung

Anschluß-
le i tungen

Anzahl  der  Sprechste l len
einschließlich Abf ragestelle

Sprechwege max.
intern/extern

T R 4 0  2 R 4 1 Wandbeikasten 1 max. 5 1 t 1

T R 4 0  2 R 5

TR 40  2R11

1 Wandgehäuse

2 Wandgehäuse

2 . . . 3

3 . . . 6

max. 6

max. 12

3 / 3

6 / 6

TR 40.48 Export

TR 40.72 Export

bis zu 4 Wandgehäuse

1 Standgehäuse

max .  12

max. 12

max .46

m a x . 7 0

1 0 . . . 2 0

1 0 . . . 2 0
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Blockschal tp lan für  d ie TN-Reihenanlage TR 40

Anschluß des Reihenapparates über
nur v ier  Adern

Der kompakte Reihenapparat  der Reihen-
anlagen TR 40 ( im Bi ld Baustufe 2 R 11)

3

tungsf  reundl ich s ind.  Das Akt iv ieren von Leistungsmerkma-
len geschieht  ebenso wie d ie Eingabe benutzerspezi f ischet
Parameter, z.B. der Berechtigungen, mit Software.

Der Einsatz von Mikroprozessoren ermöglicht eine Verlage-
rung von Steuerungsintell igenz in die Reihenapparate und
einen adernsparenden Informationsaustausch mit der Zen-
t ra len Einr ichtung.  Der Anschluß der  Reihenapparate über
nur vier Adern erleichtert - neben einer verbesserten Op-
tik - die lnstallation in getrennten und weiter entfernten
Räumen oder Stockwerken (Bild 3). Auch in Gebäuden mit
vorhandenem Fernmeldenetz. in denen bisher der Einsatz
von Reihenanlagen am Leitungsbedarf scheiterte, lassen
sich die TN-Reihenanlagen TR 40 problemlos install ieren.
An wei teren Vorzügen s ind zu nennen:  d ie Ausführung der
Sprechstellen in modernem Design mit übersichtl ich und
sinnfä l l ig  angeordneten Bedienelementen und d ie F lüss ig-
kristallanzeigen LCD (: Liquid Crystal Display), die alle er-
forderlichen optischen Signale bei minimalem Energiebe-
darf vermitteln und selbst bei extrem heller Beleuchtung gut
erkennbar s ind (Bi ld  4) .
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Neben dem Reihenapparat TR 40 sind als Sprechstellen
der Fernsprechtischapparat T 4, der Fernsprechwand-
apparat W 4, der Komfortapparat TK 40 - jeweils ausgestat-
tet mit lmpulswahlverfahren IWV - anschließbar, und zwaran
Anschlußorgane für  außenl iegende Nebenste l len.  Damit  is t
d ie Überbrückung größerer  Ent fernungen,  z .B.  über  gemie-
tete Postleitungen, möglich.

Al les in  a l lem können mi t  d iesem System die KundenwÜn-
sche im Rahmen der  Fernmeldeordnung oder nach den
Bedürfnissen und Möglichkeiten des Exports problemlos
und wirtschaftl ich erfüllt werden. Der Benutzer erhält stets
eine in der Größe maßgeschneiderte Fernsprechanlage mit
einer abgestimmten Ausstattung an Sprechstellen und
Leistungsmerkmalen.

Zentra le Einr ichtung

Die Zentrale Einrichtung gliedert sich in folgende Funktions-
e inhei ten (Bi ld  5) :

- Zentralsteuerung ZST
- Koppelfeld KF



Anschlußleitung

Anschlußleitung

Bus-Schnittstelle

c

-  Reihente i lnehmerschal tung TSR I-Wähl te i lnehmerschal tungTSW I  Anschlußeinhei ten
- Amtsübertragung AUE )

Die Zentralsteuerung hat die Aufgabe, alle eintreffenden
Meldungen mi t  best immten Vermi t t lungsprogrammen zu
verarbei ten und entsprechende Befehle,  beispie lsweise
zum Einste l len des Koppel fe ldes,  auszugeben.  Das Koppel-
feld besteht bei Baustufe 1 R 4 aus einem Halbleiter-Kop-
pelbauste in mi t  e iner  Matr ix  von 2x 5 Koppelpunkten,  wäh-
rend bei  den anderen Baustufen -  auf  d ie Anschlußeinhei-
ten ver te i l t  -  mehrere Koppelbauste ine vorhanden s ind.

Die Reihente i lnehmerschal tung TSR dient  dem Anschluß
von Reihenapparaten,  während an d ie Wähl te i lnehmer-

6

AUE Amtsübe rb ragung
AN Anpassung

Mrkroprozessor
Prog ram mie rbarer
Festwertspeich er
Ein- /Ausgabetrei  ber
Koppel fe ld
Modem
Schreib-Lese-Speicher
Spe i sung
Signalumsetzer
Sprechweg
Re ihen te i l nehmer -
schal tung
Wählte i lnehmer-
schal tung

ZST Zentralsteuerung

zum 2. Gehäuse
be iBaus tu fe2R l l

schaltung TSW Fernsprechapparate mit lmpulswahl zwei-
adr ig anschl ießbar s ind.  Die Anschlußle i tungen werden an
die Amtsübert ragung AUE herangeführ t ,  d ie für  e ine Anpas-
sung zum System und e inen le i tungsbezogenen Signalaus-
tausch sorgt.

Al le  Anschlußeinhei ten und das Zentra le Steuerwerk s ind an
einen 8 Bit breiten sogenannten peripheren Bus ange-
schlossen. Dazu kommen noch weitere Steuerleitungen,
u.a.  d ie indiv iduel len Anreiz le i tungen zu den Anschlußein-
hei ten und d ie Adressier le i tungen zum Koppel fe ld.

Zentralsteuerung ZST

Die Zentralsteuerung besteht aus einem Mikroprozessor,

TN-NACHR CHTEN 1982 HEFT 84

CPU
EPROM

t/o
KF
l\/O
RAM
S P
SU
SW
TSR

TSW



5 Blockschal tp lan der Zentra len Einnchtung

6 Leiterplatte Zentralsteuerung ZST

7 Lei terplat te Lei tungsübertragung AUE

dem Speicherbereich, den Ein-/Ausgabetreibern und dem
Taktgenerator (Bild 6). Ein interner Datenbus dient der
Verbindung zwischen diesen Funktionsgruppen.

lm Speicherbereich sind die Organisations-, Steuer- und
Vermittlungsprogramme in programmierbaren Festwert-
speichern (EPROM) abgelegt. Je nach Baustufe und Ein-
satz werden unterschiedliche Vermittlungsprogramme
benutzt. Die Betriebszustände der Teilnehmer, der Leitun-
gen und des Koppelfeldes sind in einem Schreib-Lese-
Speicher (RAM) enthalten, dessen Ausbaugröße auf den
Anlagenumfang abgestimmt ist.

Die vom Mikrocomputer gesteuerten Ein-/Ausgabetreiber
liegen zwischen dem internen Datenbus und dem periphe-

TN.NACHRICHTEN 1982 HEFT 84

ren Bussystem und bedienen weiterhin die Anreizleitun-
gen zu den Anschlußeinheiten und die Adressierleitungen
zum Koppelfeld.

Der Taktgenerator erzeugt mehrere unterschiedliche
Frequenzen, die einerseits intern für den Steuerungsablauf
benötigt werden, zum anderen den Mikroprozessoren in
den Anschlußeinheiten zugeführt werden. Ferner werden
hier die Trägerfrequenz für den Datenaustausch mit den
Reihenapparaten und die Hörtöne für die Außenneben-
stellen gewonnen.

Amtsübertragung AUE

Für die Verbindung mit externen Anschlußleitungen wird



die Amtsübertragung AUE benötigt (Bild 7). Sie sorgt für
eine galvanische Trennung der Leitung vom Koppelfeld
und vermittelt den Signalaustausch auf der Anschlußlei-
tung. Ein Mikrocomputer steuert die verschiedenen Schalt-
mittel; er läßt sich an unterschiedliche Übertragungsver-
fahren anpassen,  und zwar in  bezug auf  Wahlgeschwindig-
kei t ,  lmpuls- /Pausenverhäl tn is  u.a.  Ferner  können entspre-
chend den Erfordernissen die folgenden Zusätze ergänzt
werden:

- Mehr-Frequenz-Wahl-Sender (MFV)
- Relais für Signaltaste (bei Anschluß der Reihenanlage als

Zweitnebenstellenanlage an eine Nebenanschlußleitung)
-  Empfänger für  Gebührenimpulse
- Hörtonerkenner

lm einzelnen werden von der  Mikrocomputersteuerung auf-
grund entsprechender Befehle der Zentralsteuerung die
Aufgaben, ,Schle i fe b i lden", , ,Wahl in format ionen aussen-
den" und , ,Lei tung hal ten"  wahrgenommen. Umgekehrt  ge-
langen d ie Meldungen des Ruferkenners,  des Gebühren-
impulsempfängers und des Hörtonerkenners zum Mikro-
computer und über den peripheren Bus zur Zentralsteue-
rung.  Die Lei tungsübert ragung kann mi t  e inem Netzaus-
fallrelais bestückt werden. das bei einem Ausbleiben der
Energieversorgung d ie Anschlußle i tung d i rekt  mi t  e iner
Sprechstelle verbindet, von der aus somit Notbetrieb mög-
lich ist.

Wähl te i lnehmerschal tung TSW

Die Wähl te i lnehmerschal tung is t  für  den zweiadr igen An-
schluß von Fernsprechapparaten mi t  lmpulswahl  und Sig-
naltaste - bei Reihenanlagen sind dies in der Regel soge-
nannte außenl iegende Nebenste l len -  vorgesehen.  Hier
werden Speisung,  Sprachinformat ion und d ie vermi t t -
lungstechnischen Steuerkennzeichen über e ine gemein-
same Doppel le i tung (unter  Einbeziehung e iner  Erd le i tung)
übertragen.

Der Stromfluß in den a/b-Adern wird von Schleifenstrom-
detektoren überwacht, wodurch die Funktion ,.Hörer abhe-
ben/auflegen", Wählimpulse sowie Signaltastendruck
erkannt werden. Neben dem Koppelfeldanteil ist in der
Wähl te i lnehmerschal tung u.a.  wiederum ein Mikrocom-
puter  enthal ten.  Er  setzt  d ie genannten Meldungen in e ine
Parallelinformation um und stellt sie zur Übernahme durch
die Zentralsteuerung bereit. Die Steuerbefehle in der ande-
ren Richtung werden in der Wählteilnehmerschaltung selbst

R

I  Lei terplat te Reihenter lnehmerschal tung TSR

ausgewertet und führen beispielsweise zum Anlegen des
Rufwechselstroms oder der Hörtöne.

Reihente i lnehmerschal tung TSR

Zum Anschluß von Reihenapparaten dient die Reihenteil-
nehmerschaltung TSR (Bild 8). Über die a/b-Adern wird die
Sprachinformation übertragen und die Speisung des Mikro-
fons vorgenommen. Zum Koppelfeld hin ist die Leitung
durch einen Trennübertrager mit Begrenzer abgeriegelt.
Die c/d-Adern dienen der Datenübertragung und sorgen
für  e ine Speisung der  Apparatesteuerung e inschl ießl ich
des Anzeigefeldes.

Jede Reihente i lnehmerschal tung is t  mi t  e inem Mikrocom-
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puter und einem Modem für die Datenübertragung ausge-
stattet. Von diesen beiden Einheiten wird der Datenaus-
tausch zwischen Reihenapparat und Zentralsteuerung ver-
mittelt. So wandelt der Mikrocomputer die von der Zenlral-
steuerung über den 8 Bit breiten peripheren Bus kommen-
den Befehle in einen seriellen Datenstrom um. der vom
Modem auf die Leitung gegeben wird. Hierzu zählen bei-
spielsweise die Befehle,,Reihennebenstel le rufen", , ,Gebüh-
renimpulse", weiterhin Anzeigebefehle u.a. Auf dem glei-
chen Weg gelangen in der anderen Richtung Meldungen
vom Reihenapparat zum Mikrocomputer, werden hier in
eine Parallelinformation umgewandelt und zur Abfrage
durch die Zentralsteuerung bereitgestellt. Dies können sein
z.B. Stel lung des Gabelumschalters,  Tastendruck, Wähl-
informationen.

Koppelfeld

Zur Sprechwegedurchschaltung werden elektronische,
eigens für den Einsatz in Fernsprechsystemen entwickelte
Koppelpunkte verwendet. Es handelt sich dabei um hoch-
integrierte Bausteine in PMOS-Technologie, die in einem
hermetisch verschlossenen Keramikgehäuse neben einer
Koppelmatrix von 2x5 Elementen für zweiadrige, symme-
trische Durchschaltung auch die bistabile Ansteuer- und
Adressierlogik enthalten.

Bei Baustufe 1 R 4 besteht das Koppelfeld aus einem einzi-
gen Koppelbaustein auf einer gesonderten Leiterplatte. Bei
den anderen Baustufen bi lden die auf die einzelnen An-
schlußeinheiten verteilten Koppelbausteine das Sprech-
wegenetzwerk.

Das gesamte Koppelfeld ist einstufig ausgeführt und bietet
vollkommene Erreichbarkeit ohne innere Blockierung. Auf-
grund der Tatsache, daß die Sprechstellen an die Zeilen,
die Leitungen dagegen an die Spalten angeschlossen sind,
sind an einer Internverbindung zwei Koppelpunkte, an einer
Externverbindung nur ein Koppelpunkt betei l igt  (Bi ld 5).

Funkt ionsablauf und Datenübertragung

Die Zentralsteuerung fragt ständig alle Anschlußeinheiten
zykl isch ab. Hierbei wird jewei ls eine Anschlußeinheit  über
die schon erwähnte Anreizleitung veranlaßt, eine auf dem
peripheren Bus als Parallelinformation anstehende Mel-
dung zu übernehmen, zu speichern und zu quit t ieren.

Von der Reihenteilnehmerschaltung TSR beispielsweise
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wird nun diese Meldung zunächst umgewandelt  und in
Form eines seriellen 10-Bit-Wortes, bestehend aus Startbit,
8 lnformationsbit und einem Paritätsbit, zum Reihenapparat
gesendet. Zur Übertragung dient ein Tonfrequenz-Über-
tragungsverfahren mit einer Trägerfrequenz von 7 kHz. Die
Meldung kann eine Anweisung, beispielsweise zum An-
steuern des Anzeigefeldes, enthalten; steht jedoch kein
Befehl an, so enthält die gesendete Meldung Nullinforma-
tion in codierter Form, wodurch die Übertragungsstrecke
kontinuierlich auf ihre Funktion überwacht wird.

Nach Zwischenspeicherung der empfangenen Meldung
und einer Schutzzeit  beginnt die Steuerung des Reihen-
apparates eine eigene Meldung in gleicher Weise als 1O-Bit-
Wort zur Reihenteilnehmerschaltung TSR zurückzusen-
den. Diese lnformation wird hier ebenfalls zwischengespei-
chert. bevor sie beim nächsten Anreiz zur Zentralsteue-
rung gelangt. Diese bearbeitet die eintreffenden Informa-
tionen nach vorgegebenen Vermittlungsprogrammen und
unter Hinzuziehen gespeicherter Daten und reagiert im
Bedarfsfall mit dem Aussenden entsprechender Befehle.

Über den Zustand aller Teilnehmer, Leitungen und Koppel-
ounkte ist sie durch ein im Soeicher vorhandenes aktuelles
Abbild aller Systemkomponenten ständig informiert.

Stromversorgung

Die Stromversorgung erfolgt in der Regel aus dem Wech-
selstromnetz, wobei der geringe Energiebedarf den An-
schluß problemlos macht. Die benötigten internen Betriebs-
spannungen erzeugt die Stromversorgungseinheit aus der
Netzspannung. Der RAM-Speicher der Zentralsteuerung
für die kundenspezifischen Daten wird durch eine einge-
baute Batterie gegen Datenverlust bei Stromausfall ge-
schützt.

ie i h e nte i I ne h me rapp-aGt

Der Reihentei lnehmerapparat lehnt sich im Design eng an
den TN-Fernsprechtischapparat T 4 an (Bild 9). Er ist sowohl
als Reihennebenstelle als auch als Abfragestelle einsetz-
bar. Generell besteht er unter anderem aus dem Hand-
apparat, dem Tastenfeld, dem Anzeigefeld und dem Ge-
häuse, das weiterhin die Sprechkreisleiterplatte, das Anruf-
organ und vor allem die Apparatesteuerung aufnimmt.
Unterschiedliche Varianten ermöglichen aufgrund ihrer
abweichenden Ausstattung die Realisierung zusätzlicher
Leistungsmerkmale.



I  Die Reihenapparate verschiedener Baustufen
1 R 4 Endausbau
2 R 5 Endausbau
2 R l l E n d a u s b a u

Die Apparatesteuerung umfaßt die Funktionseinheiten
Stromversorgung und Steuerteil, letzteres bestehend aus
einem Mikroprozessor und der Takterzeugung (Bild 10). Die
Apparatesteuerung hat die Aufgabe, aus der Zentralen
Einrichtung eintreffende Signale und Befehle zur Ansteue-
rung von Anzeige-  und Ruforganen umzuwandeln.  In  umge-
kehrter Richtung überträgt sie Tasten- und Schaltersignale
zur Zenlralen Einrichtung. lm Betrieb fragt die Steuerung
alle Tasten und Schalter zyklisch ab, entprellt die Signale
und sendet sie - wie schon erwähnt - in Form einer 10-Bit-
Meldung zur  Reihente i lnehmerschal tung TSR.

Als Ruforgan dient ein elektronischer Klangruf mit einer
Tonfrequenz von wahlweise 219, 437 oder 874 Hz und
stufenloser Lautstärkeeinstellung. Das Tastenfeld umfaßt
6x5 Tastenplätze, die jedoch nur teilweise bestückt wer-
den. Es enthält die Amtstasten A 1 bis maximal A 6 sowie
eine Taste H für den Hausverkehr. Die 12 Zifferntasten wer-
den sowohl zur Tastenwahl im Externverkehr wie auch als
Ruftasten im Hausverkehr benutzt.

Ein Sperrschloß unterbindet den unbefugten Aufbau von
Externverbindungen. Mit der Signaltaste R kann bei An-
schluß der  Reihenanlage a ls  Zwei tnebenste l lenanlage d ie
Rückfrage über die Nebenanschlußleitung eingeleitet wer-
den.

Oberhalb des Tastenblockes ist das Anzeigefeld angeord-
net, in dem alle optischen Anzeigeorgane in Form energie-
sparender Flüssigkristallanzeigen (Liquid Crystal Display
LCD) zusammengefaßtsind. Jeder Amtstaste isteine eigene
Anzeige zugeordnet, die mit Hilfe verschiedener Flacker-
rhythmen die unterschiedl ichen Lei tungszustände s igna-
lisiert. Das Anzeigefeld enthält in der Ergänzungsausstat-
tung zusätzlich bis zu 12 Teilnehmerbesetztanzeigen, ein
Lautsprechersymbol, das sichtbar ist, wenn der Lauthör-
verstärker in Funktion ist, ein Mikrofonsymbol, das in Ver-
bindung mit dem Lautsprechersymbol Freisprechen anzeigt
und e ine Sieben-Segmentanzeige.  Diese wird bei  Gebüh-
renerfassung zur Anzeige der Gesprächsgebühren oder
zur Anzeige der Uhrzeit benutzt.

Leistungsmerkmale

Von noch größerer Bedeutung als ein zweckmäßiger, funk-
tionssicherer und servicefreundlicher Systemaufbau sind
für  den Anwender d ie nutzbaren Funkt ionen,  d.h.  d ie Lei -
stungsmerkmale eines Fernsprechsystems. Die TN-Reihen-
anlagen TR 40 verfügen über alle Leistungsmerkmale, die
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l0  Bl ick ins Innere eines Reihenapparates

1 1 Tasten- und Anzeigefeld

in  der  neuen Rahmenrqgelung nach Ausstat tung 2 vorge-
sehen s ind,  wobei  zwischen Regel-  und Ergänzungsaus-
stattung unterschieden wird.

Regelausstattung

Über in terne Sprechwege kann von jedem Reihenapparat
jeder  andere Reihenapparat  unmit te lbar  erre icht  werden.
Dies geschieht durch einfachen Tastendruck; die Ruf-
nummern s ind e inste l l ig .  Beim gewünschten Tei lnehmer
wird der  e lekt ronische Ruf  ausgelöst ,  der  bel iebig wieder-
hol t  werden kann (Morseruf  ,2 .8.  zum Kennzeichnen e iner
Dr ingl ichkei t ) .  Zusätz l ich f lacker t  im Anzeigefe ld d ie An-
zeige H.  Derar t ige Verbindungen s ind sogenannte of fene
Hausgespräche,  d.h.  es können s ich wei tere Tei lnehmer
am Gespräch beteil igen. Auf diese Weise besteht einer-
sei ts  e ine Konferenzmögl ichkei t  und anderersei ts  is t  jeder
Tei lnehmer auch während e ines Hausgesprächs erre ichbar.
Der Hausruf wird auch während eines Amtsgespräches
gegeben,  und der  Gerufene kann entscheiden,  ob er  das
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Gespräch fortsetzen oder den Hausruf entgegennehmen
will. Trifft der Rufende auf eine besetzte Sprechstelle, so
flackert in seinem Apparat die Anzeige H.

Die Benutzer  von Reihenanlagen bauen im al lgemeinen
ihre Amtsgespräche selbst auf. Grundsätzlich können den
Sprechstellen jedoch die Berechtigungsstufen vollamts-,
halbamts-  oder  n ichtamtsberecht igt  gezie l t  zugeordnet
werden.  Halbamtsberecht igte Tei lnehmer nehmen kom-
mende Amtsanrufe d i rekt  entgegen,  gehende Amtsge-
spräche vermittelt die Abfragestelle.

Der Reihente i lnehmer belegt  e ine f re ie Amts le i tung durch
Druck auf  e ine Amtstaste (Bi ld  11) .  Diese Belegung wird an
allen Reihenapparaten angezeigt und somit diese Amtslei-
tung a ls  belegt  gekennzeichnet .  Zur  Wahl  der  Rufnummer
wird das Tastenwahlverfahren benutzt, das Wählfehler
weitgehend ausschließt und den Vorgang beschleunigt.

Ankommende Amtsanrufe werden bei der Abfragestelle



akustisch durch einen elektronischen Signalgeber und
optisch durch Flackern der zugehörigen Anzeige signali-
siert. Das Abfragen des Anrufes durch Betätigen der be-
treffenden Amtstaste kann sowohl an der Abfragestelle als
auch bei jedem anderen amtsberechtigten Reihenapparat
geschehen.

Während eines Amtsgespräches läßi sich jederzeit eine
Rückfrage einleiten. Bei der sogenannten Raumrückfrage
wird,  led ig l ich durch Drücken der  H-Taste,  der  ferne Tei l -
nehmer abgeschaltet, die Verbindung jedoch gehalten.
Jetzt ist Rückfrage im Raum möglich, ohne daß der Amts-
teilnehmer mithören kann. Bei Internrückfrage wird nach
Betätigen der H-Taste der gewünschte interne Teilnehmer
gewählt. In beiden Fällen kann das Amtsgespräch durch
Tastendruck wieder fortgesetzt werden. Bei den Baustufen
2 R 5 und 2 R 11 ist ferner eine Amtsrückfrage möglich,
d.  h.  es kann e ine zwei te Amts le i tung belegt  und über d iese
ein Teilnehmer gerufen werden. Diese Leitung läßt sich
nach der Rückfrage mit der Trenntaste wieder freigeben.

Beijeder Rückfrage wird der Haltezustand der Amtsleitung
durch Flackern der  zugehör igen Anzeige s ignal is ier t .

Aus Raum- und Internrückfrage ist die Weitergabe des
Amtsgespräches möglich; die gleiche Prozedur benutzt die
Abfragestelle zum Zuteilen von Gesprächen. Hat sich der
gerufene Hauste i lnehmer gemeldet ,  so kann er  das Ge-
spräch mit Hilfe der Amtstaste übernehmen. Am Apparat,
von dem aus das Gespräch übergeben wurde, geht der
Flackerzustand der Anzeige in Dauersignal über. Eine
Gesprächsweitergabe kann auch ohne Melden des gerufe-
nen Teilnehmers erfolgen. Die betreffende Anzeige geht
beim gerufenen Apparat in den Flackerzustand über. Wird
die Verbindung n icht  innerhalb e iner  best immten Zei t -
spanne überno_mmen, so gelangt  s ie a ls  Wiederanruf  zur
Abfragestelle. Ubrigens wird auch jede in den Haltezustand
gebrachte Amtsverbindung bei (versehentlichem) Aufle-
gen des Hörers zur Abfragestelle geleitet - kein Gespräch
kann ver lorengehen.

Bei der beschriebenen Funktion Internrückfrage kann
beliebig oft zwischen den Gesprächspartnern gewechselt,
d .h.  gemakel t  werden.  Die Baustufen 2 R 5 und 2 R 11
bieten dAneben noch die Möglichkeit, zwischen zwei Amts-
le i tungen oder auch zwischen zwei  Hauste i lnehmern e in
Makelgespräch zu führen.  Der Benutzer  spr icht  jewei ls  mi t
e inem Tei lnehmer;  der  andere kann n icht  mi thören,  d ie
Verbindung wird jedoch nicht getrennt.
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Bei Ausfall der Stromversorgung wird automatisch eine
Amtsleitung auf einen vorher festgelegten Sprechapparat
umgeschaltet. Dies kann ein Reihenapparat, eine außen-
liegende Nebenstelle oder eine zusätzliche Sprechstelle
für den Störfall sein. Auf diese Weise sind auch bei Netz-
ausfall Externgespräche möglich.

Ergänzun gsausstattun g

Die Effizienz des Fernsprechsystems läßt sich durch den
gezielten Einsatz von Leistungsmerkmalen der Ergän-
zungsausstattung noch entscheidend verbessern.

Rufnummerngeber

In der Reihenanlage kann ein in Zehnerstufen ausbaubarer
Rufnummerngeber mit  Kurzwahl für bis zu 60 gemeinsame
Ziele eingerichtet werden. Der Verbindungsaufbau wird
hierdurch erheblich erleichtert, weil das System nach Ein-
gabe einer zweistelligen Codenummer die vollständige bis
zu 2Ostellige Rufnummer automatisch aussendet. Zeilver'
lust und Wählfehler werden vermieden.

Wahlwiederholung

Besondere Annehmlichkeiten bietet dem Benutzer das
Leistungsmerkmal Wahlwiederholung. Die von einer
Sprechstelle zuletzt gewählte Rufnummer - gleichgültig
ob mit Codewahl oder direkt gewählt - wird gespeichert
und kann auf Tastendruck wiederholt ausgesendet
werden.

Sichtbare und hörbare Kennzeichnung von Amtsanrufen

Durch entsprechende Programmierung lassen sich Amts-
anrufe an jedem Reihenapparat anzeigen, und zwar wird
dies durch Flackern der betreffenden Anzeige signalisiert.

Ergänzend hierzu kann für jede Amtsleitung ein Wechsel-
stromwecker vorgesehen werden, der allgemein hörbar
ist. Ferner läßt sich der sogenannte Generalruf einrichten,
bei dem jeder Amtsanruf bei allen Reihenapparaten optisch
und akustisch, bei den Außennebenstellen akustisch signa-
lisiert wird. Den Generalruf aktiviert die Abfragestelle im
Bedar{sfall.

Amtsrufweiterleitung

Wenn erforderlich, können Anrufe nach einer bestimmten



Zeitspanne von der Abfragestelle automatisch zu einer
festgelegten anderen Sprechstelle weitergeleitet werden.
Bei Reihenapparaten wird der Ruf optisch und akustisch,
bei einer Außennebenstelle akustisch signalisiert. Dieses
Leistungsmerkmal ist - wie auch das vorhergehende - ein
Service für den Anrufer. da sich die Erreichbarkeit ver-
bessert.

Soerrschloß

Mit dem Sperrschloß, das in das Tastenfeld integriert ist,
läßt sich am Reihenapparat der Aufbau gehender Amts-
verbindungen verhindern. Damit ist ein unbefugtes Benut-
zen der Sprechstelle unterbunden, kommende Amtsge-
spräche können jedoch entgegengenommen werden.

Einzelnachtschaltung - Sammelnachtschaltung

Mit Hilfe der Nachtschaltung werden Anrufe auf den Amts-
leitungen bestimmten Sprechstellen zugeleitet. Dabei kön-
nen die Leitungen einzeln, in Gruppen oder insgesamt
einer Sprechstelle zugeordnet oder auf mehrere Sprech-
stellen verteilt werden. Auf Nachtschaltung läßt sich gene-
rell an der Abfragestelle umschalten; an jedem Reihen-
apparat kann außerdem die ihm zugeordnete Nachtschal-
tung aktiviert werden.

Gesprächsbeteiligung

Berechtigte Teilnehmer können durch eine einfache Be-
dienprozedur einen weiteren Teilnehmer der Reihenanlage
in ein bestehendes Amtsgespräch einbeziehen.

Kennzeichnung des Besetztzustandes

Besetzte Sprechstellen werden durch Anzeige der Teil-
nehmernummer im Anzeigefeld kenntlich gemacht. Auf
diese Weise läßt sich mit einem Blick der Belegtzustand
der Gesamtanlage und einzelner Sprechstellen erfassen.

Geheimes Hausgespräch (nur bei Baustufe 2 R 512 R 11)

Auf ein Hausgespräch kann sich in der Regel ein anderer
Reihenapparat jederzeit aufschalten. Berechtigte Teilneh-
mer können jedoch durch Betätigen der K-Taste verhindern,
daß weitere Gesprächspartner in die Verbindung eintreten.
Hausanrufe werden akustisch und ggf. durch Flackern der
Teilnehmeranzeige signalisiert.
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Lauthör- und Freisprecheinrichtung

Beim Einsatz der Lauthöreinrichtung können im Raum an-
wesende Personen mithören und dem Gespräch folgen.
Die Freisprecheinrichtung dient dem Sprechen und Hören
bei aufliegendem Handapparat. Die Lautstärke ist in beiden
Fällen stufenlos einstellbar. Beim Abheben des Hand-
apparates wird die Freisprecheinrichtung abgeschaltet,
so daß Anwesende nicht mehr mithören können.

Einr ichtung zum Anschl ießen von Außennebenstel len

Mit Hilfe dieser Einrichtung besteht die Möglichkeit, bei
Baustufe 1 R 4 eine, bei Baustufe 2 R 5 und 2 R 11 bis zu
zwei Außennebenstellen anstelle von Reihenapparaten
anzuschließen. Diese Sprechstellen werden über nur zwei
Adern mit der Anlage verbunden. Einsetzbar sind Sprech-
apparate mit Nummernschalter oder |WV-Wähltastatur.
Von Außennebenstellen können sowohl interne als auch
bei entsprechender Berechtigung externe Verbindungen
unmittelbar aufgebaut werden. Ferner sind interne Rück-
frage, Wahlwiederholung, Gesprächsweitergabe und die
Einbeziehung in die Nachtschaltung möglich; Anrufbeant-
worter, Rufnummerngeber TW 4, Lauthör- und Freisprech-
einrichtung lassen sich anschließen.

Gebührenerfassung

Für die Gebührenerfassung stehen drei Möglichkeiten zur
Verfügung:

- Zählung der Gebühreneinheiten je Amtslei tung
- Zählung der Gebühreneinheiten je Sprechstelle,

beides mit zentraler Anzeige oder Anzeige
bei der Abfragestelle

-Zählung der Gebühreneinheiten je Sprechstelle mit An-
zeige im Reihenapparat

Bei der Gebührenzählung je Sprechstelle wird Summen-
zählung und Einzelgesprächszählung durchgeführt. In der
Regel werden die Gebühreneinheiten je Gespräch auf-
addiert und angezeigt; durch einen Tastendruck kann
jedoch auch der Stand des Summenspeichers abgerufen
werden. Außerdem ist  es mögl ich, entweder die Gebüh-
reneinheiten oder den entsprechenden Währungsbetrag
anzuzeigen. Insgesamt dient die Gebührenerfassung zum
gezielten Ermitteln des individuellen Gebührenanfalls bei
den Sprechstellen und kann Grundlage für ein verursacher-
gerechtes Umlegen der Kosten sein.
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12 Zenlrale Einrichtung, geöffnet

1 3 Konstruktiver Aufbau der Zentralen Einrichtuno

Türf reisprecheinrichtun g - Türöffner

Anstelle einer normalen Sprechstelle wird hierbei eine Tür-
sprechstelle mit Mikrofon und Lautsprecher angeschlos-
sen. Sie ist in Verbindung mit einem elektrischen Türöffner
zur Kontrolle eines nicht einsehbaren Eingangsbereiches
sinnvoll. Die Türsprechstelle ist nur von internen Teilneh-
mern erreichbar. Wird nach einem Türsignal eine Verbin-
dung zur Türsprechstelle hergestellt, so kann anschließend
der Türöffner für ca. 3 Sekunden betätigt werden.

Ausfall der Stromversorgun g

Für Baustufe 2 R 512 R 11 können bei Ausfall der Strom-
versorgung mehr als eine Externleitung zu bestimmten
Sprechstellen umgeschaltet werden, wobei es sich sowohl
um Reihenapparate als auch um Außennebenstellen han-
deln kann. Von hier aus können dann gehende Gespräche
aufgebaut und auch kommende entgegengenommen wer-
den.
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Konstruktiver Aufbau und Montage

Die Zentrale Einrichtung der TN-Reihenanlagen TR 40 be-
steht je nach Ausbau aus einem oder zwei Wandgehäusen
in gefälligem Design (Bild 12). Die Abmessungen betragen
für

Baustufe 1 R 4
Baustufe 2 R 5

Bei Baustufe 2 R 11 sind von einer bestimmten Anlagen-
größe ab zweiWandgehäuse der Größe 260x440x180 mm
erforderlich. Jedes Wandgehäuse kann bis zu sechs Leiter-
platten mit je zwei Anschlußleitungen, die Zentralsteue-
rung sowie Ergänzungsbaugruppen aufnehmen (Bild 19).

Eine Grundplatte trägt neben der Stromversorgungseinheit
und dem Baugruppenrahmen für die Leiterplatt.en auch
die lötfreien Anschlußleisten (Tenofix@-Klemmleisten) für
das Leitungsnetz. Der Baugruppenrahmen enthält auf der
Rückseite eine gedruckte Verdrahtung, in die alle Steck-
verbinder direkt eingelötet sind. Die Leiterplatten haben
das Format 130 mmx233 mm, sind ausnahmslos steckbar
und mit einer zuverlässigen mechanischen Arretierung
versehen.

Die Tatsache, daß zum Anschluß eines Reihenapparates
nur zwei Adernpaare benötigt werden, macht die Installa-
tion des Systems sehr montagefreundlich.

Wartungskonzepl

Die Leiterplattenbauweise kommt dem Wartungskonzept,
das eine Austauschwartung vorsieht, sehr entgegen. Gleich-
artige Baugruppen können zur Störungseingrenzung unter-
einander ausgetauscht werden. Weiterhin ist die Zenlral-
steuerung mit Indikatoren und Prüfschaltern für Service-
zwecke ausgestattet. Die a/b-Anschlußleitungen zu den
Sprechstellen lassen sich mit einem Prüfstecker von der
Zentralen Einrichtung trennen. Bei getrennter Sprechlei-
tung und betätigter Prüf programmtaste schaltet das System
auf ein Testprogramm um, in das alle Funktionen der Zen-
trale, der Sprechstellen und die Übertragungsfähigkeit der
Datenstrecke einbezogen sind. lm Betrieb eventuell auf-
tretende Datenübertragungsfehler (Paritätsfehler) werden
erkannt und zur Störungsdiagnose registriert.

Breite Höhe
364 mm 22Omm
260 mm 440 mm

Tiefe
80 mm

180 mm
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Zusammenfassung

Genau 80 Jahre nach der lnbetriebnahme seiner ersten
Reihenanlage hat TN mit der Systemfamilie TR 40 ein neues
zukunftssicheres Anlagenkonzept geschaffen, das in Ge-
staltung und Betriebsweise voll und ganz auf die Wünsche
und Anforderungen der Benutzer eingeht. Mikroprozesso-
ren in der Steuerung, der Einsatz von Halbleiter-Koppel-
bausteinen im Sprechwegenetzwerk, auf die Sprechstellen
ver te i l te  Steuerungsinte l l igenz s ind h ierbei  d ie wicht igsten
Fakten.  Damit  wurde auf  wesent l iche lmpulse der  jüngsten
Entwick lung in der  Halb le i ter technik und der  Mikroelektro-
nik reagiert. Das Ergebnis, raumsparende, bedienungs-
freundliche Reihensprechstellen mit aussagefähigen opti-
schen Anzeigen, harmonischer akustischer Signalisierung,
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die unauffäll ige, kompakte Zentrale Einrichtung und eine
breite Palette von Leistungsmerkmalen werden die An-
wender zu schätzen wissen. Aufgrund des übersichtl ichen
Aufbaus,  der  le i tungssparenden Anschlußtechnik,  der
Leiterplattenbauweise und der Software-Programmierung
sind Anlagen der Systemfamilie TR 40 leicht zu install ieren
und außerordent l ich serv icefreundl ich.  Neben den Reihen-
anlagen der  Baustufe 1R4,2 R 5 und 2 R 11,  d ie in  ihrem Aus-
bau und den Leistungsmerkmalen den Ausstattungsvor-
schriften der Deutschen Bundespost entsprechen, gibt
es auf der Basis des gleichen Systemkonzepts weitere an-
wendungsoptimierte Fernsprechsysteme, die TN-Makler-
anlagen TM 40, die TN-Chefanlagen TC 40 und das für den
Export bestimmte Small-Business-System TR 40.48 und
rR40.72.
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Die TN-Buchungsanlage TB 4030
Hans Hutt, Hans-Jürgen Michaelis, Wolfgang Resch

Die TN-Fernsprechanlagen mit ihren vielfältigen Ergän-
zungsmöglichkeiten sind in der Lage, alle gängigen Anforde-
rungen der Anwender voll zu erfüllen. Bestimmte Bedarfs-
träger benötigen jedoch Nebenstellenanlagen fÜr besonde-
re Zwecke wie z.B. die nachfolgend beschriebene Bu-
chungsanlage TB 4030. Sie teilt alle ankommenden Anrufe -

ohne Einschalten einerTelefonistin - in der Reihenfolge ihres
Eintreffens einem freien Arbeitsplatz zu. Wird an allen Ar-
beitsplätzen gesprochen, so speichert die Anlage die weite-
ren Gespräche in einem Wartefeld und teilt sie nach Frei-
werden zu.

Die wichtigsten Einsatzgebiete der Buch ungsanlage T84030
sind die Auskunftserteilung bzw. die Auftragsannahme in

- Fluggesellschaften
- Reisebüros
- Auskunftstellen
- Taxizentralen
- Versandhäusern
- Annonceannahmen
- Serviceleitstellen
- und Telegrammaufnahmen.

Nachdem sich das von TN entwickelte Fernsprechsystem
4030 Raummultiplex in der Praxis vielfach bewährt hatte'
lag es nahe, dieses System als Grundlage für eine leistungs-
fähige Buchungsanlage zu verwenden.

Grundlagen des Systemkonzepts

Diese neue Buchungsanlage basiert auf den gleichen Bau-
gruppen wie das TN-Fernsprechsystem 4030 Raummulti-

Itex: ein vollelektronisches, software-programmiertes Sy-
stem mit Prozessorsteuerung und elektronischem Koppel-
feld. Die VorzÜge der Vollelektronik sind bekannt: hohe Ar-
beitsgeschwindigkeit und Zuverlässigkeit, Geräuschlosig-
keit, geringer Energie- und Platzbedart 11'21.

Bei der Buchungsanlage TB 4030 werden alle dieseVorzÜge
konsequent genutzt: Die aus modernsten, standardisierten
Halbleiterbausteinen aufgebaute Prozessorsteuerung steu-
ert und koordiniert alle vermittlungstechnischen Vorgänge'
lhre Vorteile reichen von der Programmierbarkeit der Lei-
stungsmerkmale und einem integrierten Servicesystem bis
zu kömpakten, bedienungsfreundlichen Arbeitsplätzen mit
eindeutiger, aussagefähiger Signalisierung.

Die Programme sind immer dieselben: unabhängig von den
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jeweiligen Leistungsmerkmalen und dem Ausbau der An-
iage. Sie werden in Festwertspeichern (EPROM) abgelegt'

Kundenspezifische Daten wie z.B. Berechtigungen, Ruf-
nummerngeber, Aufteilung der Anrufgruppen etc. sind in
akkugepufferten Schreib- Lese-Speichern (RAM) enthalten'
Die Eingabe dieser kundenspezifischen Daten erfolgt über

- Magnetbandkassette,
- Servicegerät bzw.
- Aufsichtsplatz

oder - bei Fernverwaltung - über einen Hauptanschluß mit
Modem.

Die vier wesentlichen Funktionsbereiche der Vermittlungs-
einr ichtung (Bi ld 1) s ind:

- Periphere Einheiten PE
- Koppelfeld KF
- Vorverarbeitungseinheit WE
- Zentrale Verarbeitungseinheit ZVE'

Systemaufbau

Die Vermittlungseinrichtung ist modular aufgebaut. Alle
Funktionseinheiten bestehen aus steckbaren Leiterplatten'
die in Baugruppenträgern untergebracht sind. Die internen
Verbindungen werden in gedruckter Zweilagen-Verdrah-
tung und in Wire-wrap-Technik@ hergestellt.

Mehrere Baugruppenträger, in zwei Schränken zusammen-
gefügt, ergeben die Vermittlungseinrichtung. In ihrem obe-
ien Teil befindet sich der gut zugängliche Hauptverteiler für
die Verbindung zum Leitungsnetz, im unteren Teil ist die
Stromversorgung untergebracht.

Die konstruktive Gestaltung der Buchungsanlage TB 4030
erlaubt bestmögliche Anpassung an die örtlichen Gegeben-
heiten (Bild 2).

Die Arbeitsplätze

Die Abfrageapparate für die Arbeitsplätze werden - je nach
Ausstattung - in zwei Versionen angeboten:

- mit einem Abfrageorgan (Bild 3);
- mit zweiAbfrageorganen (Bild 4).
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1 Blockschal tp lan der TN-Buchungsanlage TB 4030

Amtsleitungen

Arbeitsplatz
mit einer Leitung

Arbeitsplatz
mit zwei Leitungen

Aufsichtsplatz

Wartefeldansage

Anrufbeantworter

Wartefeldanzeige
(Annax)

Sie enthal ten -  neben Bedienelementen für  konzentr ier te
Abfrage und Internverkehr - auf Wunsch auch eine Leitung
zu e iner  anderen Nebenste l lenanlage oder zu e inem Haupt-
anschluß (2.8.  bei  Telegrammaufnahme als  Zusprechplatz,
also für die Aufnahme und Weitergabe von Telegrammen)

T N  N A C H R I C I ] T E N  1 9 8 2  H E F T  8 4

und können alternativ mit Handapparat oder Hör-/Sprech-
Garni tur  betr ieben werden.

Leistungsmerkmale derArbeitsplätze sind - je nach Wunsch
des Anwenders -  z .B. :

1 7



-  Entgegennahme von Gesprächen aus der  Anrufver te i lung
durch Tastendruck

-  Ausschal ten aus der  Anrufver te i lung durch Tastendruck
- Tastenwahl nach dem MFV-Verfahren
-  Verbindungsauf  bau zu in ternen und externen Tei lnehmern

1 8

- Rückfragemögl ichkei t  bei  anderen Arbei tsp lätzen und
beim Aufsichtsplatz

-  Drängel lampe für  d ie Anzeige von Anrufen im Wartefe ld
-  Dig i ta le Anzeige der  Anzahl  der  im Wartefe ld s tehenden

Anrufe

T I \  N A C H R I C I T E N  1 9 8 2  I E F T  8 4



2 Vermit t lungseinr ichtung und Aufs ichtsplatz

3 Arbei tsplatz mit  e inem Abfrageorgan

4 Arbei tsplatz mit  zwei  Abfrageorganen

5 Aufs ichtsplatz

- Stummschalten mit Fußtaste
- Anschalten an eine Nebenstellenanlage oder an einen

Hauptanschluß (integrierte Zweiwegstation mit Makel-
möglichkeit)

- Taste zur Mithöraufforderung für den Aufsichtsplatz
- Manuelle Weiterleitung nicht abgefragter Anrufe an die

Anrufbeantworter
- Zugrift zum Rufnummerngeber für externe Ziele
- Wahlwiederholung
- Heranholen eines Rufes vom benachbarten Arbeitsplatz
- Makeln zwischen Leitung und Arbeitsplätzen.

Der Aufsichtsplatz

Der Aufsichtsplatz dient der Betriebsüberwachung und der
Kontrolle des Verkehrsanfalles. Von ihm aus besteht die
Mögl ichkei t ,  den gesamten Sprechverkehr im Sinne e iner
opt imalen Abwick lung zu kontro l l ieren,  in  Gespräche e inzu-
treten und in Spitzenbelastungszeiten einzugreifen (Bild 5).

Leistungsmerkmale des Aufsichtsplatzes sind:
- Uberwachung aller Arbeitsplätze
- Sichtbare Kennzeichnung aller wichtigen Betriebszustän-

de der Arbeitsolätze

T N  N A C H R I C H T E N  1 9 8 2  H E F T  8 4 1 9



- Drängellampe für die Anzeige der in den Wartefeldern ste-
henden Anrufe

- Digitale Anzeige der Anzahl der in den Wartefeldern ste-
henden Anrufe

- Abfrage von Anrufen, die einem Arbeitsplatz zugeteilt, je-
doch nicht abgefragt werden

- Gezieltes Ausschalten einzelner Arbeitsplätze aus der
Anrufverteilung

- Betrieb als normaler Arbeitsplatz durch Anschalten an die
Anrufverteilung

- Verbindungsaufbau zu internen und externen Teilnehmern
- Stummschalten mit Fußtaste
- Steckbare Hör-/Sprech-Garnitur
-  Signal is ierung,,al le Amtslei tungen belegt"
- Anzeige des Belegungszustandes sämtlicher Arbeitsplät-

ze (intern/extern)
-Anschalten von bis zu drei  Nebenstel lenlei tungen einer

Nebenstel lenanlage oder von bis zu drei  Hauptanschlüs-
sen (integrierter Mehrfachabfrage-Apparat mit Makel-
möglichkeit)

- Manuelle Weiterleitung von Anrufen an die Anrufbeant-
worter

- Soerren der Anrufbeantworter
- Tastenwahl nach dem MFV-Verfahren
- Wahlwiederholung für externe Ziele
- Zugrilt zum Rufnummerngeber
- Gebührenzählung für Amtsleitungen, Arbeitsplätze etc.
- Notschaltung: Anschalten der Amtsleitungen an Arbeits-

plätze und Abfragemöglichkeit nicht betriebsbereiter Ar-
beitsplätze.

Stromversorgung

Die Buchungsanlage TB 4030 benötigt nur einen Netzan-
schluß. Für die internen, stabilisierten Betriebsspannungen
sind in jedem Schrank Netzspeisegeräte untergebracht.

Besteht der Wunsch nach Überbrückung von Netzausfällen,
so wird die Anlage entweder netzseitig an eine Notstrom-
versorgung angeschlossen oder aber eine 48-V-Bereit-
schaftsbatterie mit Ladegerät installiert. An die Stelle des
Netzspeisegerätes tritt dann ein Spannun gswandler, der aus
der Betriebsspannung von 48 V alle intern erforderlichen
Betriebsspannun gen erzeugt.

Funktionen und Leistungsmerkmale

Die Buchungsanlage TB 4030 bietet eine Vielzahl modularer
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Leistungsmerkmale, die sich - je nach Bedarf des Anwen-
ders -  zu einer individuel len Funkt ionseinheit  zusammen-
fügen lassen.

Anrufverteilung

Die automatische Steuerung verteilt die ankommenden An-
rufe zyklisch auf die betriebsbereiten Arbeitsplätze, wobei
die Signalisierung jeweils nur an einem Arbeitsplatz erfolgt.

Konzentrierte Abfrage

Zur Abfrage der eingehenden Anrufe genügt -  unabhängig
von der Anzahl der Leitungen - eine einzige Taste, so daß
nur ein kleiner,  übersicht l icher Apparat erforderl ich ist .

Anruf ordn un g/Wartefeld

Die Anrufe werden den freiwerdenden Arbeitsolätzen in der
Reihenfolge ihres Ankommens automatisch zugeteilt. Bis
dahin speichert sie die Anlage in einem Wartefeld.

Die Wartefelder sind in Anrufgruppen organisiert. Die Steue-
rung paßt die Kapazität des Wartefeldes sowohl dem Ver-
kehrsaufkommen als auch der Anzahl der betriebsbereiten
Arbeitsplätze automatisch an. Der Überwachun gsplatz kann
die Größe der Wartefelder und damit die Wartezeit beein-
flussen. Bei mehreren Wartefeldern (Anrufgruppen) ist -
durch Eingabe am Aufsichtsplatz oder aber d.urch eine kun-
denspezifisch feste Programmierung - der Uberlauf in ein
anderes Wartefeld möglich.

Ansagen im Wartefeld

Als Ergänzung zum Wartefeld kann dem Anrufenden vorder
Abfrage durch einen Arbeitsplatz eine Ansage angeschaltet
werden. Sie enthält Hinweise auf den erreichten Anschluß.
die besetzten Arbeitsplätze und auf die Gebührenpflicht
des Gespräches. Die Ansageanschaltung von Anrufen aus
dem öffentlichen Fernsprechnetz der Deutschen Bundes-
post bedarf einer besonderen Genehmigung.

Anrufgruppen

Die ankommenden Leitungen lassen sich in mehrere Lei-
tungsbündel mit  einei  Sammelrufnummer auftei len. Jede
der so gebildeten Anrufgruppen (2.8. Inlandsreisen, Aus-
landsreisen etc.) besitzt ihre eigene Anrufverteilung, Anruf-
ordnung und ihr eigenes Wartefeld.
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Anrufaufzeichnung Wartezeit werden die Anrufe automatisch zu den Anruf-
beantwortern geleitet.

Der Anschluß automatischer Anruf beantworter stellt sicher,
daß keine Anrufe ver lorengehen.  Die Durchschal tung zu den Automat is ierung des R-Gespräches
Ansagegeräten erfolgt manuell durch die Arbeitsplätze oder
durch den Aufsichtsplatz. Bei nicht besetzter Anlage (Nacht- Die Buchungsanlage TB 4030 ist f ür den zukünftigen ,,Dienst
schaltung) oder beim Überschreiten einer vorgegebenen 0130" der Deutschen Bundespost vorbereitet: Anrufende
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Kunden aus dem gesamten Bundesgebiet können zum
Ortstarif Bestellungen oder Buchungen aufgeben. Die Ge-
bühren für das eigent l iche Ferngespräch übernimmt das
angerufene Unternehmen.

Rufnummerngeber

Auf Wunsch lassen sich in der Anlage bis zu 288 Rufnum-
mern soeichern. Es steht auch ein individuel ler Rufnum-
merngeber mit bis zu 10 Zielen je Arbeitsplatz zurVerf ügung.

Automatische Umschaltu ng

Bei Netzausfall schaltet die Anlage automatisch auf fest
zugeordnete Arbeitsplätze um.

Betriebsdatenanzeige/Betriebsdatenaufzeichnung

Damit s ich die Belastung der Anlage und ihrer einzelnen
Arbeitsplätze überwachen und dokumentieren läßt, ist es
mögl ich, die Zentrale mit  einer Einr ichtung zur Anzeige und
Aufzeichnung verschiedenartiger Verkehrswerte auszu-
statten und die Ergebnisse in frei wählbaren Zeitintervallen
abzurufen: entweder durch Anzeige am Aufsichtsplatz oder
durch schriftl iche Ausgabe auf einem druckenden Terminal.

Betriebsdatenerfassun g

Zwecks optimaler Nutzung der Anlage ist das Anschalten
einer Betriebsdatenerfassung vorgesehen, die den Anwen-
der mit allen wissenswerten Informationen wie z.B. Perso-
naleinsatz, Betriebszustände von Arbeitsplätzen, Leitungen
und Wartefeldern, Gebühren, Zeitsumme der Arbeitsplätze
pro Schicht oder Anzahl der durch Überlauf zu einem ande-
ren Wartefeld gelangten Anrufe versorgt.

Abruf und Ausgabe dieser Daten erfolgen über ein Bild-
schirmterminal, einen Drucker mit Tastatur oder einen Fern-
schreiber. Bild 6 zeigt den Gesamtausdruck über eine kom-
plette Arbeitsschicht.

Sonstige Leistungsmerkmale

Weitere Leistungsmerkmale der Buchungsanlage TB 4030
s ind :

- geheime, interne Sprechwege
- abgehender Amtsverkehr über Kennziffernauswahl oder

Erdtastendruck

22

- Voll- oder Halbamtsberechtigung für die Abfrageplätze
und den Überwachungsplatz

- Gebührenzähler
- Einsatz als Erst- oder Zweitnebenstellenanlage.

Grundausstattung und Ausbaustufen

Die modulare Gliederung der Funktionsbereiche macht es
mögl ich, aus gleichart igen Baugruppen Buchungsanlagen
unterschiedlicher Größe und Ausstattung zusammenzustel-
len. Unterschiede bestehen im wesentlichen in der Anzahl
und Kombination der Baugruppen. Die Anlage läßtsich von 6
Anschlußorganen für Leitungen und 10 Arbeitsplätzen bis
auf 48 Anschlußorgane und 36 Arbeitsplätze erweitern.

Zusammenfassung

Mit der TN-Buchungsanlage TB 4030 ist  es gelungen, eine
indirekt gesteuerte Nebenstellenanlage durch sinnvolles
Einfügen prozessorgesteuerter Baugruppen zu einem Sy-
stem weiterzuentwickeln, das dem Anwender jetzt und in
Zukunft eine optimale Betreuung seiner Kunden ermöglicht.
So zum Beispiel der Deutschen Bundespost, die ihre Tele-
grammaufnahme damit ausstattet. Auch bei anderen Unter-
nehmen wie z.B. Reisebüros, Fluggesellschaften etc. sind
TN-Buchungsanlagen TB 4030 bereits erfolgreich im Ein-
satz.

Li teratur :

[1]  Cezanne, L. ;  Resch,  W.;  Schott ,  W.:TN-System 4030 Raummult ip lex -

e ine vol le lektronische Fernsprech-Nebenstel lenanlage der mi t t leren
Baustufe.  TN-Nachr ichten Heft  79 (1978),  S.  8-14.

[2]  Glemser,  J. ;  Kämpfer,  W.;  Keßler ,  A. ;  Dangel ,  J . ;Schlüter ,  K. :TN-System
4030 Raummult ip lex -  e lektronisches Koppel fe ld und übertragungs-
technische Eigenschaften.  TN-Nachr ichten Heft  79 (1978),  S.  15-26.
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Die Teletex- Erweiteru ngsbau gru ppe
für TN- Nebenstellenanlagen
Helmut Bohland, Gerhard Leicher, Arthur Keßler

Nachdem die Deutsche Bundespost  (DBP) im März 1981
damit begonnen hat, den Teletex-Dienst auf der Grundlage
nationaler tech nischer Vorschriften zu erproben, wird dieser
Probedienstvoraussichtl ich im Mai 1982 auf die endgültigen,
international genormten Vorschriften umgestellt. Damit ist
d ie Mögl ichkei t  gegeben,  auch solche Endgeräte und Ne-
benstellenanlagen zu präsentieren, die langfristig für natio-
nale und internationale Teletex-Verbindun gen gen utzt wer-
den können.

TN hat die Bedeutung von Teletex frühzeitig erkannt und sich
aktiv an der Gestaltung und Erprobung der nationalen und
internationalen Vorschriften beteil igt [1]. Dabei wurde stets
auf  d ie grundlegende Bedeutung der  Fernsprech-Neben-
stellenanlagen für die innerbetriebliche Kommunikation hin-
gewiesen 12,3, 41. Folgerichtig hat TN auf der Hannover
Messe 1980 auch als erstes Unternehmen die Vermittlung
von Teletex über eine Fernsprech-Nebenstellenanlage vor-
geführt.

Dieses Jahr ist es nun möglich, eine Weiterentwicklung die-
ser  Einr ichtung vorzuste l len.  Die im fo lgenden beschr iebene
Teletex-Erweiterungsbaugruppe (TEB) für TN-Nebenstel-
lenanlagen er laubt  n icht  nur  d ie problemlose,  f lex ib le Ein-
führung von Teletex, sie ist auch Ausgangspunkt einer Ent-
wick lung,  d ie über  d ie z .Z.  bei  der  DBP in der  Def in i t ion
bef indl iche, ,Kommunikat ionsanlage" fo lger icht ig  zum
dienstintegrierten Netz (ISDN) führt [4]. Dieses,,lntegrated
Service Digital Network" wird augenblicklich auf internatio-
naler  Ebene standardis ier t  und wahrschein l ich in  den 90er
Jahren in größerem Umfang eingeführt.

Systemübersicht

Der Einsatz e iner  Nebenste l lenanlage zur  Abwick lung der
innerorganisatorischen Kommunikation sowie zum Uber-
gang in öffentl iche Netze hat eine Reihe von Vorteilen wie
z .B . :

- kostenlosen Internverkehr,
- organisationsgerechte Leistungsmerkmale,
- Verkehrskonzentration zum öffentl ichen Netz und damit

Einsparung der  n icht  unerhebl ichen Grundgebühren für
d ie Anschlußle i tung.

Da diese Vorteile in vollem Umfang auch für den Teletex-
Verkeh r gelten, ist eine,,Teletex-Nebenstellenan lage" auch
schon bei einer geringen Anzahl von Teletex-Endgeräten
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rentabel. Dies trifft insbesondere dann zu, wenn die f ür eine
solche Anlage vorhandenen Einr ichtungen -  wie z.B.  d ie in
jedem Unternehmen vorhandene Fernsprech-Nebenstel-
lenanlage - mitbenutzt werden können.

Diese Mitbenutzung vorhandener Einrichtungen ist jedoch
nur dann möglich, wenn sie die f ür den Teletex-Verkehrerfor-
derlichen Funktionen und Leistungsmerkmale aufweisen:
eine Forderung, die beim Einsatz der TEB in Verbindung mit
TN-Nebenstellenanlagen in vollem Umfang erfüllt ist. Bild 1
gibt einen Uberblick über ein solches System.

Die Teletex-Erweiterungsbaugruppe wird über ein von der
DBP bereitgestelltes Datenfernschaltgerät (DFG) mit dem
leitungsvermittelnden Datennetz verbunden. Damit lassen
sich Verbindungen zu allen über dieses Netz zugänglichen
Teletex-Stationen aufbauen. Darüber hinaus ist es möglich,
über den im Netz vorhandenen Telex-Teletex-Umsetzer
(TTU) alle am weltweiten Telex-Netz angeschalteten Telex-
Stationen zu erreichen bzw. von diesen erreicht zu werden.

Andererseits lassen sich an die TEB beliebige, von der DBP
zugelassene hauptanschlußfähige Teletex-Endgeräte
(Ttx-E) anschließen. Der Betreiber istalso nichtauf bestimm-
te Endgeräte angewiesen, sondern kann sich vielmehr aus
der Palette der am Markt angebotenen Endgeräte dasjenige
Gerät aussuchen, das für den jeweil igen Arbeitsplatz am
besten geeignet ist.

Bei kurzen Entfernungen zur Vermittlungseinrichtung wer-
den die Endgeräte über eine separate Leitung direkt ange-
schaltet. Bei größe.ren Entfernungen ist es erforderlich, in
diese Verbindung Ubertragungseinrichtungen zu integrie-
ren, die eine zweiadrige Anschaltung über Fernmeldekabel
ermögl ichen.

Externe Teilnehmer können die an die Nebenstellenanlage
angeschalteten Endgeräte per Durchwahl direkt erreichen.
Sind dem externen Teilnehmer der Ansprechpartner oder
dessen interne Teletex-Rufnummer nicht bekannt, so kann
er seine Sendung an das Unternehmen im al lgemeinen r ich-
ten. Die Sendung wird dann zur zentralen Empfangsstelle
geleitet. Als zentrale Empfangsstelle dienen ein oder meh-
rere Endgeräte, z.B. im Postbüro. Die an dieser zentralen
Empfangsste l le  ankommenden Sendungen können von
dort aus entweder wiederum perTeletex oder aber per Haus-
post zum richtigen Empfänger weitergeleitet werden. Auch
solche Sendungen, die z.B. wegen unvollständiger Durch-
wahladresse nicht absetzbar sind. werden zur zentralen
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Fernsprech-
netz

Datex-L-
Netz

Hauptstelle

1 Fernsprech-Nebenstel lenanlage
mit  Teletex-Erwei terungsbau-
g ruppe

DFG Datenfernschal tgerät
HVT Hauptverte i ler
Ttx-E Teletex-Endgerät
TVA Textverarbeitungsanlage
X.21 Datennetzschni t ts te l le

nach CCITT-Empfehlung
x.21
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Empfangsstelle vermittelt. Sind ankommende Sendungen
hingegen nicht absetzbar, weilz.B. das angewählte Endgerät
gerade belegt ist, so gibt es einige Umleitungsmöglichkei-
ten, die - in Abhängigkeit von den organisatorischen Be-
langen des jeweil igen Unternehmens - frei gewählt und da-
mit individuell festgelegt werden können.
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2 TN-System 4030 Raum-
mult io lex mit  Teletex-
Erwei terungsbaugruppe

Neben Teletex-Endgeräten lassen sich auch andere Syste-
me - wie z.B. Textarchive oder Textverarbeitungsanlagen -
an die Nebenstellenanlage anschließen. Haben diese Ein-
richtungen keine teletexgerechten Anschlüsse, so werden
Anpassungseinrichtungen zwischen geschaltet.

Hauptstelle
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Die Gebühren fürTeletex-Verbindungen können auf Wunsch
entweder dezentral am verursachenden Endgerät oder -
zusammen mit den anfallenden Fernsprechgebühren -
zentral ermittelt, organisationsgerecht aufbereitet und aus-
gegeben werden.

Das TN-System 4030 Raummultiplex
mit Teletex- Erweiteru ngsbau gruppe

Als ein Beispiel für die Mitbenutzung einerTN-Nebenstellen-
anlage für Teletex soll im folgenden die Einbindung der Tele-
tex-Erweiterungsbaugruppe in das System 4030 Raum-
multiplex dargestellt werden. Bild 2 gibt dazu einen Gesamt-
überblick.

Das System 4030 ist eine moderne, vollelektronische Ne-
benstellenanlage, mikroprozessorgesteuert und mit elek-
tronischem Koppelfeld im Raummultiplex [5].

Das Koppelfeld ist matrix-förmig aufgebaut. An die Zeilen
dieser Matrix sind u.a. die Teilnehmerschaltungen und der
Vermittlungsplatz, an die Spalten hingegen die Innenverbin-
dungssätze und die Amtsübertragungen angeschaltet. Alle
diese peripheren Baugruppen sind über ein Bussystem mit
der Steuerung verbunden.

Das System ist so gruppiert, daß in einem Baugruppenrah-
men die Steuerung und andere zentrale Einrichtungen un-
tergebracht sind, während zusätzliche Baugruppenrahmen
modular die peripheren Baugruppen und das zugehörige
anteilige Koppelfeld enthalten. Je nach Ausbau der Anlage
sind ein oder mehrere dieser Baugruppenrahmen vorhan-
den.

Diese Struktur des Fernsprech-Systems bietet besonders
günstige Voraussetzungen für die Teletex-Erweiterung,
denn anstelle von Baugruppenrahmen mit Fernsprech-
Peripherie lassen sich jetzt Baugruppenrahmen mit Teletex-
Anschlüssen einsetzen.

Eine TEB beinhaltet maximal 20 Teletex-Umsetzer für Fern-
sprech-Nebenstellenanlagen zur Ansch ließung von Teletex-
Endgeräten (TUFA), 2 Teletex-Umsetzer für Fernsprech-
Nebenstel lenanlagen am IDN (TUFI),  8 Innenverbindungs-
sätze (|VS-T) und das anteilige Koppelfeld. Alle Leiterplatten
in einer TEB sind bis auf diejenigen von TUFI und TUFA
identisch mit denen im Fernsprechteil. Alle Funktionsgrup-
pe n des TEB h aben Zugrift zu m Bussystem de r Verm ittl u n gs-
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steuerung, die sowohl den Verbindungsauf- und -abbau für
Fernsprechen als auch für Teletex übernimmt. Durch Be-
triebsberechtigungen ist sichergestellt, daß keine Verbin-
dungen zwischen Fernsprech- und Teletexanschlüssen ge-
schaltet werden. Die Steuerungsprogramme wurden ge-
ringfügig erweitert: z.B. dahingehend, daß in den Innenver-
bindungssätzen für Teletex (|VS-T) keine Hörtöne ange-
schaltet, sondern die diesbezüglichen Steuerungsbefehle
direkt an den betroffenen TUFA bzw. TUFI weitergeleitet
werden.

Das Koppelfeld ist aus elektronischen Koppelpunkten mit
zweiadriger Durchschaltung aufgebaut [6]. lm Fernsprech-
teil werden die tonfrequenten Sprachsignale über diese
Koppelpunkte symmetrisch durchgeschaltet. Bei Teletex-
Anschlüssen hingegen erfolgt die Vermittlung der digitalen
Nutzsignale - mit einer Geschwindigkeit von 2,4 kbit/s -
unsymmetrisch vollduplex über die beiden Adern der Kop-
pelpunkte.

Die TUFI sind -  wie.die Amtsübertragungen auch - an den
Spalten des Koppelfeldes angeschlossen. Dadurch ergibt
sich ein verlustfreies Koppelfeld für Externverbindungen.
Die Anzahl der Verbindungssätze für Teletex (IVS-D und die
Anzahl der TUFI läßt sich dem Verkehrsaufkommen in der
jeweiligen Anlage in weiten Grenzen anpassen.

Die TUt--A sind - wie auch die Teilnehmerschaltungen - an
den Zeilen des Koppelfeldes angeschlossen. Die Summe
allerAnschlußorgane f ür Fernsprechen und Teletex ist durch
die Ausbaugrenze für Fernsprech-Nebenstellenanlagen
vorgegeben.

Bei Bedarf kann in die TEB ein Kommunikationsspeicher
integriert werden. Er ist in der Lage, vorübergehend nicht
absetzbare Sendungen aufzunehmen und sobald wie mög-
lich selbständig an die Zieladresse weiterzuleiten. Darüber
hinaus kann dieser Speicher auch abgehende Sendungen
aufnehmen und zu einem vorgegebenen Zeitpunkt ab-
setzen.

Die zentrale Gebü h rendaten- Erfassun gseinrichtung (ZG DE)
erhält die Informationen für abgehend aufgebaute Extern-
verbindungen über das Steuerungsbus-System. Da auch
die TEB an dieses System angeschaltet ist, kann die ZGDE
auch die Gebühren von Teletex-Verbindungen erfassen.

Bei Bedarf kann der Vermittlungsplatz der Fernsprech-Ne-
benstellenanlage auch Hilfsfunktionen für die Teletex-
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Anschlüsse übernehmen, so z.B. die Eingabe von Umlei-
tungsadressen, sobald ein Teletex-Endgerät außer Betrieb
oder längere Zeit nicht besetzt ist.

Realisierung der Teletex- Eruveiterungsbaugruppe

Wie bereits erwähnt, werden in der TEB überwiegend vor-
handene Leiterplatten aus der Fernsprechtechnik verwen-
det. Lediglich die teletex-spezifischen Funktionsgruppen
TUFI und TUFA wurden - bei identischer Hardware - neu
entwickelt. Jede Leiterplatte enthält zwei TUFI bzw. TUFA.
Der TUFI ist  funkt ionsmäßig mit  einer Amtsübertragung, der
TUFA mit einer Teilnehmerschaltung der Fernsprech-Ne-
benstellenan lage vergleichbar.

Die Funktionsbaugruppen TUFI und TUFA werden als lnter-
face zwischen der Datennetzschnittstelle X.21 und dem
Bussystem bzw. dem Koppelfeld des Fernsprechsystems
4030 eingesetzt.

Die auf CCITT-Empfehlung basierende Datennetzschnitt-
stelle X. 21 hatf ünf Informationsleitungen. Auf den Leitungen
T und R werden die Nutzinformationen in Sende- bzw. Emp-
fangsrichtung übertragen. Zusätzliche Zustandsinformatio-
nen - über die Leitungen C und I angeboten - zeigen z.B.an,
ob Informationen für den Verbindungsauf- oder -abbau vor-
liegen oder ob Text übertragen wird. Die S-Leitung istfürden
Schritt-Takt reserviert.

Alle Informationen für den Verbindungsauf- und -abbau wer-
den in TUFI bzw. TUFA ausgewertet bzw. aufbereitet und an
den Steuerun gsbus weitergegeben. Textinformationen wer-
den über TUFI, TUFA und das Koppelfeld transparent durch-
geschaltet.

Das Blockschaltbild von TUFI und TUFA (Bild 3) zeigt als
Zentraleinheit einen Mikroprozessor des Typs 8085, der die
Steuerung des Verbindungsauf- bzw. -abbaus sowie die
Ubertragung der Netz- und Dateninformationen übernimmt.
Netzinformationen sind hier z.B. Datum und Uhrzeit ,  die dem
Teletex-Endgerät bei jedem Verbindungsaufbau vom Da-
tennetz zur Verf ügung gestellt werden.

Der Programmspeicher läßt sich bis zu einer Kapazität von
6 KByte ausbauen. Die dezentrale Software für TUFI und
TUFA ist modular aufgebaut. Der Arbeitsspeicher über-
nimmt die Zwischenspeicherung von Wahlinformation und
Dienstsignalen sowie die Entkopplung der Dateninformation
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zwischen Daten- und Nebenstellennetz, von denen jedes
über eine eigene Taktversorgung verfügt.

Der Datenzwischenspeicher ist nach dem FIFO-Prinzip (first
in - first out) als Umlaufspeicher organisiert und wird von der
CPU durch getrennte Sch reib- Leseadressen verwaltet. Die-
se Entkopplung des Datenbitstromes stellt die Takt- und
Phasenanpassung zwischen beiden Netzen sicher. Die
Schnittstelle zum Zustands- bzw. Befehlsbus des Systems
4030 wird über einen parallel Ein-/Ausgabe-Baustein be-
dient.

Zur P ar allel-Se rie | | u msetz u n g des Date naustausches zwi -
schen Zentralsteuerung (Central processing Unit - CPU),
Arbeitsspeicher und Sende- und Empfangsleitungen der
Datenschnittstelle X.21 bzw. dem Koppelfeld wird ein spe-
zieller, hochintegrierter Baustein eingesetzt. Durch entspre-
chende Anpassungs- und Treiberschaltungen sind die ein-
zelnen Schnittstellen vom Mikroprozessorsystem entkop-
pelt. In der Anpassung zum Koppelfeld wird der Pegel der zu
übertragenden Signale auf das zulässige Maß begrenzt, und
es wird - je nachdem, ob TUFI oder TUFA rufender oder ge-
rufener Anschluß ist - die Kreuzung von Sender- und Emp-
fängerschaltung vorgenommen. Da sie an gleichen Schnitt-
stel len angeschlossen sind, unterscheiden sich die Funk-
tionseinheiten TUFI und TUFA nur durch die Software.

Die TEB hat eine eigenständige Taktzentrale, welche die
Informationsübertragung sowohl innerhalb der TEB als auch
zu den angeschlossenen Endgeräten synchronisiert. Die
geringen Abweichungen zwischen diesem Takt und dem
Takt des Datennetzes werden durch den bereits beschriebe-
nen Datenzwischenspeicher im TUFI ausgeglichen.

Am Prozessorbussystem von TUFI und TUFA ist eine Ser-
vice-Schnittstelle vorgesehen, über die z.B. bestimmte Zu-
stände zur Fehlereingrenzung angezeigt oder im Störungs-
falle Informationen eingegeben werden können.

Funktionsablauf

Anhand des Intern- und des Externverkehrs wird im folgen-
den die Funktionsweise des TEB beschrieben.

Internverkehr

Der Verbindungsauf- und -abbau erfolgt stufenweise. Die
Teletex-Endgeräte (Ttx-E) sind über X.21-Schnittstellen an
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3 Blockschal tb i ld der Teletex-Umsetzer TUFI bzw. TUFA
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die TUFA angeschaltet. Über diese Schnittstellen werden -

neben den Signalen f ür den Verbindungsaufbau und die Ver-
bindungsauflösung - auch die zu übertragenden Daten
übergeben. Bei internen Verbindungen können Netzinfor-
mationen wie Datum und Uhrzeit sowie Dienstsignale ein-
gespeist werden.

Auf-  und Abbau der  Verbindung zur  Nebenste l lenvermi t t -
lungsanlage entsprechen der Verbindungsprozedur der
Fernsprechteilnehmerschaltung. Da die TEB mit dem inter-
nen Bussystem der Vermi t t lungsanlage unmit te lbar  verbun-
den ist, sind Verbindungsaufbauzeiten (500 ms realisierbar.
Soll von einem Ttx-E eine Nachricht gesendet werden, so ist
mit dem Text auch die Zieladresse einzugeben. Das Ttx-E
signalisiert den Verbindungswunsch dem TUFA, der ihn an
die Vermittlungssteuerung weiterleitet. lst die Vermittlungs-
steuerung zur Aufnahme der Wahlinformation bereit, ruft sie
der TUFA aus dem Endgerät ab. Jetzt baut die Vermittlungs-
steuerung in bekannter Weise die Verbindung zum gerufe-
nen TUFA auf, der seinerseits über die X.21-Schnittstelle das
Ttx-E ruft. Nach erfolgreichem Verbindungsaufbau wird die
Textinformation im Rahmen des Teletex-Protokolls transpa-
rent durchgeschaltet. lst die Textinformation übertragen,
veranlaßt das rufende Endgerät die Auslösung der Verbin-
dung. Wählt das Ttx-E eine nicht auswertbare Rufnummer,
die eigene Rufnummer oder einen besetzten TUFA, so er-
hält der rufende TUFA von der Vermittlungssteuerung ein
entsprechendes Signal"  DeTTUFA kann daraufh in e in Dienst-
s ignal  zum Ttx-E e inspeisen und d ie Verbindung auslösen.

Externverkehr

Der Verbindungsauf-  und -abbau ähnel t  dem einer  Intern-
verb indung:  Der TUFA erkennt  den externen Verbindungs-
wunsch und wählt automatisch die Kennziffer für den Sam-
melanschluß der  TUFI.  ls t  ke in TUFI f re i  oder  wähl t  e in n icht
externberechtigtes Ttx- E einen externen Teilnehmer, so wird
dies dem rufenden TUFA durch den Befehl ,,Besetzt" signa-
lisiert. Darauf hin wird zum Ttx-E ein entsprechendes Dienst-
signal eingespeist und die Verbindung ausgelöst.

Bei  er fo lgre icher  Verbindung zum TUFlwird d ie Koppel fe ld-
strecke synchronisiert und die externe Wahlinformation an-
schl ießend über das Koppel fe ld ser ie l lzum TUFI über t ragen.
Darauf hin leitet der TUFI wie ein hauptanschlußfähiges End-
gerät den Verbindungsaufbau zum öffentl ichen Datex-Netz
ein,  wobei  d ie Netz informat ionen , ,Datum" und , ,Uhrzei t "
sowie die Dienstsignale transparent zum rufenden Ttx-E
durch geschaltet werden.
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Nachdem die Verbindung zum fernen Endgerät aufgebaut
ist, wird der Text im Rahmen des Teletex-Protokolls über die
Nebenstellenanlage von Endgerät zu Endgerät transparent
übertragen. Der Verbindungsabbau erfolgt wie bei einer
Internverbindung.

Bei Teletex werden die Gebühren nicht, wie beim Fernspre-
chen,  schon während e iner  Verbindung in Form von Gebüh-
renimpulsen durch die öffentl iche Vermittlungsstelle signali-
s ier t ,  sondern -  nach Beendigung der  Verbindung,  für  d ie
Gebührenzuschr i f t  ver langt  wurde -  innerhalb e ines vorge-
gebenen Zeitraumes im Rahmen einer neuen Verbindung
zu m EndgeräI bzw. zur Nebenstellenanlage übertragen. Die
Gebührenzuschr i f t  weist  d ie Gebühren in Mark und Pfennig
aus, informiert also über die tatsächlichen Kosten einer Ver-
bindung. Der TUFI gestattet die transparente Weiterleitung
der Gebühren zum verursachenden Endgerät oder zur zen-
tralen Gebü h rendatenerfassu ng.

Die für jede Externverbindung anfallenden Gebühren wer-
den von der öffentl ichen Datenvermittlungsstelle ermittelt
und dem Verursacher auf Anforderung zugeschrieben. Die-
ses Gebührenzuschreiben ist ein wahlfreies Leistungsmerk-
mal des Teletex-Dienstes, das für einzelne oder auch f ür alle
Teletex-Verbindungen aktiviert werden kann.

Bei einer ankommenden Externverbindung ruft die Daten-
vermittlungsstelle zunächst den TUFI, der dann die Nach-
wahlinformation - die Adresse des in der Nebenstellenan-
lage anzuwählenden Ttx-E - entgegennimmt. Der Verbin-
dungsaufbau vom TUFI zum TUFA bzw. zum Ttx-Eentspricht
dem einer  Internverbindung.

Wird keine oder eine ungültige Nachwahlinformation emp-
fangen, sowird dieVerbindung zur zentralen Empfangsstelle
durchgeschaltet. lst das angewählte Endgerät besetzt, weil
z .B.  gerade e ine andere Verbindung besteht ,  so wird d ie
ankommende Sendung entweder zu e inem anderen vorher-
bestimmten Endgerät oder zur zentralen Empfangsstelle
weitergeleitet. Existiert im System ein zentraler Kommuni-
kationsspeicher, so wird die Sendung dort zwischengespei-
chert. lst ein Endgerät für längere Zeit nicht besetzt oder
vorübergehend gestört, so kann über den Vermittlungsplatz
der Nebenstellenanlage ein,,Stellvertretergerät" vorgege-
ben werden.

Welche der  h ier  beschr iebenen Umlei tungsmögl ichkei ten
im Einzel fa l l  s innvol l  is t ,  hängtvon den räuml ichen und orga-
nisatorischen Bedingungen am Einsatzort ab. Auf jeden Fall
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ist sichergestellt, daß alle ankommenden Externverbindun-
gen akzeptiert und vermittelt werden.

Zusammenfassung

Es wurde gezeigt, daß die Mitbenutzung von TN-Neben-
stellenanlagen für Teletex anwendungsgerechte optimale
Systemlösungen ermöglicht.

Die wesentlichen Vorteile dieser Lösungen seien nochmals
kurz erwähnt:

-Verwendung beliebiger hauptanschluBfähiger Teletex-
Endgeräte

- organisationsgerechte Leistungsmerkmale
- modularer Aufbau
- kostengünstige Realisierung durch die Mitbenutzung vor-

handener Einrichtungen.
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Das private Bildschirmtext-System -
Leistungsmerkmale und Anwendungsbereiche
Rolf Döring, Walter Tuma

Seit Mitte 1980läuft in Berlin und Düsseldorf/Neuss der Feld-
versuch für den öffentl ichen Dienst Bildschirmtext der Deut-
schen Bundespost  (DBP).  Es zeichnet  s ich inzwischen deut-
l ich ab,  daß Bi ldschi rmtext  e in e igenständiges,  neues Me-
dium für  d ie in terakt ive Datenkommunikat ion sein wird und
eine bedeutende Rol le  bei  der  innerbetr iebl ichen Kommu-
nikat ion übernehmen kann.  Als  e in wicht iges Merkmal  f  ür  d ie
Nutzung des von der  DBPf ür  1983 geplanten Bi ldschi rmtext-
Dienstes is t  d ie f lächendeckende Versorgung a l ler  Fern-
sorechte i lnehmer innerhalb der  Bundesreoubl ik  Deutsch-
land anzusehen.

Bi ldschi rmtext  gewinnt  se ine Bedeutung durch d ie Verknüp-
fung des Fernsprechnetzes a ls  Übert ragungseinr ichtung
mit  dem Fernsehbi ldschi rm als  Terminal  zur  Darste l lung der
Informat ionen und durch den mögl ichen Kommunikat ions-
verbund mit den Datenverarbeitungsanlagen der Informa-
tionsanbieter über die Bildschirmtext-Zentralen der DBP.
Es is t  e in für  a l le  of fenes,  aber  dennoch indiv iduel les Kom-
munikations- und Informationssystem, dessen genormte,
standardisierte Kommunikationsprotokolle und Schnittstel-
len einen technisch gesicherten, f reizügigen und wirtschaft-
l ichen Informat ionsverbund ermögl ichen.

Die größte Benutzergruppe im öffentl ichen Bildschirmtext-
System werden d ie pr ivaten Haushal te sein.  Hier  s ind d ie
erforderlichen Komponenten - Fernsprechapparat und
Fernsehgerät  -  wei tgehend vorhanden.  Der große Vorte i l f  ür
den Benutzer - also den Informationsabnehmer - besteht
darin, daß er als privater Teilnehmer auf eine Fülle von Daten
zugreifen kann. Dies erfordert jedoch die Bereitschaft der
Informationsanbieter, ihr Angebot an aktuellen Informatio-
nen den öffentl ichen Bildschirmtext-Zentralen stetig oder
per iodisch zur  Ver f  ügung zu ste l len.  Bi ldschi rmtext  is t  somit
pr imär e in modernes Mi t te l  der  Indiv idual -Kommunikat ion,
und n icht  zufä l l ig  hat  d ie DBP das Telefon im Bi ldschi rm-
rahmen als  Symbol  für  d iesen Dienst  gewähl t .

Für den lnformationsabnehmer ist die Bildschirmtext-Tech-
nik  nur  mi t  e inem ger ingen Geräteaufwand verbunden.  Der
Hauptaufwand liegt bei den Bildschirmtext-Zentralen der
DBP, die sowohl Vermittlungs- als auch Speicher- und Ver-
wal tungsf  unkt ion haben.

Die technischen Mögl ichkei ten von Bi ldschi rmtext  er lauben
auch Verbesserungen im innerbetr iebl ichen Kommunika-
tionswesen: Der Einsatz eines privaten Bildschirmtext-
Systems bietet vielversprechende Lösungen bei der Infor-
mat ionsver te i lung,  In format ionssammlung und beim Abruf
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1 Pr ivates Bi ldschirmtext-System für  Sammlung, Verte i lung
und  Ab ru f  i nne rbe t r i eb l i che r  I n f o rma t i onen

von Daten (Bild 1). Es eröffnetden Benutzern beliebig oft und
gebührenfrei Zugang zum internen Informationsangebot.
Darüber hinaus können die angeschalteten Teilnehmer im
Bedarfsfall auch die vielfält igen Möglichkeiten des öffent-
l ichen Bi ldschi rmtext-Dienstes nutzen.

Das private Bildschirmtext-System gestattet es, Informa-
tionen mit preisgünstigen Bildschirmtext-Terminals - sie
können bis zu 50o/o bil l iger sein als herkömmliche Computer-
terminals - einfachen Modems und Telefon kostengünstig
an den Arbeitsplatz heranzubringen. Die Fernsprech-Ne-
benstellenanlage stellt dabei über das innerbetriebliche
Fernsprechnetz zwischen der privaten Bildschirmtext-Zen-
t ra le und den Tei lnehmern e ine wir tschaf t l iche Verbindung
her. Als weiterer wichtiger Vorteil ist anzusehen, daß ein
berechtigter externer Benutzerkreis in die Lage versetzt
werden kann, über das öffentl iche Fernsprechnetz und un-
ter Benutzung eines normalen Fernsehgerätes mit Bild-
schi rmtext-Decoder und Modem die Verbindung zum pr iva-
ten Bildschirmtext-System herzustellen.

Es is t  mögl ich,  d ie Zugr i f fsberecht igung für  best immte In-
formationen an festgelegte Teilnehmerkreise zu vergeben,
d ie dann a ls  sogenannte , ,geschlossene Benutzergruppe"
behandel t  werden.  So können z.B.  d ie zu e inem Unterneh-
men gehörenden Außendienstmitarbeiter über stationäre
oder tragbare Terminals jederzeit die für sie bestimmten
Geschäftsinformationen abfragen und ihrer Zentrale umge-
kehrt die eingegangenen Aufträge übermitteln.
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2  B i l dsch i rm tex t  -  e i n  neues  i nne rbe t r i eb l i ches  Kommun ika t i onsm i t t e l
mi t  v ie l fä l t igen Mögl ichkei ten

3 Bereiche des pr ivaten Bi ldschirmtext-Systems

Neben seinen Funkt ionen im innerbetr iebl ichen Bereich
kann das pr ivate Bi ldschi rmtext-System damit  auch d ie Auf-
gaben e ines , ,externen Rechners"  im zukünf t igen öf fent-
l ichen Bi ldschi rmtext-Verbund übernehmen.

Die nahezu unbegrenzt  ausbaufähige Speicherkapazi tät
des pr ivaten Bi ldschi rmtext-Rechners macht  es mögl ich,
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daß der Betreibereines solchen Systems den angeschlosse-
nen Tei lnehmern e ine Fül le  von Informat ionen zur  Ver f  ügung
ste l len bzw. ihnen über e inen Direktverbund mi t  se inem or i -
vaten Datenbanksystem den Zugriff auf die dort geführten
betriebsinternen Daten eröff nen kann.

Bildschirmtext - ein zusätzliches Kommunikationsmittel
innerhalb des Unternehmens

Bei  der  Bewertung der  Einsatzmögl ichkei ten und bei  der
Beurte i lung der  Wir tschaf t l ichkei t  e ines pr ivaten Bi ldschi rm-
text-Systems s ind dessen v ie l fä l t ige Anwendungsmögl ich-
kei ten zu berücksicht igen (Bi ld  2) :

- Auskunftssystem zur Abfrage von Informationen
- Informat ionssystem zur  Ver te i lung aktuel ler ,  unterneh-

menssoezi f  ischer  Informat ionen
- Datensammelsystem zur  Eingabe von Auf t ragseingän-

gen,  Produkt ionsdaten usw.
-  Elektronische Hauspost  zum gezie l ten Zuste l len von Infor-

mat ionen an andere Tei lnehmer
-  Schulungssystem mit  Lehrprogrammen zur  Schulung

über unterschiedl iche Wissensgebiete.

Das private Bildschirmtext-System umfaßt grundsätzlich
die fo lgenden Bereiche (Bi ld  3) :

-  den Anschlußbereich,  dem die per ipheren Geräte des
B i I dsch i rmtext-Te i I n eh m e rs z u g eord n et we rd e n

-  das Fernsprech-Vermi t t lungssystem, das den Bi ldschi rm-
text-Tei lnehmer mi t  dem Bi ldschi rmtext-Rechner,  gege-
benenfa l ls  mi t  dem öf fent l ichen Bi ldschi rmtext-System
verbindet  und

-  den Bi ldschi rmtext-  Rechner,  der  d ie Funkt ionsabläufezum
Speichern und Abrufen der  Informat ionen steuer t  sowie
den Zugang zum Datex-P-Netz,  dem öf fent l ichen Datex-
netz mi t  Paketvermi t t lung der  Deutschen Bundespost
schafft.

Der  Anschlußbereich

Die Grundausstat tung e ines e infachen Bi ldschi rmtext-An-
schlusses besteht  aus dre i  technischen Einhei ten:

-  dem Bi ldschi rmtext-Moni tor  in  Farbgeräte-Ausführung
bzw. mi t  Schwarz/Weiß-Wiedergabe oder dem handels-
übl ichen Fernsehempfänger,  der  für  den Bi ldschi rmtext-
Betr ieb zusätz l ich mi t  e inem Decoder ausqestat tet  is t

TN-System Tenodat 9030
Datenbank für Systemverwaltung
kaufmännische Daten Bedienerführung
Tech. Produktinformation Seitenerstellung
Schulungsprogramm Datenbanksicherung
allgem. Mitteilungen MailboxfunKionen
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- dem Fernsprechanschluß mit einem Telefonapparat und
-  dem Modem für  das Senden und Empfangen der  Informa-

t ionen.

Nachdem über den Fernsprechapparat  d ie Verbindung zum
privaten Bildschirmtext-System aufgebaut wurde, werden
über d ie zum Moni tor  bzw. Fernsehgerät  gehörende Fern-
bedienungseinheit oder über Tastatur die Steuerungsinfor-
mat ionen e ingegeben.  Sind im Modem geeignete Einr ich-
tungen für einen automatischen Funktionsablauf integriert,
so kann auf  d ie manuel le  Anwahl  des pr ivaten Bi ldschi rm-
text-Systems und die Eingabe der ldentif izierungsdaten ver-
zichtetwerden. Die über das Modem übertragenen Informa-

tionen dienen der Teilnehmeridentif izierung, der Datenab-
frage und der Dateneingabe.

Durch d ie zusätz l iche Verwendung e iner  a lphanumer ischen
Tastatur läßt sich der Teilnehmeranschluß zu einem komfor-
tablen Arbeitsplatz mit Editiermöglichkeiten erweitern (Bild
4). Mit dieser Editierstation verfügt der Benutzer über die
gerätetechnische Konfiguration, um folgende im privaten
Bildschirmtext-System enthaltenen Möglichkeiten zu nut-
zen: Entwicklung grafischer Darstellungen und deren farb-
liche Gestaltung, Anfertigung von Masken, Erstellung von
Textinformationen sowie Ergänzen, Andern und Löschen
von Daten. Voraussetzung istjedoch, daß dem betreffenden

4 Bi ldschirmtext-Arbei tsplatz
für  Datenein-  und -ausgabe

und mit  Edi t iermögl ichkei t
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5

Arbeitsplatz die f ür die Eingabe erforderlichen Berechtigun-
gen zugewiesen sind; der Benutzer also in der Lage ist ,  in die
ihm zugänglichen Datenbereiche lnformationen einzuge-
ben bzw. zu verändern. Zur Dokumentat ion derauf dem Bi ld-
schirm angezeigten Daten läßt sich der Arbeitsplatz um ei-
nen Drucker erweitern.

Das Fernsprech-Verm ittlungssystem

Trotz aller neuen Kommunikationsmöglichkeiten ist das
Fernsprechen heute und auch in der Zukunft die Basis der
Telekommunikation. Die Bedeutung des Fernsprechens
wird zum einen daran deut l ich, daß jedes Unternehmen, jede
Verwaltung über ein Fernsprechsystem verfügt, und zum
anderen daran, daß Fernsprech-Nebenstellenanlagen ihrem
Nutzer eine Fülle technologischer und benutzungstechni-
scher Leistungsmerkmale bieten.

TN hat bei der Entwicklung ihrer Fernsprechsysteme beson-
deren Wert darauf gelegt, daß sie sich - durch Einbeziehen
der neuen Telekommunikationsdienste - zu Integrations-
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5 Das Fernsprechsystem
im Zentrum
der Telekommunikat ion

Bildschirmtext

zentren der Kommunikation ausbauen lassen (Bild 5). Die
Tragfähigkeit dieses Systemkonzepts zeigt sich besonders
deutlich bei der lntegration des privaten Bildschirmtext-
Systems in den Kommunikationsverbund eines Unterneh-
mens: Denn hier dient das weit verzweigte, alle Unterneh-
mensbereiche verbindende Leitungsnetz des Fernsprech-
Vermittlungssystems als wichtigstes Transportmittel f ür den
Datenverkehr zwischen Eingabestation und privatem Bild-
schirmtext-System.

Das Fernsprech-Vermittlungssystem erf ü ll lt dabei drei wich-
tige Aufgaben:

- Es dient als Transportsystem für den Datenaustausch zwi-
schen Bildschirmtext-Teilnehmer und Bildschirmtext-
Zentrale

- Es hilft - durch die Konzentration der Leitungen einer Viel-
zahl von Bildschirmtext-Anschlußeinheiten auf eine gerin-
ge Anzahlvon Datenkanälen der Bildschirmtext-Zentrale -
erhebliche Kosten einsparen

- Es eröffnet den Zugang zum öffentlichen Bildschirmtext-
System der DBP.

TN NACHRTqfTEN 1e82l l ! ! I  !4
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6 Bi ldschirmtext-Rechner Tenodat 9030
mit  zusätz l ichem Magnetbandspeicher

Die technische Leistungsfähigkeit elektronischer TN-Fern-
sprechsysteme schafft die Voraussetzungen für die direkte
Verbindung von Bildschirmtext-Terminals und privatem Bild-
schirmtext-System. Damit, daß sich heute bereits an allen
wichtigen Arbeitsplätzen eines Unternehmens Fernsprech-
apparate befinden, ist bereits eine der wichtigsten Voraus-
setzungen für die Einführung des privaten Bildschirmtext-
Systems gegeben. Eine andere besteht darin, daß das TN-
Fernsprechsystem - sozusagen der Mittelpunkt der Kom-
munikation - die Informationsvermittlung zwischen Bild-
schirmtext-Teilnehmer und privatem Bildschirmtext-Sy-
stem übernimmt.

Der Bi ldschi rmtext-  Rechner

Innerhalb des privaten Bildschirmtext-Systems erfüllt der
Bildschirmtext-Rechner alle Funktionen, die für den Betrieb
und den Nutzen des Gesamtsystems von Bedeutung sind
(Bild 6). Dabei handelt es sich vor allem um Funktionen für
den Betriebsablauf, um das Prüfen der Zugriffsberechti-
gung, das Abrufen der gespeicherten Bildschirmtext-Seiten,
die Durchführung des Datenverkehrs zwischen Bildschirm-
text-Terminal und Bildschirmtext-Rechner und um das Spei-
chern von Informationen in den angeschlossenen Massen-
soeichern.

Als Zentraleinheit dient das aus der TN-Systemfamilie für
Datenkom mun ikation stam mende System Tenodat@ 9030.
Seine hochintegrierten Bauelemente und modernsten Pro-
zessoren garantieren die geforderte Betriebsbereitschaft,
und seine modulare, leistungsfähige Anwendungssoftware
bietet dem Benutzer bei der Lösung unterschiedlichster
Aufgaben ein hohes Maß an Flexibil i tät.

Betriebssystem, Anwendungsprogramme und alle abruf-
baren Informationen werden in Massenspeichern abgelegt.
Die Speicherkapazität eines ausbaufähigen privaten Bild-
schi rmtext-Systems von TN beginnt  in  e inerGrößenordnung
von 10000 Bildschirmtext-Seiten, wobei jede darzustellende
Seite ca.1 KByte Speicherplatz benötigt. Die Anschlußkapa-
zität des TN-Systems Tenodat 9030 erlaubt - neben einer
großzügigen Dimensionierung der  Datenbank -  d ie Einr ich-
tung von b is  zu max.  15 Simul tan-Anschlüssen für  den Da-
tentransfer zwischen dem TN-Fernsprechsystem und dem
Bildschirmtext- Rech ner.

Der Einsatz zusätzlicher Softwarepakete schafft die Mög-
lichkeit, das private Bildschirmtext-System über einen

X. 25-Anschluß im Datex-P-Netz an den öffentl ichen Bild-
schirmtext- Rechnerverbund anzukoppeln.

Der Bildschirmtext-Rechnerverbund bietet neben den Stan-
dard-Möglichkeiten der DBP einige interessante Neuerun-
gen :

- Der Betreiber eines externen Rechners ist nicht mehr auf
die Struktur der DBP-Datenbank angewiesen, sondern
kann seine Datenbank beliebig aufbauen und erweitern

- Zwischen dem Bildschirmtext-Teilnehmer und einem exter-
nen Rechner kann ein vollständiger Time-sharing-Dialog
stattf inden

- Die Bildschirmtext-Zentrale hält Hilfsfunktionen für die
Datenerfassung und den Datenabruf aus den externen
Rechnern bereit.
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7 Beispie l  aus dem Informat ionsangebot
eines pr ivaten Bi ldschirmtext-Systems

Der Datenaustausch mit der hausinternen Datenverarbei-
tungsanlage - er kann im Dialog- oder im Stapelbetrieb
erfolgen - wird über Benutzerschnittstellenmoduln abge-
wickelt. Teilnehmer, die keinen ständigen Dialog mit.der DVA
benötigen, haben aufgrund der On-line-Kopplung die Mög-
lich keit, mit kosteng ü nstigen Bildschirmtext-Terminals spo-
radisch auf die zentralverwalteten Daten zuzugreifen.

Das private Bildschirmtext-System ist dabei nicht als Ersatz
für ein bereits vorhandenes bildschirmorientiertes Daten-
banksystem anzusehen. Es sol l  v ielmehr dazu dienen,einem
wesentlich größeren Benutzerkreis auf möglichst wirt-
schaftliche Weise aktuelle Informationen anzubieten.

Mit dem TN-Datensystem Tenodat 9030 sind die geräte- und
softwaretechnischen Voraussetzungen für die Einrichtung
und den schrittweisen flächendeckenden Ausbau eines
leistungsfähigen privaten Bildschirmtext-Systems gege-
ben, das auch Zugang zu einem ständig wechselnden Da-
tenvolumen unterschiedlichster Informationsanbieter ha-
ben kann.

Anwendungsbereiche

Dank seiner ,,universellen" Eigenschaften eröffnet ein priva-
tes Bildschirmtext-System überall dort, wo einem großen
Interessentenkreis eine Fülle von zentralgeführten Daten
angeboten oder von dezentralen Stellen aus Daten erfaßt
werden sollen, vielfältige Lösungsmöglichkeiten (Bild 7).
So zum Beispiel

- beim Verteilen aktueller Unternehmensinformationen wie
Pressemitteilungen, Bedienungsanleitungen, Produkt-
Statusberichte, Behördenmitteilungen, Verkaufsinforma-
tionen, Verwaltungsmitteilungen, Firmenveranstaltungen
und Serviceanweisungen sowie im Bereich Personalan-
wesenheit

- beim Auffinden. Aufbereiten und Übermitteln von Büro-
dokumentation wie z.B. Verkaufsprog nosen, Gewin n-lVer-
lustrechnungen, Unternehmens-Budgets, Produktions-
pläne, Reisevorschriften, Lieferdaten, Lagerbestände und
Preise an die Verkaufsorganisation

- beim Erfassen von Daten für Bestellwesen und Spesen-
verrechnung

- als Mitteilungsdienst, also gewissermaßen als ,,Elektro-
nische Hauspost"

- bei Dialoganwendungen wie z.B. programmierter Unter-
weisung zu Schulungszwecken und für Finanzierungs-
modelle.
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Nach Festlegung der Anwendungsbereiche ist - durch Hin-
zuziehen der jeweiligen Fachabteilungen des Unterneh-
mens - sicherzustellen, daß aus der Fülle von Daten nur jene
ausgewählt werden, die für die Informationsabnehmer von
besonderem Interesse sind. Nur dann ist die notwendige
Übersichtlichkeit bei der Informationsdarstellung gegeben,
das schnelle Auffinden der gesuchten Daten gewährleistet
und das leichte und vollständige Aktualisieren der Informa-
t ionen mögl ich.

Die Einführung dieses neuen Telekommunikationsmediums
sollte in überschaubaren Schritten erfolgen: In einem Lö-
sungsprozeß, den TN durch umfassende Beratung, fundier-
te Produktkenntnis und Erfahrungen nach Kräften unter-
stützt.

Kostenbetrachtung

Vor der Entscheidung über den Einsatz eines privaten Bild-
schirmtext-Systems im Rahmen eines Unternehmenssollte
eine exakte Kostenbetrachtung durchgeführt werden. Von
entscheidender Bedeutung ist dabei, daß dem Informations-
abnehmer mit dem Bildschirmtext-Terminal ein gegenüber
herkömmlichen Computerterminals wesentlich preisgünsti-
geres Endgerät zur Verfügung steht. Das trifft insbesondere
dann zu, wenn Farb-Datensichtgeräte in den Preisvergleich
mit einbezogen werden.

Von Bedeutung ist weiterhin, daß die Verwendung einfacher
Modems als Datenübertragungseinrichtung sowie die Nut-
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zung des bereits vorhandenen Fernsprechapparates und
des hausinternen Fernsprechnetzes die Aufwendungen für
die Verbindungs- und Übertragungstechnik außerordentlich
niedrig halten.

Die DBP beabsicht igt ,  ab 1983 innerhalb der Bundesrepubl ik
ein flächendeckendes Netz mit öffentlichen Bildschirmtext-
Zentralen anzubieten. Damit erhält jeder Teilnehmer die
Möglichkeit, diesen neuen Dienst zum kostengünstigen
Fernsprech-Ortstarif zu nutzen.

Bei Benutzung des von der DBP zur Verfügung gestellten
Bildschirmtext-Rechnerverbundes erhält der Informations-
abnehmer als ,,externer Teilnehmer" für nur geringe Ver-
kehrsgebühren über das Fernsprechwählnetz Zugang zu
,,seinem" privaten Bildschirmtext-System. Das gilt - dank
einer Direktverbindung zwiSchen einer öffentlichen Bild-
schirmtext-Zentrale und dem privaten Bildschirmtext-
System - auch dann, wenn dieses in einem weit entfernten
Ortsnetz liegt.

Wertmäßig nur schwer qualifizierbare Vorteile wie z.B. die
Tatsache, daß die Bedienung eines Bildschirmtext-Terminals
keinerlei DV-Kenntnisse erfordert. wurden bei dieser Ko-
stenbetrachtung nicht berücksichtigt. Nicht berücksichtigt
wurde auch die ,,helfende Software" des Bildschirmtext-
Rechners, die den Benutzer vorbildlich bei allen Aktionen
der Dateneingabe und Datenabfrage unterstützt. Auch die
Vorteile, die sich dadurch ergeben, daß über Bildschirmtext-
Terminals Daten unmittelbar am Entstehungsort erfaßt und
somit keinerlei Formblätter bzw. Ablochbelege benötigt
werden, müssen in diese Kostenbetrachtung mit eingehen.
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Zusammenfassung

Die Kommunikationswelt der kommenden Jahre wird nicht
nur durch intelligente Telefone und Fernsprechsysteme so-
wie durch kommunikationsfähige Textsysteme bestimmt,
sondern auch durch die zunehmende Dezentralisierung
von Computerleistung und den flexiblen Zugritf auf elektro-
nische Datenbanken.

Bildschirmtext-Systeme werden dabei einem großen Benut-
zerkreis den Zugang zu einem ständig wachsenden Infor-
mationsangebot eröffnen. Die unterschiedlichen Anforde-
rungen der lndustrie, der Dienstleistungsberdiche und der
öffentlichen Verwaltung an die Bereitstellung von Daten für
einen großen Abnehmerkreis werden von privaten Bild-
schirmtext-Systemen besonders gut erf üllt. Wodurch?

- Die Gerätekosten auf der Anwenderseite sind niedrig.
- Die Terminals sind sehr einfach zu handhaben.
- Die gewünschten Informationen lassen sich schnell auf-

f inden.
- Und die gespeicherten Daten sind stets aktuell.

Mit dem System Tenodat 9030 als Zentraleinheit bietet TN
den Anwendern ein leistungsfähiges privates Bildschirm-
text-System, das der Informationsvermittlung neue Lö-
sungswege eröffnet und spürbare Rationalisierungseffekte
bringen kann.
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Das TN - Gesprächsdaten -Verarbeitu n gssystem G DV
Alfred Furtner. Dieter Janke

Die fortschreitende Automatisierung des Fernsprechver-
kehrs und die weltweite Verflechtung von lndustrie, Handel
und Verwaltung haben das Telefon zu einem der am häufig-
sten genutzten Kommunikationsmittel gemacht. Begünstigt
durch den kontinuierlichen Ausbau des öffentlichen Fern-
sprechnetzes mit Selbstwählferndienstf ür ln- und Auslands-
verbindungen steigt die Anzahl der Telefongespräche und
mit ihr die Höhe der Fernsprechkosten.

In der Vergangenheit haben Sperreinrichtungen, die den
Nebenstellen-Teilnehmern den direkten Aufbau eines Fern-
gespräches unmöglich machten, die Kosten weitgehend
begrenzt. Um jedoch das Vermittlungspersonal nicht über
Gebühr zu belasten, hat es sich als unumgänglich erwiesen,
auch Nebenstellen-Teilnehmern den direkten Zugang zum
Selbstwählferndienst f reizugeben. Einrichtungen zur Erfas-
sung und Verarbeitung der Gesprächsdaten sollen dabei
verh indern, daß die Telefonkosten unvertretbar steigen. Das
heißt: Die Gesprächsdaten werden automatisch erfaßt und
gespeichert und nicht mehr - wie beim Einsatz von Sperr-
einrichtungen - vom Vermittlungspersonal abgelesen und
manuell aufgezeichnet. Erstauf dieseWeise läßtsich dermit
dem Selbstwählferndienst erzielte Ratiorlalisierungseffekt
wirklich voll nutzen, denn erfahrungsgemäß führt die detail-
lierte Gesprächsdatenerfassung zu einer spürbaren Sen-
kung des Gesprächsgebührenaufkommens.

Das bisher gebräuchlichste Verfahren zur Kostenüberwa-
chung besteht in der Zuordnung eines Gebührenzählers,
der die anfallenden Gebühreneinheiten der betreffenden
Nebenstelle summiert. Sie werden periodisch abgelesen
und der kostenverursachenden Nebenstelle belastet. Der
Nachteil dieses Verfahrens besteht darin, daß die Erfassung
von Einzeldaten - wie Tag, Uhrzeit, Dauer, ggf. Zielort - nicht
mögl ich ist ,  sondern nur die Summen der in einem best imm-
ten Zeitraum - z.B. einem Monat - verursachten Gebühren
erfaßt werden können. Auch eine Überprüfung der betrieb-
lichen Notwendigkeitvon Ferngesprächen istauf dieseWei-
se nicht mögl ich.

Um diese Nachteile zu beseitigen, ohne daß die lnanspruch-
nahme einer Datenverarbeitun gsanlage (DVA) erforderlich
wird, hat TN ein Gesprächsdaten-Verarbeitungssystem
(GDV) entwickelt, das sich an die Fernsprech-Nebenstellen-
anlagen der Baustufen 2 W und 3 W anschließen läßt. Dieses
System ist in die aufwärtskompatiblen, mit unterschied-
lichen Leistungsmerkmalen ausgestatteten Ausbaustufen
GDV 10, 20, 30 und 40 gegliedert. Welche dieser Ausbau-
stufen jeweils in Frage kommt, hängt z.B. von der Höhe der
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monatlichen Telefongebühren ab; diese zeigen, welche
GDV-Ausbaustufe am wirtschaftlichsten sein wird. Darüber
hinaus interessiert die Struktur des abgehenden Telefon-
verkehrs, deren Analyse erkennen läßt, ob das Gebühren-
aufkommen des betreffenden Unternehmens vorwiegend
aus Orts- oder aus Ferngesprächen resultiert. Auch bran-
chenspezifische Kriterien spielen eine Rolle: lngenieur-
Büros, die unterschiedliche Projekte bearbeiten, legen z.B.
Wert darauf, daß ihre Ferngespräche mit dem kompletten
Gesprächsdatensatz einschließlich Projektnummer erfaßt
werden, damit sie die Kosten projektbezogen weiterberech-
nen können.

Leistungsmerkmale

GDVlO

Die Ausbaustufe GDV 10 bietet - neben der summarischen
Speicherung der Gebühreneinheiten für Ortsgespräche,
nationale Ferngespräche einschließlich Nahbereichsge-
sprächen und internationalen Ferngesprächen - die Mög-
lichkeit einer Aufschlüsselung in dienstliche und private
Gespräche, die Aufzeichnung der Abfragestelle(n), der
Kostenstellen und der Amtsleitungen.

Bild 1 zeigt als Beispiel eine Summendatenausgabe von
dienstlichen Gesprächen einiger Nebenstellen mit folgen-
den Angaben:

- Nummer der Nebenstelle
- Tei lnehmer-Name
- Personal-Nummer (wenn erforderlich)
- Gebühreneinheiten der Ortsgespräche
- Gebühreneinheiten der nationalen Ferngespräche und

Nahbereichsgespräche
- Gebühreneinheiten der internationalen Ferngespräche
- Gesamtdauer der Gespräche in Stunden, Minuten und

Sekunden
- Gesamtsumme der Gebühreneinheiten.

Darüber hinaus bestehi - wie Bild 2zeigt - die Möglichkeit,
für jedes gebührenpflichtige Gespräch sofort nach Ge-
sprächsende einen Ausdruck zu erstellen, der folgende
lnformationen enthält:

- Laufende Numerierung
- Nummer der verursachenden Nebenstelle
- Teilnehmer-Name
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't Summendatenausgabe f{ir
Nebenstellen - dienstlich
ohne Löschung - bei GDVlO
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-  Zielnummer
- Zusatzkennzeichnung, z.B. Personal-Nummer oder Pro-

jektnummer
- Nummer der Amtslei tung
- Kennzeichen für die Aufbauart des Gespräches, z.B.

dienstlich oder privat
- Dauer des Gespräches
- Datum
- Uhrzeit
-  Anzahl der Gebühreneinheiten.

Die gespeicherten Summendaten werden mit Kurzbefehlen
abgerufen: wahlweise mit oder ohne Löschung nach der
Ausgabe. Dadurch ist eine fortlaufende Zählung über län-
gere Zeiträume, aber auch die jederzeitige Rückstellung
der Zähler auf 0 mögl ich.

GDV 20

Zusätzlich zu den Leistungsmerkmalen der GDV 1O bietet
die Ausbaustufe GDV 20 die Möglichkeit, Datensätze nach
bestimmten Kriterien zu sortieren und/oder zu bewerten.
Diese Kriterien können sein:

- Teilnehmer- N ummer bzw. Teilnehmer-Bereiche
- Limitüberschreitung bei Gebühreneinheiten
- Limitüberschreitung bei Währungsbetrag
- Limitüberschreitung bei Gesprächsdauer
- Verkehrsart - z.B. Privatgespräch
- Gespräche innerhalb eines bestimmten Zeitraumes - z.B.

nach Feierabend bis zum nächsten Morgen
- bestimmte, sich häufig wiederholende Zielrufnummern
- Nummer der Amtslei tung.

Bild 3 zeigt als Beispiel einen Ausdruck aller Gespräche, die
20 Gebühreneinheiten überschreiten; der Ausdruck im Bild
4 enthält die Privatgespräche einer bestimmten Nebenstel-
le. Werden die Datensätze - wozu GDV 20 die Möglichkeit
bietet - beim Speichern bzw. bei der Ausgabe ausgeschie-
den, so addiert das System in einem elektronischen Sum-
menzähler nur die Gebühreneinheiten.

Die Datensätze werden in zwei unterschiedlichen Dateien
gespeichert: Die vollständigen Datensätze in der Gesamt-
datei und die kriterienorientierten Datensätze in einer ande-
ren Datei. Der Abruf der Datensätze erfolgt mit Kurzbefeh-
len, die für die einzelnen Kriterien festgelegt sind. Daten-
sätze, die den Kriterien nicht entsprechen, lassen sich über
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ein besonderes Verfahren mit Bedienerführung aus der
Gesamtdatei abrufen.

Als Massenspeicher für die Dateien werden - je nach dem
zu erwartenden Gesprächsaufkommen - entweder RAM-
Speicher-Bausteine für maximal 1500 zu speichernde Da-
tensätze oder eine Floppy-Disk für'14000 Datensätze ein-
gesetzt. Die ständige elektronische Überwachung der
Massenspeicher ist so organisiert, daß bei einem Füllungs-
grad von ca. 70% ein Warnzeichen ausgedruckt wird. lst der
Speichervoll, sowerden sämtliche neu eintreffenden Daten-
sätze sofort ausgedruckt.

Bei Bedarf druckt das System mit den kompletten Daten-
sätzen eine 3zeilige Überschrift mit frei wählbarem Text wie
Firmenname und Anschrift aus. Mit Hilfe der eingegebenen
Namens- und Kostenstellendatei, des Rufnummernplanes
und anderer Basisdaten kann GDV20weitere Listen wie z.B.
Telefonverzeichnis, Zuordnungstabelle von Teilnehmer zu
Kostenstelle erstellen, die für Service und Organisation von
Bedeutung sind.

GDV30

Die Ausbaustufe GDV 30 umfaßt alle Leistungsmerkmale
der Stufen GDV 10 und GDV 20. Hinzu kommen Auswahl-
kriterien zum Sortieren und Bewerten der Datensätze:

- Kostenstellen-N um mer
- Personal-Nummer oder
- Projekt- bzw. Auftragsnummer.

Dadurch lassen sich die Gesprächsgebühren automatisch
bestimmten Projekten bzw. Aufträgen zuordnen und Ge-
bühren für Privatgespräche unter der zugehörigen Perso-
nal-Nummer ausdrucken. Ferner bietet GDV30 die Möglich-
keit, bestimmte Datensatzteile zu eliminieren. So kann bei
Privatgesprächen die Zielrufnummer entweder komplett
oder teilweise unterdrückt werden, so daß z.B. nur die Orts-
netzkennzahl stehen bleibt. Anstelle der Zielrufnummer läßt
sich auch der Ortsname der öffentlichen Zentral- oder
Hauptvermittlungsstelle im Klartext ausdrucken. Darüber
hinaus ist es möglich, die Ausdrucke mit einer Textüber-
schrift zu versehen und ihnen zwei Textzeilen anzufügen.

GDV40

Diese Ausbaustufe der TN-Gesprächsdaten-Verarbeitung
umfaßt alle Leistungsmerkmale von GDV 10 bis GDV 30;
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3 Ausdruck aller Gespräche
mit Limitüberschreitung von
20 Gebühreneinheiten
bei GDV 20

4 Ausdruck aller Privatge-
spräche der Nebenstelle 312
bei GDV 20 (Die Zielnummer
kann teilweise oder vollständig
unterdrückt wetden)
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5 Beispie l  e iner GDV-Dialog-Befehlseingabe

zusätzlich bietet sie die Möglichkeit, den Massenspeicher
über die o.g. Grenze von 14000 Gesprächsdatensätzen
hinaus zu erweitern, kundenspezifische Leistungsmerk-
male und zugehörige Kurzbefehle zu programmieren und
bei Bedarf einen direkten Anschluß zu einer DVA herzu-
stellen.

Handling und Bedienerführung

Aufgrund der umfangreichen Leistungsmerkmale und Funk-
tionen steigen die erforderlichen Befehle und Bedienproze-
duren bei höheren Ausbaustufen derart an, daß die Bedien-
barkeit der GDV für einen normal geübten Anwender pro-
blematisch werden kann. Um die Gefahr von Fehlbedienun-
gen einschließlich falscher Gebührenergebnisse oder Da-
tenverluste zu vermeiden, wurde eine komfortable Bedie-
nerführung entwickelt, die den Anwender im Dialogverfah-
ren Schritt für Schritt durch Bedienmöglichkeiten, Befehls-
eingaben und Datenabrufprozeduren führt. Dadurch wird
die Zeit  für die Einarbeitung auf ein Minimum reduziert  und
die Möglichkeit der Fehlbedienung praktisch ausgeschlos-
sen. Der im Bild 5 gezeigte Ausschnitt aus einem Konsol-
Listing vermittelt einen Eindruck vom Prinzip und von der
Effektivität der G DV- Dialog-Befeh lseingabe.

Für speziel le Anwendungsfäl le wie z.B. Hotels mit  ihren
immer gleichbleibenden Datenabrufbefehlen ist die oben
beschriebene Bedienerführung jedoch zu zeitaufwendig.
Um auch diesem Anwenderkreis gerecht zu werden, wur-
den ca. 20 durch vierstel l ige mnemonische Kürzel aufruf-
bare Befehle geschaffen, die sich vom Anwender um zwei
über Bedienerführung frei programmierbare Kurzbefehle
ergänzen lassen.

Kundenspezifische Daten wie Zuordnung von Namen zu
Teilneh mer- N u mmern oder Ubersch riftentexte f ür Abrech-
nungsformulare lassen sich von der Konsole aus eingeben.
Hierfür steht ein Text-Editorprogramm zur Verfügung, des-
sen Befehlssatz und Leistungsfähigkeit an die Bedienungs-
software für marktübliche Mikro- und Minicomputer ange-
lehnt wurden.

Technische Realisation

Zum Zwecke der optimalen Erfassung, Verarbeitung und
informativen Ausgabe von Gesprächs- und Gebührendaten
hat TN das in Bild 6 dargestellte Lösungskonzept entwickelt.
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Konsole Drucker

Dabei  wurde auf  fo lgende Kr i ter ien besonderer  Wert  gelegt :

-  Ger inge Vor le is tungen in der  Nebenste l lenanlage
-Standardis ier te Schni t ts te l le  zwischen Nebenste l len-

anlage und GDV
- Al ternat ive Unterbr ingung der  GDVim Schrank der  Neben-

ste l lenanlage oder im e igenen Gehäuse
- Zweckentsprechendes Design des Gehäuses
- Plalz- u nd kostensparende M ikrocom putertech nolog ie

T N  N A a H R  a I H I L N  1 9 8 2  I  I E F T  8 / i

6 Lösungskonzept für  das
TN -G esp rächsdaten -

Verarbei tun gssystem G DV

FloppyDisk

-  E insatz von Standard-Bauelementen
-  Verwendung von bei  TN eingeführ ten Standard-Per iphe-

riegeräten
-  F lex ib le Anpassung an Kundenwünsche und Ausbau-

stufen
-  Universel l  verwendbare,  modulare Hard-  und Sof tware-

Komoonenten
-  Hohe Zuver läss igkei t  und Datensicherhei t
-  Serv ice-Freundl ichkei t .
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7 Bus-or ient ier te Steuerungsstruktur  der GDV-Hardware

Hardware

Mit einer 16-Bit-Mikrocomputer-Zentraleinheit verfügt die
GDV über ein leistungsfähiges, auf modernster LSI-lC-Tech-
nologie basierendes Hardware-Grundkonzept. Die in Bild 7
gezeigte bus-orientierte Steuerungsstruktur erlaubt den
Einsatz von hochintegrierten Standard-Peripherie- und
Speicherbausteinen. Die einzelnen Baugruppen werden
auf du rchkontaktierten Doppeleuropaf ormat- Leiterplatten
untergebracht und über die Verdrahtungsplatte eines 19'L
Leiterplatten-Einschubrahmens verbunden. Die Mikrocom-
puterschaltungen sind zum Bus hin vollgepuffert. Als Daten-
speicherwerden CMOS-RAM-Bausteine eingesetzt, die bei
Spannungsausfall - aus einer Notstrombatterie versorgt -
ihren Inhalt für mindestens 100 Stunden unverändert behal-
ten. Die Programmspeicher bestehen aus UV-löschbaren
EPROM-Typen m it hohem I ntegrationsg rad. Die Sch n ittstel-
len zu den Ein-/Ausgabegeräten sind mit intelligenten, pro-
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gram mierbaren Peripheriebausteinen ausgestattet, die eine
flexible Anpassung an die Ubertragungsgeschwindigkeiten
und Prozeduren der unterschiedlichsten Peripheriegeräte
ermöglichen. Die Steuerung kann die Ein-/Ausgabekanäle
nach dem Abtast- und nach dem Interruptprinzip bedienen.
Für schnellen Datenaustausch ist ein DMA-Kanal (Direct
Memory Access) vorgesehen. Ein eigenes Netzgerät mit
primärseitigem Vorwarnsignal bei Netzausfall ' l iefert die Be-
tr iebsspannungen.

Je nach Größe der Nebenstellenanlage und dem vom An-
wender gewünschten Abrechnungszeitraum können die
Gesprächsdaten entweder im CMOS-RAM oder in einem
externen Massenspeicher abgelegt werden. Dieser besteht
aus zwei Floppy-Disk-Laufwerken mit doppelter Aufzeich-
nungsdichte.

Zwecks Weiterverarbeitung auf einer zentralen Datenver-
arbeitungsanlage kann die GDV die Gesprächsdaten auch
in chronologischer Reihenfolge auf Floppy-Disk oder Ma-
gnetband ausgeben.

Als Standard-Ein-/Ausgabe-Peripheriegerät dient die Kon-
sole Silent 743 KSR. Andere Konsolgeräte wie beispiels-
weise 733 KSR, 840 KSR oder ein Bildschirmgerät (2.B. W
100) sind ebenfalls geeignet. Zur Ausgabe der Gesprächs-
daten können auch die Matr ix-Drucker OMNl810 RO oder
840 RO verwendet werden.

Mit Hilfe eines Bedienfeldes auf der Frontplatte der GDV
können die wichtigsten Steuerungsdaten über ein Tasten-
feld ein- bzw. auf einem Leuchtdiodenfeld ausgegeben wer-
den. lm allgemeinen erfolgt die Bedienung jedoch über die
Konsole.

Software

Die speziellen ,,GDV-Eigenschaften" der für alle 16-Bit-
Mikrocomputeranwendungen geeigneten Hardware sind
die Folge entsprechender Software-Programme. Die sich
aus der Komplexität der Datenverarbeitung, den kompli-
zierten Datenstrukturen und den Anforderungen an Flexi-
bilität und Modularität der Funktionen und Leistungsmerk-
male ergebenden Aufgaben ließen sich dabei nur mit einer
strukturierten höheren Programmiersprache wirtschaftlich
lösen.

Die enorme Menge der implementierten Leistungsmerk-
male, die hohe Arbeitsgeschwindigkeit und die quasi-gleich-
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zei t igen Funkt ionsabläufe (Mul t i -Programming) er forder ten
die Entwicklung eines entsprechend leistungsfähigen Soft-
ware-Betriebssystems. Da sich die Betriebssystemstruktur
der  e inzelnen Leistungsmerkmalstufen n icht  unterscheidet ,
ist die Software aufwärtskom patibel : von G DV10 bis G DV40.
Die e igent l ichen GDV-Funkt ionen werden durch d ie Funk-
tionsprogramme zur Bearbeitung des von der Nebenstellen-
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8 Datensatzbearbei tung im GDV

Ebenen

Verzweigung

Bearbeitung

Speicher

Bearbeitung

Löschen

Ausgabe

anlage zur Verfügung gestellten Gesprächsdatensatzes
realisiert. Der in Bild 8 wiedergegebene Datenflußplan stellt
die wichtigsterr Aufgaben und Funktionen der software-
mäßigen Datensatzbearbeitung dar.

Zwecks flexibler Anpassung der GDV an die verschieden-
sten Nebenste l lenanlagengrößen und Kundenwünsche
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wurde ein Konfiguratorprogramm entwickelt: Die GDV,,kon-
f igur ier t "  s ich -  nachdem dieAnlagenparameterschon beim
Einrichten der GDV mit wenigen Befehlen an der Konsole
eingegeben wurden - in einem Vorlaufprogramm selbst.
Kundenspezi f ische Planungsarbei ten und aufwendige Zu-
sammenste l lungen von indiv iduel len Programmpaketen
(,, LIN K-Vorgän ge") entfallen.

Weitere wichtige Programmblöcke innerhalb der GDV-Soft-
ware s ind:

-Tabellen-Editor zur Eingabe und Anderung kundenspezi-
fischer Daten sowie zum Lesen und Stellen des Kalender-
werkes und der  Uhr

- Bedienerführung Menü zur programmunterstützten Be-
dienerführung durch den Befehlssatz

- Kurzbefehls-Eingabe zur Eingabe vereinfachter Befehle
für Standarddatenabrufe mit fest vorgegebener oder pro-
grammierbarer  Funkt ion

- Dateiorganisatlon zur Einrichtung und Organisation der
Dateien für die Speicherung von Gesprächsdatensätzen
im CMOS-RAM oder auf Massenspeichern (2.B. Floppy-
Disk)

- Peripheriegerätetreiber zur Steuerung der Peripherie-
geräte.

Universelle Einsatzmöglichkeiten

Der Einsatzbereich, ,Gesprächsdatenverarbei tung" is t  nur
eine von vielen Verwendungsmöglichkeiten des universel-
len 16-Bi t -Mikrocomputers.  Für  andere Steuerungs-  und
Datenverarbei tungsaufgaben müssen im Pr inz ip nur  d ie
GDV-spezifischen Funktionsprogramme ersetzt werden. lm
ungünst igsten Fal l  s ind k le inere Anderungen oder Ergän-
zungen im Betriebssystem oder an den Hardware-Peri-
pherieschaltungen erforderlich.

Zusammenfassung

Die Vielfalt der Leistungsmerkmale eröffnet dem Anwender
des TN-Gesprächsdaten-Verarbeitungssystems GDV zahl-
reiche spezifische Einsatzmöglichkeiten. So z.B. in Hotels
und Krankenhäusern,  wo man bei  der  Abrechnung der  Tele-
fongebühren auf eine exakte Erfassung und Dokumentation
der einzelnen Gespräche Wert legt. Wird das System in Ho-
te ls ,  Krankenhäusern und ähnl ichen Dienst le is tungsbetr ie-
ben zur  Abrechnung mi t  dem Kunden (Hote lgast ,  Pat ient)
e ingesetzt ,  empf iehl t  es s ich,  d iesen zuvor  -  zum Beispie l  im
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Rahmen einer Kurzinformation - auf die Tatsache der Ge-
sprächsdatenerfassung hinzuweisen.

Die Einrichtung des Gesprächsdaten-Verarbeitungs-
systems für betriebliche Organisationszwecke setzt die Un-
terrichtung des jeweiligen Betriebsrates und dessen Zu-
stimmung voraus. Ebenso sollten die Mitarbeiter in geeigne-
ter Weise - zum Beispiel  im Rahmen einer Benutzungs-
anleitung - über das Verfahren informiert und die Bestim-
mun gen des Bundesdatenschutzgesetzes beachtetwerden.

Der Einsatz der GDV bietet dem Benutzer von Fernsprech-
Nebenstellenanlagen der Baustufen 2 W und 3 W u.a. fol-
gende Vorteile:

- Die Fernsprechkosten werden dem Verursacher zuge-
ordnet.

- Es besteht jederzeit die Möglichkeit, sich einen Überblick
über die Fernsprechkostenentwicklung zu verschaffen
und diese Kosten zu steuern.

- Dadurch, daß alle Teilnehmer am Selbstwählferndienst
teilnehmen können, wird das Vermittlungspersonal ent-
lastet. Es kann sich somit voll dem ankommenden Amts-
verkehr widmen, wodurch der Fernsprechservice des
Unternehmens grundsätzlich verbessert wird.

Das TN-Gesprächsdaten-Verarbeitun gssystem G DV erf üllt
alle Anforderungen, die der Anwender heute an ein System
zur Erfassung und Auswertung von Fernsprechgebühren
stellen kann.

Mit  der Untertei lung in Ausbaustufen und dem modularen
Hard- und Softwarekonzept ist ein System entstanden, das
für jeden Anwendungsfall ein optimales Preis-/Leistungs-
verhältn is garantiert.

Die problemlose Anpassung an Anlagenkonfiguration und
Kundenwünsche, die geringe Zahl unterschiedl icher Bau-
gruppen und das klare, bus-orientierte Rechnerkonzept
gewährleisten darüber hinaus Servicefreundlichkeit und
eine hohe Zuverlässigkeit im Betrieb.
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Zeitert assu ng u nd Zutrittskontrolle
mit dem TN-Datensystem Tenodat@ 9020
Wolf-Dieter  Haaß,  Robert  Wi l lems

Das Datensystem Tenodat 9020 - mitt lere Baustufe der
Systemfamilie Tenodat@ 9000 f ür Datenkommunikation [1] -

e ignet  s ich aufgrund seines bre i ten Leistungsspektrums
f  ür  d ie unterschiedl ichsten Anwendungen :

- Einfache Datenerfassung mit Aufbereitung für Weiterver-
arbei tung in e iner  Datenverarbei tungsanlage (DVA):  Die
Daten werden über Terminals erfaßt, auf formale Richtig-
kei t  geprüf t ,  gesammelt  und of f - l ine oder on- l ine an d ie
DVA übergeben.  Anwendungsbeispie le s ind d ie Betr iebs-
datenerfassung sowie die Kantinen- und Tankdatenerfas-
sung .

-  Datenerfassung mi t  anschl ießender Datenverarbei tung
für  komplexe Problemlösungen.  Beispie le s ind d ie nach-
fo lgend beschr iebenen Anwendungssof tware-Pakete
,,Zeiterfassung" und,,Zutrittskontrolle".

-  Aufbau von Kommunikat ionssystemen für  Sprache und
Daten durch Verbindung mi t  TN-Fernsprech-Nebenste l -
lenanlagen,  öf fent l ichen Datennetzen und Datenverarbei -
tungsanlagen.

Die Software des Datensystems Tenodat 9020 besteht aus
Betriebssystem, Basissoftware und Anwendungssoftware.
Mittelpunkt des Betriebssystems ist ein Echtzeit-Multi-
tasking-Systemkern, um den sich betriebssystemnahe Soft-
waresysteme ranken, so z.B. System bedienungsf unktionen,
Testhilfesysteme, Dateiverwaltung, Protokoll-Emulation,
Netzwerksoftware und Maskengenerator.

Die Basissoftware umfaßt alle Programmsysteme für die
Datenerfassung:  Anschluß von TN-Terminals,  Verbindung
mit  TN-Fernsprechsystemen,  Anschluß von Systemper i -
pher ie,  Steuerung der  Datenein-  und -ausgabe,  Zei tverwal-
tung und Zei tauf t räge,  Serv iceprogramme, Störungsbe-
handlung,  Datensatzprüf  ung und Ausgabeformat ierung.

Diese Programme -  s ie s ind,  unter  Berücksicht igung der
Programmlaufzei t ,  überwiegend in Assembler  geschr ie-
ben - decken alle Erfordernisse der einfachen Datenerfas-
sung ab.

Die Anwendungssof tware baut  auf  den Leistungen von Be-
triebssystem und Basissoftware auf. Die hier vorgestellten
Sof tware-Pakete, ,Zei ter fassung" und, ,Zutr i t tskontro l le"
wurden in der  höheren Programmiersprache PASCAL ge-
schr ieben und nach modernen Designaspekten st ruktur ier t .
lhr Leistungsumfang gestattet es, auch komplexe Aufgaben
zu er fü l len -  e inschl ießl ich Erwei terung unter  Berücksicht i -
gung kundenindiv iduel ler  Gegebenhei ten.
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1 Ausweis leser-Terminal  DT 90- l

Anwendungssof tware,,Zeiterf assung"

Aufgabe der Anwendungssoftware ,,Zeiterfassung" ist das
Erfassen. Verdichten. Fortschreiben und Dokumentieren
der Fehl- und Anwesenheitszeiten von Mitarbeitern unter
besonderer  Berücksicht igung unterschiedl icher  Arbei ts-
zei t regelungen,  deren indiv iduel le  Gesta l tung e ine erheb-
liche Bandbreite der modularen Systemstruktur voraus-
setzt.

Dateneingabe

Die Mi tarbei ter  melden ihr  Kommen und Gehen mi t  Hi l fe
dezentral install ierter Ausweisleser-Terminals, die über
zweiadrige Leitungen mit der Zenlrale Tenodat 9020 ver-
bunden s ind.  Das vornehml ich e ingesetzte Ausweis leser-
Terminal DT 90-1 der Terminalfamilie DT 90 enthält - neben
dem Ausweisleser, der wahlweise induktiv oder infrarot co-
d ier te Ausweise lesen kann -  e in lGste l l iges a lphanumer i -
sches Anzeigefeld und Tasten in unterschiedlicher Zusam-
menste l lung (Bi ld  1) .  Der Datenaustausch zwischen Terminal
und Zentrale erfolgt mittels einer duplexfähigen Prozedur.

Zur  Kommt-  bzw. Geht-Eingabe schiebt  der  Mi tarbei ter  se i -
nen Ausweis in  das Terminal  und drückt  anschl ießend d ie
Kommt- bzw. Geht-Taste. Bei einer Kommt-/Geht-Automatik
ist die Tastenbetätigung in den meisten Fällen überflüssig.
Die Anwendungssoftware der Zentrale legt die Bewegungs-
r ichtung fest  und zeigt  s ie am Terminal  an.  Mi tarbei ter ,  d ie
, ,gegen den Strom schwimmen" oder e ine von der  übl ichen

47



Kommt-/Geht-Meldung abweichende Eingabe vornehmen
wollen, können die Automatik unwirksam schalten.

Die Zentrale überprüft die Eingabe nach unterschiedlichen
Kriterien und sendet entweder eine positive oder eine nega-
tive Quittung, die das Ausweisleser-Terminal optisch und
akustisch anzeigt. Neben der positiven Quittung kann das
Terminal auch den aktuellen Zeitsaldostand (Differenzzeit-
verfahren bei gleitender Arbeitszeit) oder die aktuelle Zeit-
summe (Zeitsummenverfahren bei fester Arbeitszeit) aus-
weisen. Wird die Eingabe von der Zentrale nicht akzeptiert,
so ist - zusätzlich zur negativen Quittung - auch die Anzeige
einer Begründung mögl ich.

Willein Mitarbeiter ohne Kommt- oder Geht-Meldung seinen
aktuellen Zeitsaldo- bzw. Zeitsummenstand abrufen, so be-
tätigt er - nach Einführen seines Ausweises - die Saldo-
taste. Daraufhin sendet die Zentrale den aktuellen Zeitstand
an das Terminal, ohne eine Zeitbuchung durchzuführen.
Eine Überstunden-Abruftaste dient dazu, dem Mitarbeiter
die in der Zentrale kumul ierte Überstundensumme vom Vor-
tag anzuzeigen.

lm Rahmen der Zeiterfassung treten oft Ausnahmefälle auf,
die sich mit  den übl ichen Kommt- bzw. Geht-Eingaben nicht
erfassen lassen. So z.B.:

- die Erfassung von Fehlzeiten,
-  die Genehmigung von Überstunden,
- die Kommt- bzw. Geht-Eingabe ohne Mitarbeiterausweis

(2.8. dann, wenn er vergessen wurde).

Die Anwendungssoftware,,Zeiterfassung" bietet zahlreiche
Möglichkeiten, solche Sondereingaben dezentral überAus-
weisleser-Term inals d urchzuf ühren.

Für die Erfassung von Fehlzeiten lassen sich die Ausweis-
leser-Terminals mit Fehlgrundtasten unterschiedlichster Art
(wie z.B. Dienstgangtaste) ausstatten. Sie erlauben es dem
Mitarbeiter, die Begründung für eine Fehlzeit dann zu mel-
den, wenn er eine Kommt- oder Geht-Eingabe vornimmt.
Die Berechtigung für die Eingabe bestimmter Fehlgründe
läßt sich mitarbeiterindividuell festlegen.

Der sogenannte Fehlgrund-Ausweis, den der Mitarbeiter
von seiner vorgesetzten Stelle erhält und den er - neben
seinem persönlichen Ausweis - in Form einer Doppel-Aus-
weiseingabe in das Terminal eingeben kann, bietet eine
weitere Möglichkeit, Fehlgründe in Verbindung mit Kommt-
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bzw. Geht-Eingaben zu melden. Um Mißbrauch zu vermei-
den, vermerkt die Anwendungssoftware den Fehlgrund-
Ausweis nach jeder Eingabe automatisch als gesperrt. Da-
nach muB er durch eine Sondereingabe für die weitere Ver-
wendung freigegeben werden.

Nach dem gleichen Verfahren arbeitet ein Überstunden-
Ausweis, mit dem der Mitarbeiter bei einer Kommt- bzw.
Geht-Eingabe festlegen kann, daß Mehrzeiten als Überstun-
den anzurechnen sind:.eine Möglichkeit, die besonders bei
kurzfristig anfallenden Uberstunden von Bedeutung ist.

Weitere dezentrale Sondereingaben lassen sich unter der
Bezeichnung,,Mastereingaben" zusammenfassen, für die
sogenannte Masterausweise verwendet werden. Sie sind
bei Aufsichtspersonen deponiert und gelten für einen defi-
nierten Mitarbeiterkreis, z.B. für eine Abteilung.

Bei Mastereingaben wird zunächst der Masterausweis und
dann der Mitarbeiter-, Fehlgrund- oder Überstunden-Aus-
weis in das Terminal eingeführt. lst das Terminal mit einem
Tastenblock ausgestattet, so kann die Mitarbeiter-Ausweis-
nummer eingetastet werden.

Mastereingaben werden von der Anwendungssoftware nur
dann akzeptiert, wenn der Masterausweis für die betref-
fende Eingabe gültig ist. Hier eine Aufstellung der wichtig-
sten Mastereingaben:

- Fehlgrundeingabe in Verbindung mit einer Kommt- oder
Geht-Eingabe.

- Fehlzeitmeldung zwecks Begründung einer momenta-
nen Fehlzeit des Mitarbeiters (2.B. nach einer telefoni-
schen Krankmeldung).

- Fehlgrund-Berechtigungseingabe, welche die Fehlzeit-
berechtigung des Mitarbeiters meldet.

- Entsperren eines Fehlgrund- oder Überstunden-Auswei-
ses.

- Simulation von Eingaben: Hierbei lassen sich Kommt- bzw.
Geht-Eingaben mit oder ohne Fehlgrundeingabe simulie-
ren, also sowohl die Mitarbeiter-Ausweisnummer als auch
der gewünschte Buchungszeitpunkt eintasten (2.8. als
nachträgliche Kommt-Eingabe bei vergessenem Mitar-
beiter-Ausweis).

Mastereingaben sind über das Ausweisleser-Terminal oder
über ein reines Tastatur-Terminal möglich; anstelle des
Masterausweises wird dabei eine geheime Masternummer
verwendet.  Bei Kopplung einer Fernsprech-Nebenstel len-
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2 Dialogplatz mit  Datensichtgerät  und Drucker

3 Beispie l  e iner Maske am Datensichtgerät

anlage mit dem Datensystem Tenodat 9020 können Master-
eingaben auch über normale Tastenwahl-Fernsprechappa-
rate erfolgen.

Daten in der Zentrale

Die Anwendungssoftware,,Zeiterfassung" prüft, bewertet,
selektiert und ordnet die vom Ausweisleser-Terminal kom-
menden Meldungen. Die hierfür erforderl ichen Daten sind -

nach Ordnungskriterien und Suchbegriffen sortiert - in Da-
teien zusammengefaßt.

Autorisierte Personen können diese Dateien ändern und ab-
fragen. Das geschieht von einem Dialogplatz aus, der über
ein Datensichtgerät und einen Druckerverfügt (Bild 2). Es ist
möglich, auch mehrere Dialogplätze an die Zentrale anzu-
schließen. Die Bedienerführung mittels Maskensoftware gilt
nicht nur als komfortabel, sie bietet - durch Verwendung
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geheimer Codewörter - Schutz gegen unbefugte Benut-
zung (Bi ld 3).

Die wichtigsten Dateien sind die Zeitprogramme, die Fehl-
grundliste und die Mitarbeiter-Stammsätze.

Zeitprogramme

In den meisten Unternehmen sind - neben unterschied-
lichen Arbeitszeitformen wie feste Arbeitszeit, gleitende
Arbeitszeit und Schichtbetrieb - auch zahlreiche Mitarbei-
tergruppen mit Sonderregelungen wie z.B. Auszubildende,
Teilzeitbeschäftigte und Pförtner zu erfassen. Außerdem
weichen die Arbeitszeitregelungen an Samstagen, Sonn-
tagen, Feiertagen und Werktagen mit Ausnahmearbeits-
zeiten teilweise erheblich voneinander ab.

Unter der Sammelbezeichnung,,Zeitprogramme" enthält
die Anwend u n gssoftware,,Zeiterfassung" daher einige Lei-
stungsmerkmale, die der Festlegung unterschiedlicher Ar-
beitszeiten und ihrerZuordnung zu den Mitarbeitern dienen:

- Tagesprogramme beschreiben die Arbeitszeitregelungen
eines Tages. Sie enthalten Angaben über Beginn und Ende
der Arbeitszeit, eventuelle Gleitzeiten, Pausen, Überstun-
denbewertungen und automatische Funktionen (2.8.
Drucklistenausgabe).

- In einem Wochenkalender ist die Zuordnung zwischen
Mitarbeiter, Wochentag und Tagesprogramm für den Zeit-

raum einer Kalenderwoche festgelegt (Bild 4). Das System
kann Kalender für mehrere Wochen aufnehmen.

- Mitarbeiter mit gleicher Arbeitszeitregelung sind in Zeit-
gruppen zusammengefaßt. In Sonderfällen kann solch
eine Zeitgruppe aus einem einzigen Mitarbeiter bestehen.

- ln einem Jahreskalender werden arbeitsfreie Tage wie z.B.
Feiertage für die einzelnen Zeitgruppen im voraus ver-
merkt, die dann automatisch in den Wochenkalender über-
nommen werden. Der Jahreskalender gilt maximalfür den
laufenden Kalendermonat und die folgenden 12 Monate.

Fehlgrundlisten

Die Parameter aller vorgesehenen Fehlgründe - insbeson-
dere Anweisungen, wie Fehlgründe zu behandeln sind -
werden in einer Fehlgrundliste eingetragen. Sie enthält:

- anzurechnende Fehlzeiten (2.8. Dienstreise, Urlaub)
- nicht anzurechnende Fehlzeiten (2.B. Gleittag)
- übertragbarer Fehlgrund (2.8. Urlaub)
- nicht übertragbarer Fehlgrund (2.B. Dienstgang).

M itarbeiter-Stammsätze

Jedem Mitarbeiter ist ein Stammsatz zugeordnet, der alle
für ihn relevanten Daten enthält:

- Personaldaten (wie Name, Personalnummer, Abteilung
und Kostenstelle)

4 Darstel lung des Wochenkalenders auf  dem Datensichtgerät
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- Statusdaten (wie anwesend, abwesend, Fehlgrund)
-  Berecht igungsdaten (wie Fehlgrund- und Überstunden-

berechtigung sowie Angaben darüber, an welchen Aus-
weisleser-Terminals der Mitarbeiter Eingaben vornehmen
darf)

-  E int ragungen zur  Bewertung und Speicherung von Ar-
beitszeiten (wie Zeitgruppe, Saldo, Zeitsumme, Uhrzeit
der letzten Eingabe, Uberstunden- und Sonderzeitkonten).

Zei tbuchungen

Alle Kommt- bzw. Geht-Eingaben an den Ausweisleser-
Terminals lösen in der Zentrale eine Zeitbuchung aus. Sofern
sie in die im Tagesprogramm festgelegte Arbeitszeit fallen,
werden Anwesenhei tszei ten und anzurechnende Fehlzei -
ten als lst-Arbeitszeit, Anwesenheitszeiten außerhalb der
festgelegten Arbeitszeit hingegen als Mehrzeit bewertet.

Die Berechnung der lst-Arbeitszeit erfolgt unter Berück-
s icht igung der  im Tagesprogramm eingetragenen Pausen.
Innerhalb dieser Pausen - für jede von ihnen ist im Tages-
programm eine Mindestzei t  vorgesehen,  d ie n icht  a ls  ls t -
Arbeitszeit angerechnet wird - können die Mitarbeiter Geht-
und Kommt-Eingaben vornehmen, ohne daß e ine Fehlzei t
registriert wird. Eine Uberschreitung der vorgeschriebenen
Pausenzeit wird jedoch erkannt und festgehalten. Je nach
Beginn,  Ende,  Mindest-  und Höchstzei t  der  Pause unter-
scheidet das System zwischen Festpausen, verschiebbaren
Pausen und Gle i toausen.

Tagesabschluß

Der Tagesabschluß schl ießt  -  ggf .  ze i tgruppenbezogen zu
verschiedenen Zeitpunkten - die Mitarbeiterstammsätze
für  den laufenden Tag ab und br ingt  s ie für  den kommenden
in einen definierten Zustand. Der Zeitpunkt des Tagesab-
schlusses ist im Tagesprogramm festgelegt.

Liegt beim Tagesabschluß als letzte Dateneingabe eine
Kommt-Meldung vor, so unterstellt das System, daß die
Geht-Meldung vergessen wurde. Es meldet den Mitarbeiter
daher zu einer festgelegten Geht-Zeit - etwa zum Ende der
normalen Arbei tszei t  -  ab und druckt  e ine Mi t te i lung an den
Dialogplatzbediener aus. Es besteht aber auch die Möglich-
kei t ,  den Mi tarbei terzu b lock ieren,  d.h. ,  jede seinerTerminal -
eingaben wird negativ quitt iert. Diese Blockierung kann al-
le in der  Dia logplatzbediener wieder aufheben.

Falls eine Überstundenberechtigung vorliegt, überträgt das
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System die erfaßten Mehrzeiten unter Beachtung der im
Tagesprogramm enthaltenen Regelun gen in Ü berstunden-
konten.

Von der Norm abweichende Situationen beim Tagesab-
schluß können a ls  spontane Ausdrucke oder a ls  Druckl is ten
ausgegeben, die Ergebnisse des Tagesabschlusses auf Da-
tenträgern wie Magnetband oder Diskette gesichert oder
on- l ine an e ine DVA übergeben werden.

Soontane Ausdrucke

Alle interessanten Ereignisse lassen sich in Form von,,spon-
tanen Ausdrucken" am Dia logplatz dokument ieren.

Beispie le für , ,spontane Ausdrucke" s ind:
- zwangsweise Abmeldung beim Tagesabschluß
- Erfassen von Fehlzeiten (unterteilt in anzurechnende,

nicht anzurechnende und unbegründete Fehlzeiten)
- Überschreiten der Pausenzeiten
-  Fehler  bei  der  Dateneingabe.

Der Dialogplatzbediener kann diese spontanen Ausdrucke
nach Belieben sperren und freigeben.

Drucklisten

Während spontane Ausdrucke immer nur  über  best immte
Situationen einzelner Mitarbeiter Auskunft geben, fassen
die Drucklisten alle aktuellen Informationen über eine Grup-
pe von Mitarbeitern sinnvoll zusammen: entweder automa-
tisch zu festgelegten Zeitpunkten oder auf Anforderung
durch den Dialogplatzbediener. Von besonderem Interesse
sind Druckl is ten,  d ie aus der  Kombinat ion aktuel ler  Meldun-
gen mit bestimmten Inhalten des Mitarbeiter-Stammsat-
zes - wie z.B. aus der Kombination des Status ,,Abwesend"
mit bestimmten Fehlgründen (Bild 5) - gewonnen werden.
Jede Druckliste läßt sich nach bestimmt6n Kriterien sortie-
ren: so z.B. nach Abteilungen, Kostenstellen, Zeitgruppen,
Namen und Personalnummern.

Protokolldatei

Die mitarbeiterbezogene Protokolldatei stellt sämtliche
Zeitbuchungen sowie die Daten des Tagesabschlusses zu
einer  lückenlosen Dokumentat ion zusammen. Dadurch is t
es mögl ich,  am Ende e inesAbrechnungszei t raumes (2.B.  am
Monatsende) e in Journal  auszudrucken,  das a l le  e inen be-
stimmten Mitarbeiter betreffenden Vorgänge ausweist.
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5 Druckl is te mit  Angabe der abwesenden Mitarbei ter
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Anwendungssof tware,,Zutrittskontrolle"

Aufgabe der Anwendungssoftware,,Zutrittskontrolle" ist es,
d ie Sicherhei tsbereiche e ines Unternehmens vor  dem Zu-
tritt durch unberechtigte Personen zu schützen. Sie prüft
nicht nur Personen und Kraftfahrzeuge auf Zugangs- bzw.
Zufahrtsberechtigung, sondern dokumentiert auch alle
wicht igen Vorgänge und meldet  besondere Ereignisse an
eine zentrale Aufsichtsstelle.

Da Leistungsmerkmale und Funktionen der Zutrittskontrolle
stark von den baul ichen Gegebenhei ten und spezi f ischen
Forderungen des jewei l igen Anwenders abhängen,  b ieten
Anwendungssoftware und Terminals - neben einem breiten
Spektrum an Standard-Funktionen - die Möglichkeit, indivi-
duel le  Ansprüche opt imal  zu er fü l len.  Wegen der  engen
strukturellen und funktionalen Verwandtschaftvon ..Zutritts-
kontrolle" und ,,Zeiterfassung" ist es obendrein möglich, die
beiden Software-Pakete zu kombinieren.

Terminal f  unkt ionen

Die Zugänge,  an denen e ine Kontro l le  er fo lgen sol l ,  können
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nach Arbeitsweise und konstruktiver Ausführung sehr ver-
schieden sein: Normale Türen, automatische Türen, Dreh-
türen, Schranken, Rolltore, Personenschleusen und Auf-
züge s ind nur  Beispie le.  An a l l  d iesen Zugängen -  im fo l -
genden einfach ,Jüren" genannt - werden Zutrittsterminals
install iert. Will jemand die betreffende Tür passieren, muß er
durch Einschieben seines Ausweises in das Zutrittsterminal
eine Eingabe tätigen. Auch das Eintasten einer zusätzlichen
Geheimnummer is t  mögl ich.

Genau wie die ,,Zeiterfassung" wird auch die ,,Zutrittskon-
trolle" überwiegend mit Hilfe des bereits beschriebenen
mikroprozessorgesteuerten Terminals DT 90-1 durchge-
führt. Mehrere Kontaktein- und -ausgänge sowie spezielle
Softwarefunktionen machen es für die vielfält igen Forde-
rungen der Zutrittskontrolle besonders geeignet.

Die Eingabe am Terminal führt zu einer Zutrittsberechti-
gungsprüfung in der Zenlrale und zur Übertragung einer
positiven oder negativen Quittung an das Terminal. Diese
Quittungen werden optisch und akustisch angezeigt. Bei po-
s i t iver  Qui t tung g ibt  das Terminal  d ie Tür  über  e inen Kon-
taktausgang frei.
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lst die Tür mit einem Türzustandskontakt ausgestattet, der
exakt meldet, ob sie offen oder geschlossen ist, kann beim
Überschreiten einer maximal zulässigen Türöffnungszeit
eine Meldung an den zentralen Dialogplatz erfolgen, die aus-
weist, für wen die Tür zuletzt freigegeben wurde. Die Tür-
öffnungszeitüberwachung läßt sich vom zentralen Dialog-
platz aus für jede Tür einzeln ein- und ausschalten.

Zusammen mit der Anwendungssoftware der Zentrale bie-
tet das Zutrittsterminal eine Fülle weiterer Funktionen wie
z.B. folgende:

- Der Anwender kann festlegen, ob Eingaben nur bei ge-
schlossener oder auch bei offener Tür zulässig sind.

- Wird die Tür ohne Türfreigabe geöffnet, meldet das Ter-
minal diese ,,gewaltsame Türöffnung" an die Zentrale.

- Eine ähnliche Meldung geht auch an die Zentrale beim
öffnen des Terminals selbst.

- In bestimmten Situationen oder aufgrund einer Anwei-
sung von der Zentrale löst das Terminal Alarm aus.

- Findet an der Tür eine manuelle Notöffnung statt (2.8.
öffnen des Panikverschlusses), sendet das Terminal eine
entsprechende Meldung an die Zentrale.

- Umgekehrt kann die Zentrale an einzelne Terminals, an
Terminalgruppen oder an alle Terminals eine Anweisung
zur Notöffnung senden. Das Terminal gibt die Tür darauf-
hin bis auf Widerruf frei.

- Die Terminals lassen sich - durch eine entsprechende An-
weisung von der Zenlrale - bis auf Widerruf für alle Ein-
gaben sperren und zeigen diesen Zustand optisch an.

- Bei der Zutrittskontrolle an Personenschleusen steuert
das Terminal die gegenseitige Verriegelung von Schleu-
senein- und -ausgangstür.

- In Aufzügen installiert, besitzt das Terminal für jedes nur
über Zutrittskontrolle erreichbare Stockwerk eine Taste.
Nach positiver Quittierung einer Eingabe mit Stockwerk-
eintastung gibt es über einen Kontaktausgang der Auf-
zugsteuerung das gewünschte Stockwerk frei.

- An Sicherheitsbereichen, die nur 2 Personen gleichzeitig
betreten dürfen (4-Augen-Prinzip), wird die Tür nur dann
freigegeben, wenn 2 berechtigte Personen am Zutritts-
terminal ihre Eingabe vorgenommen haben.

- Die Zutrittskontrollevon Fahrzeugen istsowohl übereinen
Fahrzeugausweis als auch über Personenausweis mög-
l ich. In einer Berecht igungsprüfung läßt sich feststel len,
ob Fahrzeug und Fahrer der def inierten Zuordnung ent-
sprechen.

Ein weiteres wichtiges Leistungsmerkmal der Zutrittstermi-
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nals ist der Stand-alone-Betrieb bei Ausfall von Ubertra-
gungsleitung oder Zentrale. Es stehen 3 Leistungsstufen
zur Verfügung:

1. lm einfachen Stand-alone-Betrieb prüft das Terminal die
Dateneingabe, beispielsweise die projektspezifische An-
lagennummer des Ausweises und das Format der Ge-
heimnummer.

2. Für den erweiterten Stand-alone-Betrieb werden im Zu-
trittsterminal die Ausweis-Nummern sämtlicher Personen
gespeichert, die an der betreffenden Tür zutrittsberech-
tigt sind. Zusätzlich können noch weitere individuelle Prüf-
parameter vorliegen, z.B. die Geheimnummer. Die Prüf-
daten werden im Normalbetrieb aktuell von der Zentrale
an das Terminal übertragen.

3. In der dritten Leistungsstufe des Stand-alone-Betriebs
speichert das Terminal die Daten der Eingabevorgänge
sowie andererwichtiger Ereignisse und überträgtsie nach
Beend ig u n g des Stand- alone- Betriebs zur Zentr ale.

Daten in der Zentrale

Die beschriebenen Aufgaben erfordern den Zugriff auf zen-
tral gespeicherte Daten über Terminals, Personen und Si-
cherheitsbereiche. In Dateien nach Ordnungskriterien und
Suchbegriffen zusammengefaßt, können diese Daten über
einen oder mehrere zentrale Dialogplätze eingegeben, ver-
ändert und abgefragt werden. Um Mißbrauch zu verhin-
dern, sind die Funktionen eines Dialogplatzes - er besteht
aus einem Datensichtgerät und einem Ausgabedrucker -
durch Codewörter und/oder ein zusätzliches Zutrittstermi-
nal gesichert, so daß er nur durch autorisierte Personen be-
nutzt werden kann.

Die wichtigsten Dateien der Zutrittskontrolle sind die Termi-
naldatei, die Zeitprogramme, die Stammdatei und die Si-
cherheitsbereichsdatei.

Terminaldatei

In der Terminaldatei sind alle für die logische Prüfung von
Eingaben erforderlichen Daten abgelegt, die das Terminal,
seinen aktuellen Zustand, seine letzte Aktion und seine Zu-
ordnung zu den Sicherheitsbereichen beschreiben. Auch
die logische Verknüpfung von mehreren aufeinanderfolgen-
den Eingaben, die -  wie z.B. die Eingabe von Fahrzeug- und
Fahrerausweis - einen gemeinsamen Zutrittsvorgang be-
treffen, erfolgt über die Terminaldatei.
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6 Druckl is te mit  den
Sicherhei tsbereichsdaten
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Zeitprogramme

Sofern die Zutrittsberechtigung auf bestimmte Zeiten be-
schränkt ist, werden Personen bzw. Fahrzeuge in Zeitgrup-
pen zusammengefaßt, fÜr die in den Tagesprogrammen -

neben den gültigen Zeitzonenje Sicherheitsbereich - auch
eine maximal zulässige Verweildauer festgelegt werden
Kann.
Die Zei tgruppenzuordnung von Tagesprogrammen und Ta-
gen erfolgt über einen Wochenkalender, der für jeweils eine
Kalenderwoche gilt. Das System kann mehrere Wochen-
kalender aufnehmen.  Die in  e inem Jahreskalender -  er  g i l t
maximal  für  den laufenden und d ie 12 fo lgenden Monate -

im voraus festgelegten freien Tage werden im Wochenka-
lender automatisch berücksichtigt.

Stammdatei

Jeder Person und jedem Fahrzeug is t  e in Stammsatz zuge-
ordnet, der alle Daten für die Regelung der Zutrittskontrolle
enthält: Personen- bzw. Fahrzeugdaten, Felder für den Zeit-
punkt der letzten Eingabe, den Aufenthaltsort nach der
letz ten Eingabe,  d ie Sicherhei tsbereiche,  für  d ie e ine Zu-
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trittsberechtigung besteht, die Zeitgruppe sowie ggf. die
Geheimnummer und spezie l le  Gruppenzugehör igkei ten,
wie sie etwa beim Fahrer eines Dienstfahrzeugs und bei Be-
suchern vorliegen. Ordnungsbegriff der Stammdatei ist die
Ausweisnummer.

Sicherheitsbereichsdatei

ln  d ie Sicherhei tsbereichsdate iwerden d ie in  den e inzelnen
Sicherheitsbereichen anwesenden Personen bzw. Fahrzeu-
ge e ingetragen.  Auf  d iese Weise is t  es n icht  nur  mögl ich,
sie jederzeit in Listen zusammenzufassen (Bild 6) oder die
Anzahl  der  Anwesenden an e inem Mindestwert  bzw.
Höchstwert zu überprüfen, es läßt sich auch ohne weiteres
feststellen, wer die maximal zulässige Aufenthaltsdauer
überschritten hat. Das Führen einer Sicherheitsbereichs-
datei setzt natürlich voraus, daß beim Betreten und beim
Verlassen von Sicherheitsbereichen eine Zutrittskontrolle
durchgeführ t  wi rd.

Be rech_tjg u n g qpli{U [ge n

Jede Eingabe am Zutrittsterminal gelangt als Datensatz in
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7 Ablaufdiagramm für  Berecht igungsprüfungen

die Zentrale und wird dort zunächst auf formale Richtigkeit
überprüft. lst diese formale Richtigkeit gegeben, erfolgen -
durch die Verbindung der Daten aus Terminaldatei, Zeit-
programmen, Stammdatei und Sicherheitsbereichsdatei
mit dem Inhalt des Datensatzes - die Berechtigungsprüfun-
gen.

Neben den wichtigsten, in Bild 7 dargestellten, sind noch
weitere Prüfungen möglich: so z.B. eine Prüfung auf Gültig-
keit der Zuordnung von Fahrzeug und Fahrer.

Das nach den Berechtigungsprüfungen vorliegende Ergeb-
nis bestimmt den weiteren Ablauf, der bei Ablehnung durch
eine negative, bei Zutrittsberechtigung durch eine positive
Quittung eingeleitet wird. Das Betreten bzw. Verlassen eines
Sicherheitsbereichs werden verbucht und damit in den Da-
teien und Listen des Systems festgehalten.

Spontane Ausdrucke

Der Anwender kann festlegen, welche Situationen einen
,,spontanen Ausdruck" am zentralen Dialogplatz auslösen
sollen. Mit solchen spontanen Ausdrucken, die der Bedie-
ner des Dialogplatzes beliebig sperren und freigeben kann,
lassen sich alle wichtigen Ereignisse sofort dokumentieren.
Solche wicht igen Ereignisse sind z.B.:

- ungültige Ausweisnummer
- Uberschreiten der maximal zulässigen Türöffnungszeit
- gewaltsame Türöff nun g
- örtliche Notöffnung
- Zutritt abgelehnt.

Als besonders wichtig definierte Ereignisse können - neben
einem soontanen Ausdruck - auch Alarm auslösen.

Drucklisten

Drucklisten enthalten zusammengefaßte und nach unter-
schiedlichen Sortierkriterien geordnete Informationen über
den aktuellen Inhalt von Zutrittskontroll-Dateien. Sie können
zu festgelegten Zeitpunkten automatisch ausgegeben oder
vom Dialogplatz-Bediener manuel l  angefordert  werden.
Abfragbare Dateien sind die Terminal-Datei, die Zeitpro-
gramme, die Sicherheitsbereichsdatei, die Stam msätze und
der Bewegungsspeicher.

Bei beiden hier beschriebenen Anwendun gssoftware- Pake-
ten sind die Bewegungs- und/oder die daraus resultieren-

lst die projektspezifische Anlagen-Nummer
des Ausweises gültig?

lst der Stammsatz nicht gesperrt?

lst die eingetastete Geheim-Nr. gültig?

lst im Stammsatz die Berechtigung zum Betreten des
betretf enden Sicherheitsbereiches eingetragen?

lst lt. Zeitz0nen-Eintragung im zuständigen
Tagespr0gramm z.Z. die Anwesenheit im betr.

Sicherheitsbereich zulässig?

lst der vorliegende Zutrittswunsch mit del
Eintragung des derzeitigen Aufenthaltsortes l0gisch

vereinbar?

lst der vorliegende Zutrittswunsch mit der
Festlegung der Höchst- bzw. Mindestzahl von
Anwesenden im Sicherheitsbereich vereinbar?
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den Daten insofern gegen Netzausfallgesichert, als sich bei
Netzwiederkehr derselbe Anlagen- bzw. Daten-Status ein-
stellt, der bei Netzausfall gegeben war.

Bei Stand-alone-Betrieb derTerminals istes außerdem mög-
lich, inzwischen eingegebene Vorgänge nachträglich zu be-
arbeiten.

Zusammenfassung

Aufgrund seines breiten Leistungsspektrums eignet sich
das Datensystem Tenodat 9020 für komplexe Problemlö-
sungen auf dem Sektor Zeiterfassung - also das Erfassen,
Verdichten, Fortschreiben und Dokumentieren der Anwe-
senheits- und Fehlzeiten von Mitarbeitern - sowie der Zu-
trittskontrolle: den Schutz der Sicherheitsbereiche eines
Unternehmens vor dem Zutritt durch unberechtigte Perso-
nen. Beide Programmpakete werden überwiegend unter
Verwendung des mikroprozessorgesteuerten Terminals
DT 90-1 realisiert, das aufgrund seiner großen Variabilität
besonders gut in der Lage ist, die vielfältigen, größtenteils
anwenderspezifischen Erfassungs- und Kontrollaufgaben
zu erfül len.

Literatur:

[1] Deutschmann, A.; Haaß, W.-D.: Tenodat@ 9000. Die TN-systemfamil ie
für Datenkommunikation. TN-Nachrichten 1981 (83), S. 18-22.
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Personenruf- Fu nkanlage
für landesweite Rufnetze
Michael Heinz, Harry Koch*,
Richard Niegemann

Die Funkdienste, die das öffentliche Fernsprechnetz mit-
benutzen, unterscheiden sich vor allem in der Nachrichten-
menge, die sie übertragen können, in der Nachrichtenform
und in der Übertragungsrichtung - gerichtet oder wechsel-
seitig. Die hier vorgestellte Personenruf-Funkanlage für
landesweiten Funkruf läßt sich bezüglich ihrer Leistungs-
fähigkeit zwischen dem Europäischen Funkrufdienst und
dem Funkfernsprechdienst einordnen.

Beim Europäischen Funkrufdienst ist der Funkrufempfän-
ger über maximal 4 Rufnummern erreichbar. Für jede Ruf-
nummer ist im Empfangsgerät eine eigene Leuchtanzeige
vorhanden. Damit lassen sich 4 verschiedene Kennungen -
deren Bedeutung vorher verabredet sein muß - vom rufen-
den zum gerufenen Teilnehmer übertragen.

Der Funkfernsprechdienst ermöglicht den Aufbau vollwer-
t iger Sprechverbindungen unter Einbeziehung des öffent-
lichen Fernsprechnetzes.

Die Personenruf-Funkanlage bietet dem rufenden Teilneh-
mer die Möglichkeit, maximal 1O Ziffern an die Adresse des
Funkrufempfängers abzusetzen, die dort in einem Display
angezeigt und gespeichert werden. Nachrichteninhalt sind
beispielsweise Ortsnetzkennzahl und Rufnummer des Ab-
senders, der den Funkrufteilnehmer damit auffordert, vom
nächsten Fernsprechapparat aus zurückzurufen. Darüber
hinaus gestattet die Personenruf-Funkanlage die Übertra-
gung einer zeitlich begrenzten Sprachmitteilung an den
Funkrufempfänger.

Das Funkrufnetz ist in Regionen aufgeteilt, die der rufende
Teilnehmer durch Wählen einer Codeziffer einzeln oder
landesweit gemeinsam erreichen kann.

Der Prototyp des nachstehend beschriebenen Personen-
ruf-Funksystems wurde gemeinsam von den Firmen AEG-
Telefunken Nachrichtentechnik GmbH (AEG-Telefunken),
ATM Computer GmbH (ATM) und Telefonbau und Normal-
zeit (TN) entwickelt, wobei AEG-Telefunken den Funkteil.
ATM den Rufprozessor und TN denvermittlungstechnischen
Teil bearbeitet hat. Die Projektführung lag beiAEG-Telefun-
ken.

*  Herr  Dipl . - lng.  Michael  Heinz is t  Mi tarbei ter  der Fa.  ATM Computer G mbH,
Konstanz.
Herr  Ing.  (grad.)  Harry Koch is t  lv l i tarbei ter  der Fa.  AEG-Telefunken Nach-
r ichtentechn ik  G mbH, Wolf  en büt te l .
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Funkrufzentrale

Die Funkrufzentralen übernehmen die Überleitfunktionen.
leiten also Funkruf-Verbindungen von beliebigen, am öffent-
lichen Fernsprechnetz angeschlossenen Sprechstellen an
das Funknetz weiter. Daraus ergeben sich als wichtigste
Aufgaben: die Anpassung an die Besonderheiten des öffent-
lichen Fernsprechnetzes, der Kennzeichenaustausch mit
den technischen Einrichtungen dieses Netzes, die teilneh-
merbezogene Verwaltung der Rufanforderungen und die
Aussendung von Ruftelegram men.

Die Funkrufzentrale besteht aus folgenden Funktionsein-
heiten:

- Anpassungsübertragung ANPUE mit Konzentrator KT
- Rufprozessor RP mit peripheren Geräten für die Ein- und

Ausgabe von Betriebsdaten.

Die beiden Funktionseinheiten lassen sich aufbautechnisch
in zwei eigenständige Einheiten zusammenfassen, die ört-
lich getrennt betrieben werden können (Bild 1). Eine dieser
Einheiten ist funktional der Schnittstelle zum öffentlichen
Fernsprechnetz zugeordnet; sie besteht aus Anpassungs-
übertragungen und Konzentratoren. Rufprozessor und
periphere Geräte bilden die zweite Einheit. Beide Einheiten
sind über eine asynchrone V.24-Schnittstelle miteinander
verbunden. Die zwischen den Konzentratoren und dem Ruf-
prozessor zu übertragenden Daten sind byteweise organi-
siert. Ein Datentelegramm ist - je nach Auftragsart - 3 bis
12 Bytes lang. Die asynchrone serielle (Start-/Stop-)Daten-
übertragung vollduplex über festgeschaltete Leitun-
gen mit 1200 bit/s

Anschaltu n g an das öffentl ich e Ferns plegh_nelz

Es bietet sich förmlich an, das flächendeckende öffentl iche
Fernsprechnetz mi t  se iner  Vie lzahl  von Tei lnehmerendein-
r ichtungen in e in Konzept für  landeswei ten Funkruf  e inzube-
ziehen. Die sinnvolle Integration der Funkrufzentralen in die
bestehende Netzhierarchie - sie wird ohne nennenswerte
Eingriffe in die bestehende Technik vollzogen - setzt jedoch
Detailkenntnisse über die Struktur dieses Netzes und über
die Arbeitsweise der vermittlungstechnischen Einrichtun-
gen voraus. Hinzu kommt, daß die Prozeduren fürden Benut-
zerkreis möglichst einfach sein müssen: Prozeduren, mit
denen diese Teilnehmer durch das Fernsprechen bereits
vertraut sind.
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öffentliches
Fernspreohnetz

max. i60 Eingänge

1  Ube rs i ch t  Pe rsonen ru f -Funkan laoe

Als Modell für die nachfolgenden Erläuterungen des Funk-
rufkonzeptes dient das Fernsprechnetz der Deutschen Bun-
despost. In den Netzen ausländischerVerwaltungen können
Besonderheiten auftreten, die einen abweichenden proze-
duralen Ablauf oder den Einsatz modifizierter Anpassungs-
übert ragungen er forder l ich machen;  in  seinen Grundzügen
bleibt das Funkrufkonzept davon jedoch unberührt. Netz-
und verwaltungsspezifische Besonderheiten sind beispiels-
weise:

- die Kennzahl für die Anwahl der Funkrufzentrale
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Datenfernübertragung
von/zu aRderen
Funkrufzentralen

üfentliches Fernsprechnetz

Sendenul-
auslösung

- die Hierarchieebene, in der aus dem Fernsprechnetz aus-
gestiegen wird

- das Zeichengabeverfahren an der Schnittstelle
-  d ie Gebühr für  e inen Funkruf  und d ie Ar t  der  Gebühren-

erfassung
- die akustischen Zeichen, die in Form von Tönen und/oder

Ansagen den rufenden Tei lnehmer über den Verbindungs-
zustand informieren.

lm bundesdeutschen Model l  können d ie Funkbereiche in
etwa den Zentralvermittlungsbereichen des Fernsprech-
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netzes entsprechen. Der Ubergang vom Landesfernwahl-
nelzzu den Funkrufzentralen erfolgt in der Regel in den ver-
deckten Hau ptverm ittl u n gsste llen am Standort der Zentr al-
vermittlungsstellen, sofern dort an der Wahlstufe KGW
(Knotengruppenwähler) eine unbeschaltete Dekade vor-
handen ist. Andernfalls ist der Übergang in einer räumlich
abgesetzten Hau ptvermittlun gsstelle vorzusehen.

Durch die Wahl der Verkehrsausscheidungsziffer 0 und ei-
ner 3stelligen Kennzahl erreicht der Teilnehmer den Aus-
gang der KGW-Stufe und damit die Funkrufzentrale. In den
Umwertern der Ursprungs-Knotenvermittlungsstellen wer-
den Anrufe zu den Funkrufzentralen wie Auslandsverbin-
dungen behandelt. Das heißt: Bei Funkrufverbindungen läßt
sich die Gebührenerfassung unabhängig von den Konven-
tionen für den nationalen Fernsprechverkehr durchführen.

An passungsü bertragun g

Die Verbindungsleitungen von der KGW-Stufe einer Haupt-
vermittlungsstelle zur Funkrufzentrale enden dort auf lei-
tungsindividuel len Anpassungsübertragungen. Diese An-
passungsübertragung ermöglicht den Dialog des rufenden
Teilnehmers mit dem Rufprozessor, indem sie die im Fern-
sprechnetz üblichen Zeichen in Datenformate umsetzt bzw.
umgekehrt.

Die wichtigsten Aufgaben derAnpassungsübertragung sind:

- Wahlinformation des rufenden Teilnehmers aufnehmen.
Sie darf aus max.18 Ziffern bestehen;2fürdie Auswahlder
Rufregion und der Rufart, 4 bis 6 für die Ansteuerung des
gewünschten Funkrufempfängers und maximal 10 für die
Ubermit t lung einer Nachricht.  Inhalt  der Nachricht kann
beispielsweise die Ortsnetzkennzahl und die Rufnummer
des Absenders sein.
Es gibt Fernsprechnetze, deren technische Einrichtungen
nicht für die Ubertragung von 18 Wählziffern außerhalb
des Sprachbandes (Outband-Zeichengabe) ausgelegt
sind. Hier bietet sich eine Signalgabe im Sprachband
300 . . .3400 Hz (lnband-Zeichengabe) an, beispielsweise
mit Hilfe des international genormten Mehrfrequenzver-
fahrens (MFV).Die Anpassungsübertragung muß dann mit
dem entsprechenden Zeichenempfänger ausgerüstet
werden.

- Austausch von Steuerzeichen für den Verbindungsauf-
und -abbau.

- Ankopplung von derzeit 6 verschiedenen Tönen bzw. An-
sagen.
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- Ankopplung der Anpassungsübertragung an eine Sprach-
sammelschiene für eine zeitlich limitierte Sprachmittei-
lung an den Funkrufempfänger.

- Aussenden der Gebühreninpulse. Die Gebührentakte
sind freiwählbar.

- Zeitliche Überwachung des Verbindungsablaufs und ge-
gebenenfal ls Verbindungsauslösung.

- Meldungsaustausch mit dem Rufprozessor.

Die Anpassungsübertragung enthält ausschließlich elektro-
nische Bauteile. Ein Mikrocomputer steuert den gesamten
Funktionsablauf (Bild 2).

Konzentrator

Ein Konzentrator bedient eine Gruppe von 16 Anpassungs-
übertragungen. Er ist über eine asynchrone V.24-Schnitt-
stelle mit dem Rufprozessor verbunden. Seine Aufgabe ist
die Datenkonzentration in der Richtung Anpassungsüber-
tragung zum Rufprozessor und die Datenverteilung in der
Gegenrichtung.

Der Konzentrator gibt die Datentelegramme an sämtliche
Anpassungsübertragungen seiner Gruppe weiter. Welche
von ihnen die Daten übernehmen muß, entscheidet sich auf-
grund der vorangestellten Adresse. Der Konzentrator über-
wacht, ob die V.24-Schnittstelle betriebsbereit ist. ln Abhän-
gigkeit davon veranlaßt er die Sperrung bzw. Entsperrung
sämtlicher Anpassungsübertragungen seiner Gruppe.

Überwachung der Betriebsgüte

Für den routinemäßigen Funktionstest der Anpassungs-
übertragungen und der Konzentratoren gibt es zweiVerfah-
ren mit unterschiedlicher Prüftiefe. Bei beiden Verfahren
übernimmt der Rufprozessor die Rolle der Prüfeinrichtung.

- Funktionstest während des Betriebes
Der Rufprozessor kann über die V.24-Schnittstelle per
Adresse jede Anpassungsübertragung gezielt anspre-
chen, um ihr ein verabredetes Datenformat mit einer Test-
nachricht zu übermitteln. Die Anpassungsübertragung ist
als Prüfling aufgefordert, eine Quittungsmeldung zurück-
zusenden. Läuft dieser Vorgang ordnungsgemäß ab, kann
unterstellt werden, daß die interne Logik der getesteten
Anpassungsübertragung, der im Verbindungszug liegen-
de zugehörige Konzentrator und die V.24-Schnittstelle
fehlerfrei arbeiten. Diese Art des Funktioirstestes ist in
jedem Betriebszustand zulässig.
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- Funktionstest in verkehrsschwachen Zeiten
Der Rufprozessor ist  über eine Anschlußlei tung tei lneh-
mergleich mit dem öffentlichen Fernsprechnetz verbun-
den. Er kann die Funkrufzentrale automatisch anwählen
und die zu testende Anpassungsübertragung gezielt bele-
gen, indem er kurzzeit ig al le anderen Anpassungsüber-
tragungen für Neubelegungen sperrt. Bereits bestehende
Verbindungen bleiben selbstverständlich unbeeinflußt.
Die so aufgebaute Prüfverbindung erlaubt eine Kreisprü-
fung, die Aussagen über die Funktionsfähigkeit der beleg-
ten Anpassungsübertragung einschl ießl ich Schnit tstel le
zum öffentlichen Fernsprechnetz, des zugehörigen Kon-
zentrators und der V.24-Schn ittstelle zu läßt.

Aufbau

Maximal 16 Anpassungsübertragungen, 1 Konzentrator und
1 Gleichstromumrichter (-60 V in + 5 V/ + 12 V) stellen eine
Funktionseinheit und damit - im ungünstigsten Fall - eine
Ausfalleinheit dar. Sämtliche Einrichtungen sind auf Bau-
gruppen des Europaformats 100 mm x 160 mm unterge-
bracht. Bezüglich der Bestückung gibt es zwei einzeilige
Baugruppen-Typen:
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2 Baugruppe mit  e iner
An passu ngsü bert rag ung

Typ 1 für max. 16 Anpassungsübertragungen
und 1 Konzentrator

Typ 2tür max. 5 Gleichstromumrichter.

Ein 19'LSchrank mit  den Abmessungen 600 mm x 1870 mm
x 600 mm (B x H x T) bietet Platz für insgesamt 10 Baugrup-
penrahmen des Typs 1 und für 2 Baugruppenrahmen des
Typs 2 (Bild 3). An Stelle eines Baugruppenrahmens des
Typs 1 kann ein Rahmen mit den technischen Einrichtungen
für die Erzeugung von Sprachansagen und Hörtönen ein-
gesetzt werden. Ein voll bestückter Schrank gestattet den
Anschluß von 160 Verbindungsleitungen des öffentlichen
Fernsprechnetzes.

RufugzeSSgr

Hauptaufgaben des Rufprozessors sind:

- Entgegennehmen der Anrufe, Prüfen und Weiterleiten
zum Sendernetz der eigenen Region bzw. - über Daten-
fernübertragungsstrecken - zum Sendernetz fremder
Regionen;

- Verwalten der Teilnehmerdaten mit der Möglichkeit - über
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3 Prototyp für  den Anschluß von 32 Verbindungslei tungen

3

Bedienterminals -  zum Neueint rag,  Löschen,  Sperren und
zur Fre igabe von Benutzern;

-  Überwachen der  ordnungsgemäßen Funkt ionen sämt l i -
cher Schnittstellen.

Hardware- Konf ig u ration

Bi ld 4 zeigt  e inen Funkrufprozessor  mi t  Bedienplatz und
Peripherie. Mittelpunkt ist ein Prozeßrechner ATM 80-30 mit
e inem 256-kByte-Hauptspeicher .  Nachfo lgend werden Ein-
zelhei ten der  Hardware-Konf igurat ion und ihre Aufgaben
beschr ieben:
-  Rufe aus dem Fernsprechnetz gelangen über asynchrone

V.24-Schnittstellen in den Rechner.
- Für Sonderanwendungen können vorbereitete Rufe auch

über Kontakte ausgelöst werden.
-  Die Sender werden über synchrone V24-Schni t ts te l len mi t

Digital-Telegrammen versorgt oder können für Sprach-
übertragung auf analoge Sprachmodulationskanäle um-
geschaltet werden.

-  Als  Bedienplatz d ient  e in Datensichtgerät  mi t  Matr ix-
drucker .
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-Großraumplat ten speichern d ie Tei lnehmer-Berecht i -
gungsdaten, die Teilnehmer-Stammdaten und die Stati-
stik-lnformationen.

- Ein Netz von Rufprozessoren wird durch Datenfernüber-
t ragungseinr ichtungen gekoppel t .

-  E ine umfangreiche Per ipher ie d ient  der  Uberwachung und
Sicherstellung des ungestörten Betriebs:
-  Dig i ta laus-  und -e ingaben für  d ie Uberwachung der  Sen-

derfunktion
- automatische Selbstanwahl für die Überwachung der

Schnittstelle zum Fernsprechnetz
- Deadmantimer, die in Einzelsystemen einen hardware-

ausgelösten Restart, in Doppelsystemen eine Umschal-
tung auf  den Standby-Rechner ermögl ichen,  f  ür  d ie Sof t -
wareüberwachung.

Schnittstelle zum Konzentrator

Über diese Schnittstelle treffen alle vom Anrufer kommen-
den Informat ionen e in:
-  Tei lnehmernummer des zu rufenden Empfängers
-  Nachr icht ,  d ie im Display des zu rufenden Empfängers

angezeigt werden soh
- Region, in der der Ruf ausgestrahlt werden soll
- Art des auszulösenden Rufes.

Die unterschiedlichen Rufarten werden beim Empfänger
durch akustische Rufzeichen gemeldet.

Als Rufe an einen Teilnehmer stehen zur Verfügung: der
Normalruf ,  der  Normalruf  mi t  Dr ingl ichkei t  und der  Normal-
ruf mit Sorache. Beim Ruf mit Sorache wird für kurzeZeitein
Sprechweg vom Mikrofon des Anrufers zum Lautsprecher
des Empfängers durchgeschaltet.

Gruppenrufe gestat ten es,  unter  e iner  Tei lnehmernummer
mehrere Tei lnehmer zu rufen und ihnen e ine Informat ion zu
übermitteln. Das System bietet zwei Arten von Gruppen-
rufen:
- Dekadischer Gruppenruf

Hier  müssen d ie l ie i lnehmernummern im gle ichen Deka-
denbereich l iegen.  Al le  Tei lnehmer werden durch Aussen-
den eines Telegrammes gleichzeitig gerufen. Auch Spra-
che is t  mögl ich.  Al le  gerufenen l le i lnehmer hören d ie über-
mittelte Information gleichzeitig.

-  Sequent ie l ler  Gruppenruf
Hier  is t  d ie bel iebige Zuordnung von Tei lnehmern zu e iner
Gruppenadresse mögl ich;es wird für  jedes Gruppenmit -
glied ein eigenes Telegramm ausgesendet.
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Das System prüf t  d ie gewähl te Tei lnehmernummer sowie
die gewünschte Rufar t  und n immt den Ruf  dann entweder
an oder weist  ihn ab.  Die Anweisung wird dem Anrufer  durch
Ausgabe von synthet ischen Sprachinformat ionen am Tele-
fon mi tgete i l t .  BeiAnnahme des Rufes veranlaßt  das System
die Aussendung e iner  der  Rufar t  entsprechenden Anzahl
von Gebührenimpulsen zum rufenden Tei lnehmer.

Sendeschnittstelle

Die Sender lassen s ich gezie l t  e in-  und ausschal ten und er-
mögl ichen so e ine ökonomische Betr iebsweise.

Zur  Erhöhung der  Empfangssicherhei t  werden d ie Tele-
gramme mit  spezie l len Prüfpolynomen versehen,  d ie Fehler
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4 Funkrufprozessor mit
Bedienplatz und Per ipher ie

erkennen bzw. korr ig ieren.  Um in schlechten Empfangs-
lagen -  besonders bei  or tsveränder l ichen Empfängern
(Auto)  -  d ie Empfangswahrschein l ichkei t  zu ste igern,  be-
steht  -  a ls  Opt ion -  d ie Mögl ichkei t ,  daß a l le  Telegramme
mit  ze i t l ichem Abstand mehrfach ausgesendet  werden.

Die e inzelnen Sender melden nach jedem Sendezyklus ihre
Funkt ionsfähigkei t  an d ie Zentra le zurück;  e in Ausfa l l  wi rd
sofort orotokoll iert.

Sonstige Überleitungsschnittstellen

Für Spezia lanwendungen -  z .B.  Feuerwehr -  können Rufe
auch über Kontakte ausgelöst werden. Solche Rufe ent-
sorechen e inem Telefonruf :  S ie werden über e in Bedien-
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terminal  e ingegeben und bei  Auslösung vorrangig abge-
wickelt.

In Rufprozessornetzen kann die Einwahl an einen Rufpro-
zessor der einen Region mittels Datenfernübertragung in
eine andere Region weitergeleitet werden. Das heißt: Rufe
können ausgabeseitig statt auf das eigene Sendernetz an
einen anderen Rechner weitergegeben werden bzw. kön-
nen eingabeseitig statt vom Telefonnetz auch von einer an-
deren Region her veranlaßt sein.

Außer der Adressierung des eigerien Senders oder einer
fremden Region ist auch der landesweite Ruf möglich.

Bedienfunktionen

Die Bedienfunktionen am Terminal erlauben es, die Teil-
nehmerdaten zu verwalten und bei laufendem Betrieb soe-
zielle Ein g riffe, Tests u nd Wartun gsarbeiten durchz uf ü h ren.

Die Normal funkt ionen s ind:

-  Eint ragen e ines neuen Tei lnehmers
- Löschen eines Teilnehmers
-  Soerren e ines Tei lnehmers
- Freigeben eines Teilnehmers
-  Eint ragen von Mi tg l iedern in  sequent ie l le  Gruppen
- Löschen von Gruppenmitg l iedern
- Ermitteln des jeweil igen Standortes eines Teilnehmers

oder e iner  Gruppe über Informier-Dienste
- Zuordnen von Sonder-Rufen zu einem Kontakt.

Die zugehör igen Informat ionen können auf  e inem Daten-
sichtgerät oder auf dem Drucker ausgegeben werden.

Anpassungsfähigkeit

Das System ist modular aufgebaut und läßt sich an verän-
derte Anforderungen problemlos anpassen. Dies geschieht
zum einen durch Auswahl der entsorechenden Hardware:

- Anzahl der Zugänge (Anpassungsübertragungen, Kon-
zentratoren)

-  Anzahl  der  Sender
- Anzahl der Bedienplätze
- Größe der Platten, abhängig von der Teilnehmeranzahl
- Einzelsystem, Netz
- Einzelsystem, Doppelsystem.
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Und es geschieht zum anderen durch Einstellen der ent-
sprechenden Konf ig u rationsparameter:

- Adreßkapazität,4- bis 6stellig
- Tei lnehmeranzahl
-  Gruppenanzahl
- Gebührenklassen
- mit  oder ohne Sorache.

Sicherheit

Das gewählte Konzept garantiert eine hohe Verfügbarkeit
des Systems und im Falle von Störungen eine minimale
Betriebsbeeinträchtigung.

Wurden dem Teilnehmer Gebühren belastet. sowird der Ruf
auch ausgesendet. Der Ausfall von nicht ,,lebensnotwen-
diger" Peripherie beeinträchtigt die Überleitfunktionen
nicht. Die Software-Funktionen der Zentraleinheit (CPU)
werden durch einen Deadmantimer überwacht: lst die Span-
nung nach einem Ausfall zurückgekehrt, so erfolgt auto-
matischer Restart. Die Sender werden nach jedem Aussen-
den einzeln geprüft. Prüfpolynome und Rufverdoppelung
erhöhen die Empfangssicherheit. Der Rechner wählt sich
über das Fernsprechnetz automatisch selbst an und prüft
die Schnittstelle zum Fernsprechnetz. Bei Ausfall der Platte
ist  ein im Hinbl ick auf die Uberlei t funkt ionen nur gering
beeinträchtigter Betrieb möglich. Durch den Einsatz von
Doppelsystemen läßt sich diese Sicherheit zusätzlich erhö-
hen.

Funkrufnetz

Ein dezentral organisiertes, landesweites Rufsystem wird
von mehreren Rufprozessoren gesteuert, die sowohl unab-
hängig voneinander als auch im Verbund arbeiten können.
Der Rufprozessor und das ihm zugeordnete Sendernetz
bi lden zusammen eine Rufregion, die einem Zentralver-
mittlungsbereich entsprechen kann (Bild 5).

Die Rufregion umfaßt daher in der Regel mehrere Städte
oder Bal lungsräume mit  ihren jewei l igen Einzugsgebieten
als separate, eigenständige Versorgun gsgebiete.

Eine Rufregion umfaßt bis zu 16 Unterzentralen, die wie-
derum bis zu 16 Sender steuern und überwachen können.
Je nach Versorgungsgelände können Sender mit Leistun-
gen von 10, 50 oder 100 Watt eingesetzt werden. Die Funk-
übertragung ist  im UHF- oder VHF-Bereich mögl ich.
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- Unterzentrale (UZ)
v max.16/RP

W Sender max.16/Gebiet

5 Aufbau einer Rufregion

Um bei einer Adreßkapazität von 1 Mill ion Teilnehmern eine
hohe Rufgeschwindigkei t  zu erre ichen,  wi rd innerhalb e iner
Rufregion simultan gesendet. Dies bedingt die Synchronisa-
tion sämtlicher Sender.

Die technischen Anforderungen an ein synchronisiertes
Sendernetz bestehen in der Konstanz der Trägerfrequenz

o4

und im Laufzeit- und Pegelausgleich der Modulation. Die
Synchronisation wird mit Hilfe eines Hochkonstant-Oszil la-
tors (Steuersender) erzielt, derjeweils in einer Unterzentrale
des Versorgungsgebietes untergebracht und dort für die
Steuerung der Sender zuständig ist. Zur Synchronisation
wird die Frequenz des Hochkonstant-Oszil lators auf eine
Frequenz (Referenzfrequenz) im NF-Bereich herunterge-
teilt. Dasselbe geschieht mit den Oszil latorfrequenzen aller
Sender. Anschließend werden Oszil latorfrequenz und Refe-
renzfrequenz bzw. -phase in einem Frequenzphasendetek-
tor  mi te inander verg l ichen.  Die Ablage zu d ieser  Referenz-
f requenz erzeugt eine Steuerspannung, die die Oszil latoren
aller Sender entsprechend ihrer jeweil igen Ditlerenz zur
Frequenz des Steuersenders nachregelt. Die Referenzfre-
quenz läßt sich in 4-Draht-Systemen auf einer zusätzlichen
Leitung getren nt von der FSK-Telegram m inf ormation (FSK :

frequency shift keying) oder in 2-Draht-Systemen zusam-
men mit den übrigen Signalen auf einer Leitung übertragen.
Für den Laufzeitausgleich der unterschiedlichen Modula-
t ionsle i tungslängen zwischen 5 km und 20 km werden ent-
sprechende Laufzei tg l ieder  (Lei tungsnachbi ldungen) e in-
geschaltet.

Rufempfänger

Da der  Empfänger vom Benutzer  s tändig mi tgenommen
werden muß, sollte er - damit er beim Tragen nicht stört -

so k le in und so le icht  wie mögl ich sein.  Hochintegr ier te
Schaltkreise (LSl) machen es heute möglich, Rufempfänger
jener hohen technischen Spezifikation herzustellen, wie sie
für das 2-m- und das 0,7-m-Funksprechband erforderlich
s ind.  Die ger ingen Abmessungen werden unter  anderem
auch durch die Verwendung von Moduln in Dickschicht-
technik erre icht .  Außer den f requenzbest immten Schwing-
kre isen s ind a l le  Bauelemente auf  so lchen Moduln unter-
gebracht, wobei der Digitalteil aus zwei LS|-Schaltungen
besteht. Mit Rücksicht auf die Baugröße der Empfänger ist
das Display Sstell ig (Bild 6). Eine 10 Zittern umfassende
Informat ion wird in  2 aufe inanderfo lgenden Ser-Gruppen
angezeigt. Die Ausführung des Displays als LCD erlaubt
e ine dauernde Anzeige der  Nachr icht .  Für  spezie l le  Anwen-
dungen ist eine LED-Anzeige möglich, die auf Tastendruck
aktiviert wird.

Das digitale Übertragungsverfahren gestattet - bei einer
Kaoazität von 1 Mill ion Adressen - 10 Zittern Nachrichten-
umfang.  Adresse und Nachr icht  werden in e inem gemein-
samen Daten-Telegramm von 96 bit übertragen. Die Uber-

Rufprozessor (RP)
mit Unterzentrale (UZ)
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6 Rufempfänger

tragungsgeschwindigkeit beträgt 1 024 bit/s. Eine Übertra-
gung beginnt  mi t  e iner  2 s  dauernden Präambel  aus e iner
Folge von logisch 1.  Der Empfängerwird durch d ie Präambel
in den Empfangszustand gebracht. Werden keine Telegram-
me gesendet oder l iegt kein empfangswürdiges Signal vor,
ist die Empfangsbereitschaft zyklisch nur 100 ms pro Sekun-
de gegeben. 20 bit Vorlauf erzeugen für jedes Telegramm
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die Takt- und Wortsynchronisation. Der Adreßteil umfaßt
24 bit und überträgtdie 6stellige Empfängeradresse in BCD.
Die Adresse ist im Empfänger programmierbar. Die folgen-
den 40 bit beinhalten die maximal lOZitfern lange Nachricht
in BCD. Adreß- und Nachrichtentei lwerden durch eine 8-bi t-
Redundanz ergänzt, die Fehler im Telegramm erkennt und
dadurch eine Falschinformation verhindert.

Eigenschaften des Rufem pfängers :

- Adreßkapazität 1 Million
- Extern zugänglicher Codierstecker für Funkadresse
- Nachrichtenkapazität 10 Stellen
- Nachrichtensoeicher für 2 x 1O Ziftern
- Nachrichtenanzeige für Sstelliges LCD-Display
- Normalruf und Gruppenruf mit3 unterschiedlichen akusti-

schen Rufzeichen, 5,5 s lang, vorzeitig löschbar
- Verstärker und Abhörlautsprecher für Sprachempfang
- Anzeige f ür Feldstärkeüberwachung
- Batteriesparschaltung mit Tastung 1 : 10
- Betriebszeit 1000 Std. mit 2Mallory-Zellen MP 401
- Ansprechempfindlichkeit 10 pV/m
- Selekt ion > 70 dB bei+ 25 kHz
- Nebenwellenunterdrückung ) 60 dB
- Modulation FM + 5 kHz
- Abmessungen 45 mm x 114 mm x 19 mm
- Gewicht'120 g mit Batterien

Zusammenfassung

Die von AEG-Telefunken Nachrichtentechnik GmbH (AEG-
Telefunken), ATM Computer GmbH (ATM) und Telefonbau
und Normalzeit (TN) in Gemeinschaftsarbeit entwickelte
Personenruf-Funkanlage für landesweite Rufnetze erlaubt
es dem rufenden Teilnehmer, in Einzelregionen bzw. landes-
weit Rufaufträge von maximal 10 Zitfern abzusetzen, die
beim Rufempfänger in einem LCD-Display angezeigt und
gespeichert  werden. Auch die Ubertragung einer zei t-
lich begrenzten Sprachmitteilung ist möglich. Die Anlage
wird - ohne nennenswerte Eingriffe in die bestehende Tech-
nik - in das flächendeckende öffentliche Fernsprechnetz
integriert und nutzt so dessen zahlreiche Teilnehmerein-
r ichtungen.
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im öffentlichen Fernsprechnetz -
eine teilnehmerindividuelle Lösung mit digitalen Sprachspeichern
Wolfgang Voigt, Claus Wieting

Automatische Ansage geänderter Rufnummern

lm Rahmen ihrer Kundendienste erteilt die Deutsche Bun-
despost Auskünfte über die Rufnummern der Fernsprech-
tei lnehmer. Dieser Dienst ist  nicht nur sehr personal intensiv,
sondern erfordert auch spezielle Karteiunterlagen. Nur dann
läßt sich ein Auskunftsbegehren in vertretbarer Zeit beant-
worten.

Mit der stetig zunehmenden Anzahl der Fernsprechan-
schlüsse wächst auch die Anzahl der Auskunftsbegehren.
Um mit dem vorhandenen Personalbestand dennoch eine
ausreichende Dienstgüte der Fernsprechauskunft sicher-
zustellen, wurden Einrichtungen entwickelt, die einen Teil
der Anfragen durch automatische Sprachansagen beant-
worten.

Verlegt ein Fernsprechteilnehmer beispielsweise seinen
Wohnsitz, so wird sein bisheriger Fernsprechanschluß zu
einem bestimmten Zeitpunkt abgeschaltet. Wurde an sei-
nem neuen Wohnort inzwischen ein neuer Anschluß einge-
richtet und ist die betreffende Rufnummer einem Anrufer
nicht bekannt, so muß dieser sie bei der Auskunft erfragen.

Die technischen Einrichtungen für die automatische Ansage
geänderter Rufnummern AGRU ermögl ichen es nun, den
bisherigen Anschluß zu jedem bel iebigen Zeitpunkt von ei-
nem Schaltplatz aus durch Fernsteuerung abzuschalten.
Von diesem Augenbl ick an wird ein Anrufer nicht mehr -  wie
bisher - aufgefordert: ,,Bitte erfragen Sie die neue Rufnum-
mer bei der Auskunft", sondern er bekommt diese neue Ruf-
nummer - gegebenenfalls mit Ortsnetzkennzahl - sofort
durchgesagt.

lm Rahmen der konventionellen AGRU ordnet man dem
Leitungswähler-Ausgang (LW-Ausgang) eines Teilnehmer-
anschlusses, der in absehbarer Zeit abgeschaltet werden
soll, zunächst einen Ansage-Teilneh mersatz (AG RU-TS) zu.
Mit dem Zwischenschalten des AGRU-TS tritt zunächst kei-
ne Anderung im Verbindungsaufbau ein; ledigl ich die a/b-
Adern werden über Umschaltekontakte nicht nur zum Teil-
nehmeranschluß, sondern auch - vorberei tend - zur l .  An-
rufsucher-Stufe der AGRU (AGRU-AS) geführt

Technischer Kern der AGRU-Technik ist die ldentifizierung
der Lage des AGRU-TS im Vielfach des AGRU-AS in der
Ortsvermittlungsstelle (OVSD. Das ldentifizierungsergeb-
nis wird über eine zentrale Ansagestelle (ZAS) an eine über-
geordnete Datenverarbeitungsanlage (DVA) gesendet
(Bild 1). Aufgrund der eingegangenen Information ermittelt
die Datenverarbeitungsanlage die neue Rufnummer und
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überträgt sie anschließend zu einem Ansagekoppler in die
ZAS. Die Steuerung des Ansagekopplers schaltet die Lei-
tung zur OVST auf ein l6spuriges Ansagegerät, in dem fol-
gende Ansagen gespeichert sind.

null
Hinweiston
die Rufnummer
hat sich geändert
bitte wählen Sie
die 0rtsnetzkennzahl
und dann
ich wiederhole

SpurSpur
1 eins
2 zwei
3 drei
4 vier
5 fünf
6 sechs
7 sieben
B acht
I neun

10
11
12

13
14
15
16
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1  Gegenübe rs te l l ung  de r  zen t ra l en  und
de r  i nd i v i due l l en  Lösung  f ü r  d i e  AGRU

Durch ständiges Umschalten auf die jeweils zutreffende
Spur wird ein Ansagetext zusammengestellt, der aus Kurz-
texten und Ziffernangaben besteht, wie z.B.: ,,Hinweiston" -

,,die Rufnummer hat sich geändert" - ,,bitte wählen Sie" -

, , v i e r "  - , , ach t "  - , , d re i "  - , , f ün f "  - , , zwo"  - , , s i eben"  - , , i ch

wiederhole"  usw.

Überlegungen zu einer teilnehmerindividuellen Lösung

Die im ersten Abschnitt geschilderte Technik wird bei der
Deutschen Bundespost in großen VST bereits eingesetzt.
Für mitt lere und kleine VST sind Lösungen vorgesehen, die
sich ebenfalls auf zentrale Ansagestellen mit nachgeordne-
ter DVA abstützen. Auf diese Einrichtungen wird hier nicht
näher e ingegangen.

Für spontanen Einsatz jedoch, vor allem in VST mit ungün-
st iger  Lage zu e iner  ZAS s ind bei  TN Über legungen für  e in
neues technisches Konzept angestellt worden, das teilneh-
mer indiv iduel l  und ohne Anbindung an e ine ZAS die Lei -
stungsmerkmale der bei der DBP eingeführten AGRU-Tech-
nik bietet.

Eine te i lnehmer indiv iduel le  AGRU-Technik muß fo lgende
Funkt ionen er fü l len:
- Ansagen - Vermitteln - Verwalten -

Sofern diese AGRU-Funktionen dezentral abgewickeltwer-
den können, ist keine Weiterleitung der AGRU-Verbindung
zur ZAS und von dort zur DVA erforderlich (Bild 1). Entfallen
aber zentrale Anteile, so entfallen auch etwaige zentrale
Systemstörungen und deren Folgen. Ein Beispiel: In der be-
stehenden Technik wird bei einem Defekt zentraler Einrich-
tungen auf eine Ersatzansage umgeschaltet, die alle Anrufer
auf die Fernsprechauskunft verweist, so daß dort eine plötz-
l iche Mehrbelastung entsteht - ein Nachteil, der bei einer
teilnehmerindividuellen Lösung nicht auftreten kann.

Nachfolgend werden die Anforderungen, die an den ansage-
technischen, den vermittlungstechnischen und den verwal-
tungstechn ischen Teil des individuellen AG RU-Teilneh mer-
netzes gestellt werden, beschrieben (Bild 2).

Der ansagetechnische Teil

Bei  e iner  ind iv iduel len AGRU-Technik müssen s ich d ie g le i -
chen Ansagetexte zusammenstellen lassen wie bei der DVA-
gesteuerten, zentralen Ansagestelle der konventionellen
AGRU. Da analoge Sprachspeicher aus Aufwands- und War-
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tungsgründen hierfür ungeeignet sind, geht es zunächst
darum, aus den heute bekannten digitalen Verfahren zur
Sprachwiedergabe ein geeignetes auszuwählen:
- Die Sprachwiedergabe aus einem digitalen Speicher nach

der Signalformcodierung ist sehr speicherintensiv. Auch
bezüglich des Adreßvolumens bestehen technologische
Grenzen: Für 1 Sekunde Ansagetext werden nach der
PCM-Methode 8 KB Speicherplatz benötigt.

- Nur die synthetische, nach dem Quellencodierverfahren
erzeugte Sprache bringt die gewünschte Speicherplatz-
minderung. Die betreffenden Verfahren - z.B. das LPC-
Verfahren (Linear Predictive Coding) - benötigen Daten-
raten von derzeit 1,2 kbit/s. Da die bereits vorgestellten
Ansagen sowie die Standardansage: ,,Dieser Anschluß ist
aufgehoben, unter einer neuen Rufnummer ist der Teil-
nehmer noch nicht erreichbar" eine Gesamtdauer von
ca.26 s haben, ist ein Sprachspeicher von nur 4 KB voll
ausreichend. Das zur Erzeugung der synthetischen Spra-
che nach dem LPC-Verfahren erforderliche Sprachsyn-
thesesystem erhält seine Befehle und Sprachdaten von
einem M ikrocomputersystem.

Die unterschiedlichen Anforderungen der Anwender an ein
Sprachwiedergabesystem haben zu zwei Versionen ge-
führt. die sich vor allem an den Schnittstellen zum Mikro-
computer unterscheiden :
1. Ein besonders für kleine Systeme und große Stückzahlen

geeigneter Minimalaufbau, der in einem Baustein ein inte-
griertes Mikrocomputersystem, einen Sprachprozessor
und einen Spezial-ROM als Sprachspeicher zusammen-
faßt, wird z.B. in Taschensprachübersetzern verwendet.

2. Ein in einem Bussystem eingesetzter, überwiegend für
andere Aufgaben bestimmter Mikroprozessor steuert die
Sprachausgabe. Schnittstelle ist der 8-Bit-Datenbus. Die
Sprachdaten sind in einem oder mehreren handelsübli-
chen ROM bzw. EPROM gespeichert.

Das System mit M ikroprozessor und Datenbus-Schnittstelle
erscheint - wie sich aus den nachfolgend beschriebenen
vermittlungstechnischen Funktionen in Zusammenhang mit
der Sprachausgabe ergibt - für automatiSche Fernsprech-
ansagen besser geeignet.

Der vermittlungstechnische Teil

Die konventionelle AGRU erfüllt ihre vermittlungstechni-
schen Aufgaben vor allem mit Hilfe einer Relaissteuerung.
Die hierfür erforderliche elektronische Teilnehmeridentifi-
zierung wird bei einer dezentralen Lösung nicht mehr benö-
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t ig t .  Zu den vermi t t lungstechnischen Funkt ionen gehören
ferner :
-  Umschal ten des Tei lnehmeranschlusses mi t  Abschal ten

der Tei lnehmeranschlußle i tung und Akt iv ierung des
AG RU-Teilnehmersatzes

-  Belegen nach Ruferkennung
- Anschal ten des Schal tkr i ter iums, ,Zählunterdrückung"
- Abwarten des ersten Rufes bis zum Einleiten des Ge-

sprächszustandes
-  Durchschal ten zur  Ansage
- Einhängeüberwachung des rufenden Tei lnehmers und

Abschalten der Ansage.

Darüber h inaus s ind fo lgende Funkt ionserwei terungen
mög l i ch :
- Einleiten des Gesprächszustandes nach Zeitvorgabe oder

ruftaktgesteuert
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2 Funkt ionen
des AGRU-Teilnehmersatzes

-  wahlweise Zählunterdrückung oder Gebührenpf l icht
- Ansagezeitbegrenzung durch Zeitvorgabe oder gesteuert

von der  Anzahl  der  Ansagedurchläufe bzw. durch Ein-
hängeerkennung des anrufenden Teilnehmers.

Der verwaltungstechnische Teil

lm Unterschied zur  konvent ionel len AGRU-Technik muß die
anzusagende Rufnummer in der OVST auf der jeweil igen
Baugruppe des AGRU-TS eingestellt werden, um daraus -

mit Hilfe des Programmes - den richtigen Ansagetext zu-
sammenste l len zu können.  ls t  d ie neue Rufnummer noch
nicht  bekannt ,  muß s ich über d ie h ier für  vorgesehene Mar-
kierung die Standardansage aktivieren lassen. Die Ansage-
texte müssen wiederholbar sein. Ferner sind Anschalte-
punkte für eine zentrale Überwachung und Registrierung
des AGRU-TS vorzusehen.
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Realisierung

Die fo lgende Darste l lung e iner  te i lnehmer indiv iduel len
AGRU-Technik basiert auf dem heutigen Stand der Techno-
logie.

Leitun gsteil u nd Sch n ittstelle zum Verm itt lu n gssystem

Wie Bild 3 zeigt, ist der AGRU-TS in die Teilnehmeranschluß-
leitung eingeschleift. Bei Betätigung des für die Fernum-
schaltung zuständigen bistabilen Relais U wird die Teilneh-
merstation abgeschaltet und der AGRU-TS aktiviert.

Ablaufsteuerung

Die Ablaufsteuerung wird einem Mikrocomputersystem
übertragen, das die vermittlungstechnische Signalisierung
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3 Pr inzipschal tung
des AGRU-Tei lnehmersatzes

zum Leitungsteil steuert und darüber hinaus auch für das
Sprachsynthesesystem benötigt wird. Als Schnittstelle zum
Leitungsteil dient ein Ein-/Ausgabe-Baustein, der die über
Optokoppler eintreffenden Leitungssignale aufnimmt und
mit den abzugebenden Informationen die Relais ansteuert.

Das Einstel len der anzusagenden Rufnummer

Das Einstellen der anzusagenden Rufnummer in der OVST
erweist sich bei der teilnehmerindividuellen AGRU-Technik
als denkbar einfach: Da die grundsätzlich geeigneten Fest-
wertspeicher wegen des erforderlichen Geräteaufwandes
für das Programmieren nicht in Frage kommen, wird die
Markierung zweckmäßigerweise - mit Hilfe von Schalter
oder Matrix - mechanisch auf der Baugruppe vorgenom-
men.
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Sprachausgabe

Das Sprachsynthesesystem besteht aus einem Sprachpro-
zessor und einem Sprachspeicher, die über den Datenbus
mit dem Mikrocomputersystem in Verbindung stehen. Der
NF-Ausgang des Sprachprozessors ist auf einen Ubertrager
geführt, der die Ansage an den Sprechweg zum LW anlegt.

Stromversorgung

Die für die Mikroelektronik erforderliche S-V-Versorgung
wird erst mit dem Aktivieren des AGRU-TS eingeschaltet.
Der Stromverbrauch verringert sich weiterdadurch, daß das
Sprachsynthesesystem erst bei Bedarf an die Betriebs-
spannung angeschaltet  wird.

Funkt ionsablauf

Nach Aktivierung kann der AGRU-TS durch eine vom LW
auf dera-Ader gesendete Rufwechselspannung belegtwer-
den. Danach wird an die c-Ader zum LW Zählunterdrük-
kungspotential angelegt. Am Ende des ersten Rufes wird
über Relais S das Sprachsynthesesystem an Betriebsspan-
nung gelegt und der Sprechweg zum LW galvanisch durch-
geschaltet.

Nach einer Vorbereitungsprozedur für die Sprachausgabe
erhält der Sprachprozessor - gesteuert vom Mikrocompu-
tersystem und abhängig von der eingestellten anzusagen-
den Rufnummer -  die Daten zur Spracherzeugung. Für die
lelzIe Zitter einer Ziffernfolge ist eine Absenkung der Ton-
höhe vorgesehen.

lm Ortsverkehr ist die Ansagedauer unbegrenzt. Sie wird
erst mit dem Einhängen des Rufenden beendet. Bei Fern-
gesprächen begrenzen die technischen Einrichtungen des
Selbstwählferndienstes die Gesprächsdauer f ür gebühren-
freie Anrufe auf ca. 90 s. Durch eine Schaltvariante besteht
jedoch die Möglichkeit, die Ansagedauer auch anders zu
begrenzen - ggf.  in Abhängigkeit  von der Anzahl der An-
sagedurchläufe. Diese Mögl ichkeit  gewinnt vor al lem dann
an Bedeutung, wenn die Auskunfterteilung über AGRU ge-
bührenpflichtig werden sollte. In diesem Falle öffnet der
AGRU-TS beiAnsageende den Sprechweg zum LW.

Bauweise

In einer Laborversion wurden alle Bauelemenle für die be-
schriebenen Funktionen eines AGRU-TS auf einer zweizeili-
gen Baugruppe der in der öffentlichen Fernmeldetechnik
verwendeten Bauweise T 69 untergebracht.

Zusammenfassung

Der technische Fortsch ritt bei Sprachwiedergabesystemen
bietet die Möglichkeit, ein komplettes System zur automa-
tischen Ansage geänderter Rufnummern einschließlich
Sprachspeicher dezentral mit nur einer Baugruppe je Teil-
nehmer zu realisieren.

Darüber hinaus ist  es mögl ich, den Tei lnehmern des EMD-
Systems weitere Sonderdienste - wie z.B. Fernsprechauf-
tragsdienst lV (Ruhe vor dem Telefon), der gleichfalls Kurz-
textansagen benötigt - in einer modernen, wartungsfreien
und an die Leistungsmerkmale des elektronischen Wähl-
systems angepaßten Technik anzubieten.
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